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Die Karte des Tages
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Zeichnung Manz
Gebiet der Tees- und Tynemündung bombardiert
Neben der englischen Südküste waren das Ziel
der deutschen Kampfflugzeüge die Mündungs-
gebiete von Tees und Tyne an der Ostküste
Englands, wie der Wehrmachtbericht meldet.
10. km oberhalb der Tyne-Mündung liegt
Newcastle, Englands fünfter Handelshafen. Hier
sind die Hauptstapelplätze für Kohle, die sich
am Fluß bis zum Ufer des Meeres hinziehen.
Middlesbourough an der Tees-Mündung ist mit
seinem modernen Hafen Englands bedeutendster

Handels und Stapelplatz für Eisen.
e

Spaniens Parteiminiſter in München
rd. München, 23. Jan. Der ſpaniſche Par

teiminiſter, Exzellenz Arreſe, traf am Sonn
abenöfrüh zu einem zweitägigen Aufenthalt
in der Hauptſtadt der Bewegung ein. Jm
Laufe des Vormittags ehrte der hohe Gaſt
in den Ehrentempeln der Ewigen Wache am
Königlichen Platz, vor denen eine Ehrenkom
panie der Waffen- mit Muſik und Spiel
mannszug Aufſtellung genommen hatte, die
Blutzeugen der Bewegung durch Nieder
legung von Kränzen. Exzellenz Arreſe
wurde anſchließend von Reichsleiter Bor
mann im Braunen Haus und nach Beſichti
gung des Führerbaues von Reichsſchatzmei
ſter Schwarz im Verwaltungsbau empfangen.
Am Nachmittag beſuchte der ſpaniſche Gaſt
das Haus der deutſchen Kunſt und wohnte am
Abend einem von Gauleiter Paul Giesler
im Künſtlerhaus gegebenen Empfang bei.

Am Sonntag wird Exzellenz Arreſe die
Reichsſchule der NSDAP. in Feldafing be
ſichtigen und nach einem Beſuch der Oper
„Turandot in der Münchener Staatsoper
am Spätabend die Hauptſtadt der Bewegung
verlaſſen.

Der neue deutſche Botſchafter in Madrid
c. Madrid, 23. Jan. Die Uebergabe der

Beglaubigungsſchreiben des Führers bei
Franco hat in Madrid die Bedeutung eines
großangelegten politiſchen Ereigniſſes er
halten. Von Moltke iſt der dritte deutſche
Botſchafter, der bei Franco die Beglaubi-
gungsſchreiben des Führers überreichte. Zur
Uebergabe war das hier übliche Zeremoniell
mit der Maurengarde angeſetzt. 20 Mauren zu
Pferde mit himmelblauen Uniformen, ſilbernem
Sattelzeug und ſilbernen Hufen erſchienen vor
der deutſchen Botſchaft und geleiteken den Bot-
ſchafter durch die Straßen der ſpaniſchen
Hauptſtadt. Am Portal des Staatspalaſtes
ſtand der Chef des Protokolls im ſpaniſchen
Außenamt, de las Torres, und geleitete den
deutſchen Botſchafter zum Außenminiſter und
dann zum Staatschef. Im Empfangsſaal
Francos war ein Zeremoniell entfaltet wor
den, wie es bei diplomatiſchen Empfängen
nur ſelten zutage tritt. Mit feder Einzelheit
hatte man ſpaniſcherſeits Sorge dafür ge
tragen, daß die Bedeutung des heutigen
Empfanges vor aller Welt gebührend unter
ſtrichen werde. Die Reden, die zwiſchen Franco
und dem Botſchafter getauſcht wurden, waren
von dem Geiſte der Freundſchaft und der
Herzlichkeit erfüllt.

Erſte ſüdafrikar ſche Verluſtzahlen
Dr. v. L. Rom, 28. Jan. Marſchall Smuts

hat vor der Kammer in Kapſtadt endlich einen
Anſatz zur Bekanntgabe der Menſchenverluſte
der Südafrikaniſchen Union während des bis
herigen Krieges unternommen. Seinen Aus
führungen zufolge ſollen 175 weiße ſüdafri
kaniſche Offiziere und 886 weiße Unteroffi
ziere und Soldaten den Tod gefunden haben.
102 weiße Offiziere ſeien vermißt. Von 786
weißen Offizieren ſowie von 10981 weißen
Soldaten habe man die Beſtätigung. daß ſie
in Gefangenſchaft geraten ſeien. Von den
farbigen Truppen ſeien 74 Soldaten gefallen,
1087 vermißt und 1561 gefangen. Die Ge
ſamtverluſtzahl beträgt alſo dieſem erſten Ge
ſtändnis zufolge, ohne die Verwundeten, die
auf 35 000 geſchätzt werden, 15 180 Soldaten.
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Maßſtab für Tapferkeit und Heldenmut
In Stalingrad kämpft jeder, ohne Untkerſchied, ſolange er Waffen führen kann

dnb. Berlin, 23. Jan. Jn Stalingrad
begann das erneute Toben der ſowjetiſchen
Artillerie ſchon in der Morgendämmerung des
22. Januar. Jn den Feuerwirbel ſchlugen
die Bomben der feindlichen Flieger hinein
und verſtärkten noch das Trommeln der
Granaten, die den heldenmütigen Widerſtand
unſerer Soldaten zerbrechen ſollten. Wäh
rend noch die Exploſionen das immer wie
der von Einſchlägen umgepflügte Gelände
aufriſſen, ſtießen durch den Wald der hochge-
ſchleuderten Erdfontänen ſtarke Panzerfor
mätionen und Schützenverbände des Feindes
vor. Die deutſchen Soldaten ſtemmten ſich
dem Angriff entgegen. Karabiner, Hand
granaten und Minen, Maſchinengewehre,
Haubitzen und Flakgeſchütze bauten einen
Wall von Eiſen und Feuer vor die feindliche
Uebermacht. Aber immer wieder füllten die
Bolſchewiſten die Lücken, die der erbitterte
Abwehrkampf in ihre Reihen riß.

Dem wachſenden Druck wichen unſere Sol
daten aus, um ſich aber ſofort in verbiſſener
Zähigkeit wieder feſtzuſetzen und die einge
brochenen Bolſchewiſten aufzufangen. Von
den bei dieſem erbitterten Ringen vergich
teten 20 Sowjetpanzern wurden wieder viele
im Nahkampf erledigt.
Als in dieſen Tagen eine Panzerabteilung
in ſchwerem dreiviertelſtündigem Gefecht be
reits achtzehn feindliche Panzer abgeſchoſſen
hatte, gelang es einem der ſowfetiſchen Stahl
rieſen vom Typ „KW das Kampfgewühl
zu umfahren und ins Hintergelände durch
zubrechen. Dort geriet er in die Nähe der
Reparaturwerkſtatt der vorn kämpfenden Ab
teilung, in der gerade ein beſchädigter Pan

zer in Arbeit war. Schnell kletterte einer der
Werkſtattmänner in dieſen hinein und zer
ſchoß den feindlichen Panzerkampfwagen.

Der Kampf in Stalingrad hat den Unter
ſchied zwiſchen fechtender Truppe und rück
wärtigen Dienſten ausgelöſcht. Jeder kämpft,
ſolange er Waffen führen kann. Jhr Beiſpiel
wird in Zukunft Maßſtab für Tapferkeit und
Heldenmut ſein.

Die rumäniſche Preſſe würdigt ausführlich
den heldenmütigen deutſchen Widerſtand bei
Stalingrad und bei Welikije Luki, das Blatt
„Viatza“ zieht einen Vergleich zwiſchen der
Kapitulation der Briten in Singapur und
dem deutſchen Widerſtand bei Welikije Luki
und Stalingrad. Singapur, erklärt das Blatt,
habe nach einer Belagerung von drei Wochen
kapituliert, obwohl die über 100 000 Mann
ſtarke britiſche Beſatzung reichlich verſehen
geweſen ſei. Demgegenüber hätten ſich die
Deutſchen in Welikije Luki bis zur letzten
Möglichkeit verteidigt und das ruſſiſche An
gebot zur Uebergabe der Stadt zurückgewieſen.
Zuletzt ſei die deutſche Beſatzung aus der
Stadt ausgebrochen und habe ſich durch die
Linien der Angreifer einen Weg zu den
eigenen Truppen gebahnt. Die deutſchen Ver
teidiger der Stadt ſeien unbeſiegt geblieben.

Die deutſchen Truppen im Raum von
Stalingrad führten ſeit Wochen erbitterte
Kämpfe gegen die aus allen Richtungen an
greifenden zahlenmäßig überlegenen Sowjet
truppen. Der deutſche und der rumäniſche
Soldat befinde ſich im Raum von Stalingrad
nicht nur gegen die zahlenmäßig weit über
legenen Bolſchewiſten, ſondern auch gegen die
Natur im Kampf.

Rom zur Räumung von Tripolis
London Durch Rommel „um die Früchte der Siege betrogen“

Dr. v. I. Rom, 23. Jan. Die Räumung der
Stadt Tripolis, deren Bekanntgabe bei der
Bevölkerung Italiens nach den Heeres
berichten der vergangenen Tage keine Ueber
raſchung mehr ausgelöſt hat, iſt in Rom mit
jener Faſſung verzeichnet worden, die das in
langen und harten Kriegsmonaten wider
ſtandsfähig gewordene italieniſche Volk den
ſchwankenden Kurven des Kampfes entgegen
bringt. Man weiß in Jtalien, daß die 82
Monate des Kämpfens um die nordafrika-
niſchen Poſitionen nicht vergebens geweſen
ſind. Man weiß, daß die deutſch italieniſchen
Truppen den britiſchen Armeen furchtbare
Verluſte beibrachten, daß glänzende Waffen
taten auf dem heißen Wüſtenboden von ihnen
verrichtet wurden, die in der Geſamtbilanz
des Krieges ſchwerer wiegen als territoriale
Gewinne, die übrigens von Deutſchland und
Italien durch die Beſetzung von Tunis längſt
wettgemacht werden konnten.

Da man auch in Italien ſchon lange dazu
übergegangen iſt, die wirklichen Gegeben
heiten zu ſehen, verſteht das italieniſche Volk
ſehr gut die enorme Bedeutung des Tauſches:

Der Auslandsspiegel:

Tripolis gegen Tunis die dem Herzen des
Jtalieners an ſich nähergelegene Front
wurde gegen eine ſtrategiſch beſſere und für
den Endſieg wichtigere eingetauſcht. Freilich
reagiert Jtalien auf den zeitweiligen Ver
luſt von Tripolis auch mit einem harten
Schwur: nicht eher zu ruhen, bis dieſer Aus
gangshafen der italieniſchen Afrikapolitik
wieder in den Beſitz Roms zurückgelangt iſt.

Die weit ernſtere
militäriſchen und politiſchen Kreiſe Londons
geht jedoch aus einer kritiſcheren Betrachtung
der Wochenzeitſchrift „Economiſt“ hervor.
„Es iſt ſchwer, der Entwicklung in Tuneſien
nicht mit gemiſchten Gefühlen zu folgen“, ſagt
die angeſehene engliſche Zeitſchrift wörtlich
und findet es ebenſo „enttäuſchend“, daß es
der 8. Armee unter Montgomery nicht ge
glückt ſei, die Hauptſtreitkräfte Rommels zu
engagieren. Rommel verliere auf dieſe Weiſe
nach Anſicht des britiſchen Blattes zu wenig
Mannſchaften und Ausrüſtung und die Briten
würden „um die Früchte ihrer urſprünglichen
Siege betrogen“.

Vom Leben an den Ufern der Amſtel
Unſer Vertreter in Amſterdam: Kleines Porträt der niederländiſchen Hauptſtadt

kb. Amſterdam, 23. Jan. Amſterdam unter
ſcheidet ſich in vielen Dingen von den übrigen
Städten des Landes. Damit will allerdings
keineswegs geſagt ſein, daß die niederländiſche
Hauptſtadt keine typiſch holländiſchen Weſens
züge aufwieſe. Jm Gegenteil, dieſe ſind hier,
wo ſich ſchon ſeit Jahrhunderten das Leben
der niederländiſchen Nation gleichſam ver
dichtet hat, vielfach ausgeprägter als in ande
ren Orten. Aber trotzdem herrſcht in Amſter
dam ein Geiſt, der ſich von dem, was man
ſchlechthin als „holländiſch“ bezeichnet, einiger
maßen unterſcheidet. Da ſind zum Beiſpiel
die Bewohner der Landeshauptſtadt ſelbſt.
Es iſt nicht einfach, die charakterliche und
geiſtige Einſtellung, überhaupt die Lebens-
haltung der Amſterdamer in kurzen Zügen
zu ſkizzieren. Dafür iſt das Volk, das an den
Ufern der Amſtel lebt, zu kompliziert, zu
uneinheitlich, nicht zuletzt auch in raſſiſcher
Hinſicht.

Die heute 800000 Einwohner zählende
Stadt darf für ſich das Recht in Anſpruch
nehmen, als der allſeitig anerkannte Mittel
punkt des Landes zu gelten. Ein niederlän-
diſcher Schriftſteller kennzeichnete Amſterdam
einmal als das Haupt und das Herz, das
Blut und die Muskeln der Niederlande.
„Mag den Haag“, ſo fuhr er fort, „das höfiſche
Leben und die guten Manieren vertreten,
Rotterdam im Wettbewerb der Völker unent

behrlich ſein, und andere Städte ihre beſon
deren Verdienſte beſitzen, in Amſterdam finde
ich dies alles vereint.“

Obwohl die niederländiſche Hauptſtadt
unter den Hafenplätzen Weſteuropas eine be
achtete Stellung einnimmt, iſt die merkwür
dige Tatſache zu verzeichnen, daß ſich der Am
ſterdamer deſſen kaum bewußt iſt, ganz im
Gegenſatz zum Rotterdamer, dem das Wohl
und Weh ſeines Hafens ſtets am Herzen liegt.
Und doch hat Amſterdam beiſpielsweiſe den
größten Holzumſchlaghafen des europäiſchen
Feſtlandes, beſitzt es in Jjmuiden einen Vor
hafen, deſſen Schleuſenanlagen an Umfang
und Aufnahmefähigkeit unübertroffen ſind.

Der Hafen ſtellt mit ſeinen zahlreichen,
aufs modernſte eingerichteten Becken eine
Einnahmequelle dar, die ihn ſchlechthin zum
Gradmeſſer für das Amerdamer Wirtſchafts
leben werden ließ.

Die niederländiſche Hauptſtadt kann trotz
der erſchwerten, kriegsbedingten Umſtände
eine geſunde Vitalität ihr eigen nennen.
„Amſterdam, das bisher ſtets ſeinen Blick gen
Weſten gerichtet hatte, orientiert ſich mehr
und mehr nach dem Oſten. Es bereitet ſich
darauf vor, ſeine Aufgaben im neuen Europa
durchführen zu können.“ Dieſen Weg zeich
nete der Bürgermeiſter der Stadt auf und
wies damit Amſterdam ſeine künftige Auf
gabe zu.

Auffaſſung der
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Das Sinnbild
Von Dr. Karl- Friedrich Lauer

Ein jeder von uns spürt es: die erbitterten
Kämpfe, die sich zwischen Kaukasus und Don
abspielen, führen zu einer Zuspitzung der mili-
tärischen Lage im Süden der Ostfront. Die
ernste wahre Sprache des OKVW.-Berichts läßt
uns in großen Zügen erkennen, wo die Brenn-
punkte dieses Ringens liegen und welcher letzte
persönliche Einsatz jedes einzelnen deutschen
Soldaten notwendig ist, um die vom Gegner er-
sehnte Entscheidung zu verhindern. Noch vor
kurzer Zeit konnten wir eine solche Verschärfung
des gewaltigen Kampfes nicht ahnen. Zwar war
zu erwarten, daß sich die Sowjets gerade in die-
sem Winter zu einer verzweifelten Kraftanstren-
gung aufraffen würden, aber die Kämpfe, in die
jetzt unsere Truppen im Süden der langen Front
verstrickt sind, zeigen uns, daß ihre Härte mit
den Schlachten des vergangenen Jahres nicht zu
vergleichen sind. Unerbittlich sind die Angriffe
der Sowjets, mit denen sie das Schlachtenglück
wenden wollen. Und damit wissen wir, daß
dieser Krieg im Osten einem neuen Höhepunkt
zugeführt wird.

Da mag es manchen von uns schmerzlich be-
rühren, daß erobertes Gebiet im Zuge einer be-
weglichen Kampfführung aufgegeben wird. Denn
jeder Meter Boden, den deutsche Soldaten im
Osten erkämpften, mußte mit Opfern erkauft
werden, die jeden von uns mit jenen fernen
Gegenden verbinden. Aber wir wissen aueh, daß
im letzten Winter mehrere Einbrüche in unsere
Front erfolgten und doch immer wieder die Lage
gemeistert wurde. Wir wissen weiter, daß un-
sere Führung selbst mehr als einmal auf diese
Möglichkeiten hinwies, aber auch betont hat,
daß sie sie nicht unvorbereitet erwartet. Nur
so ist auch zu verstehen, warum die feindliche
Presse mit banger Sorge dem Frühjahr ent-
S t Denn die Winteroffensiven, die die

owjets im letzten Jahr einleiteten, zeitigten
nie die Erfolge, die der deutsche Soldat im
weiteren Verlauf bei seinen Angriffsoperattenen
erzielte. Dabei wurden und werden die räam-
lichen Gewinne der Sowjets mit ungeheuerlichen
Opfern erkauft, mit Opfern, die eines Tages zur
Erschöpfung führen müssen,

Dabei haben wir uns alle schon oft die Frage
vorgelegt, wie die Bolschewisten das gewaltige
Rüstungsmaterial geschaffen haben, mit dem sie
unsere Front Tag und Nacht bestürmen. Nach
den großen Verlusten, die sie nun seit Kriegs-
beginn erleiden, erscheint ihr Reservoir un-
erschöpflich, obwohl ihnen wichtige Industrie-
gebiete seit langer Zeit verlorengegangen sind.
Die eigene Produktion, die Unterstützung, die
ihnen die Nordamerikaner gewährten, der Ein-
satz der voll ausgerüsteten Divisionen aus
Sibirien liefern noch keine genügende Erklärung
für diesen Massenaufwand. Wenn wir jedoch
berücksichtigen, daß die Sowjets aus feind-
lichem Mund haben wir es erst dieser Tage ge-
hört seit zwanzig Jahren nichts anderes in
ihrem Land arbeiten ließen als Panzer, Kanonen
und Granaten, dann verstehen wir den unge-
heuren Materialaufwand, den sie jetzt noch in
den Kampf werfen können. Sie dachten immer
nur an den Krieg, der sie jetzt nach einer Reihe
schwerster Niederlagen zum letzten wütenden
Einsatz getrieben hat.

Im Mittelpunkt dieser harten Auseinander-
setzung steht Stalingrad. Unsere Truppen, die
im Sommer in die Stadt eingedrungen sind,
sehen sich heute umringt. Ohne Rücksichten auf
Menschen und Materialopfer bedroht der Feind
mit Massenangriffen, mit einer zahlenmäbig
überlegenen Artillerie und mit vielen Panzern
die eingeschlossenen deutschen Einheiten, denen
im Augenblick keine wirksame Hilfe gebracht
werden kann. Sie sind auf sich allein gestellt.
Fern der Heimat stehen sie ihren Mann, pausen-
los. Und wir sehen sie vor uns: in ihren
schmutzigen Uniformen, in Dreck und Schlamm,
übernächtigt, frierend und hungrig. Aber sie
halten stand, sie trotzen der Ueberlegenheit, die
über sie hereinbricht, ein Sinnbild deutscher
Kraft und Unbeugsamkeit, Kämpfer für eine
Idee, die sie im Herzen aus der Heimat hinaus-
getragen haben in die Weite des Ostens.

Sie stehen nicht auf verlassenem Posten,
Denn wir alle sind in Gedanken bei ihnen Mit

Mehr arbeiten heißt Blut rparen

Unsere Feldpostbriefe sind Bausteine für die
seelische Brücke zu unseren Soldaten, die aus
kraftvoller, froher Zuversicht gefügt, sie für
den Kampf innerlich frei machen sollen Aber
auch seine äußeren Waffen halten wir in
unseren Händen, jeder sichtbar oder mittel-
bar durch seine Arbeit. Und so steht wieder-
um das Leben der Unseren an der Front wie
in einem geschlossenen Kreis im Schutz der
Heimat: denn mit jeder Arbeit, die wir dem
Maß des Genügenden noch zufügen, haben
wir eine noch stärkere, bessere Waffe für den
Kampf gewonnen, den die Front letztlich für
unser Leben führt. Mehr arbeiten, das heißt
für uns alle, teuerstes, deutsches Blut sparen.
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Stolz erfällt uns ihr heroigches Kämpfen, ihr
Glaube an die Zukunft und an die Führung, die
sie auf diesen schwersten Posten gestellt hat,
Und die innere Erregung, die uns bei dem Ge-
danken an ihr hartes Los packt, legt uns die
Frage vor, ob wir alle täglich und stündlich das
Letzte, was in unseren Kräften stand, für den
Krieg getan haben. Denn unsere Anstrengungen,
die wir bis jetzt die Kriegsjahre hindurch getan
haben, müssen gesteigert werden. Das bedeutet,
daß auch die letzten Kraftreserven eingesetzt
werden müssen, Es ist nicht damit getan, daß
jeder von uns auf seinem Posten seine Pflicht
tut, nein, er muß mehr leisten, Die deutschen
Kämpfer im 2zerstörten Stalingrad sind dabei
Mahner: sie bringen das höchste Opfer, ihr
Leben, einsam und ohne eine augenblickliche
Aussicht auf Hilke, Sie führen uns den Schiek-
salskampf unseres Volkes durch ihr Kämpfen
und Sterben vor Augen, sie erinnern uns an
das Entweder--Oder, vor dem wir stehen,

Wir haben sie verstanden, unsere Helden im
Süden der Ostfront, Wir spüren deswegen nicht
nur die Zuspitzung der militärischen Lage, son-
dern wir empfinden den totalen Einsatz, der
jetzt gebieterisch gefordert wird. Die Gesamt-
mobilmachung des deutschen Volkes auf
jedem Sektor unseres Lebens Wird die Ant-
wort auf die verzweifelten bolschewistischen
Kraftanstrengungen sein, Und so ist Stalin-
grad auch für uns, die wir die Forderung der

tunde verstanden haben, ein Sinnbild unbeug-
samer Härte und des letzten siegbringenden Ein-
satzes aller Deutschen,

Unfreiwilliges Libe für deutſche Fleger
aAnb. Genf, 23. Jan. Die Entrüſtung der
Londoner, die Sperrballone ſeien nicht recht
zeitig während des Tagesangriffes der
deutſchen Luftwaffe auf London hochgelaſſen
worden, wird vom „Daily Herald“ zurückge-
wieſen und dabei den deutſchen Piloten ein
wahrſcheinlich unfreiwilliges Lob gezollt. Das
Blatt ſchreibt u. a.: Die Anklage der Lon
doner Bevölkerung ſei leicht zu widerlegen.
In Wirklichkeit ſei die Ballonſperre während

des Angriffs voll in Funktion geweſen, nur
vom Boden aus habe man die Sperrballone
nicht ſehen können, da eine tiefhängende
Wolkendecke ſie verdeckte. Aber die deutſchen
Flieger hätten ſchon oft genug bewieſen, daß
ſie ſich nicht durch Luftſperren abſchrecken
ließen. Auch dieſes Mal ſeien ſie das große
Riſtiko mit Erfolg eingegangen. Nur ſehr
mütige und gut geſchulte Pilvten könnten
derartige fliegeriſche Leiſtungen vollbringen.

Die Kämpfe im Kaukaſus
dnb. Berlin, 28. Jan. Jm Weſtteil des

Kaukaſus ſchlugen deutſche und ſlowakiſche
Truppen am 22. Januar Angriffe der Bol-
ſchewiſten, die auch die Nacht über andquer-
ten, in harten Kämpfen zurück. Die Verluſte
des Feindes waren ſchwer, verlor er doch bei
einem einzigen erfolgloſen Vorſtoß nicht
weniger als 860 Tote. Jm vſtkaukaſiſchen
Raum ſicherten die ſchweren Waffen und die
trotz ungünſtiger Wetterläge eingeſetzten
Kampf und Sturzkampffliegerverbände das
Abſetzen unſerer Heerestruppen gegen an
haltenden Druck des Feindes. Ununterbro
chen bombardierten unſere Flieger Panzer-
anſammlungen, Fahrkolonnen, Artillerieſtel-
lungen und Truppenunterkünfte. Mehrere
Gehöfte, die als Magazine und Munitions-
lager dienten, gingen nach Treffern in Flam-
men auf.
uS Soldaten erhalten keine Pakete mehr

Wws. Liſſabon, 23. Jan. Die amerikaniſchen
Expeditionstruppen in England werden in
Zukunft, wie der Londoner „Daily Expreß“
meldet, keine Pakete aus den USA mehr er
halten. Nur in ganz beſonderen Fällen ſoll
auf Antrag hin noch die Zuſendung von
kleinen Paketen geſtattet ſein, ſofern die Mili
tärbehörden dafür Genehmigungen erteilen.
Wie das engliſche Blatt mitteilt, zwingt die
große Tonnagenot zu dieſer Maßnahme.

Die Hintergründe der angelſächſiſchen Abſichten
Der Sondergeſandte Japans in Waſhington über Rooſevelts fehlgeſchlagene Pläne

Dr. v. L. Rom, 23. Jan. Einen Beitrag zur
Kriegsſchuldfrage und gleichzeitig einen Be
weis für die Verantwortung Großbritanniens
und der USA am Ausbruch und an der enor
men Ausdehnung der kriegeriſchen Ausein-
anderſetzung lieferte ein im „Meſſagero“ ver
öffentlichtes Geſpräch des italieniſchen Publi-
ziſten Ardenatni mit dem ſeinerzeitigen Son
derbotſchafter Japans in Waſhington, Kuruſu.
Dieſes erſte Jnterview gibt ein Bild der da
maligen Verhandlungen in Waſhington, die
am 26. November ihren Höhepunkt bei der
Uebermittlung der „undiskutierbaren Note“
durch Hull erreicht hatten.

Mit dieſer Note, ſo ſagte Kuruſu dem
italieniſchen Journaliſten, wollten die Ver
einigten Staaten das Schickſal zwingen und
den Krieg unter allen Umſtänden provozieren.
Der Kernpunkt der amerikaniſchen Forderun-
gen war bekanntlich Japans Austritt aus dem
Dreierpakt. Als die USA erkannten, daß
Japan in dieſer Frage unbedingt feſt bleiben
werde, ſuchten ſie charakteriſtiſcherweiſe eine
Formel, die einen nicht offiziellen Bruch Ja
pans mit der Achſe bedingte, nach der ſich aber
Tokio verpflichten ſollte, den Dreierpakt als
nicht beſtehend zu betrachten. Dieſe Forde
rungen, ſo erklärte Kuruſu dem italieniſchen
IJnterviewer, entlarvten die Hintergründe der
angelſächſtſchen Abſichten. Da die Ziele des
Dreierpaktes friedlich und durchaus defenſiv
waren, konnte es in den USA nur die Aus
ſchaltung des Verteidigungswillens geben, der
die drei Großmächte Deutſchland, Jtalien und
Japan miteinander verband, damit ſie nach
bewährtem angelſächſiſchen Rezept eine nach
der anderen geſchlagen werden könnte.

Die Hartnäckigkeit, mit der Waſhington
Japan aus dem Dreierpakt herauszwingen
wollte, war für uns, ſagte Kuruſu, der Be
weis, daß es ſich in aller Heimlichkeit bereits
auf den Krieg vorbereitete und ihn in einem
ihm geeignet erſcheinenden Augenblick vom

Zaune brechen werde. Vor der Hand ſuchte 8
natürlich nur Rückendeckung im Pazifik, um
inzwiſchen ſeine Kriegsziele im Atlantik ver
wirklichen zu können.

Auf die Frage, ob England die Kriegshetze
der Vereinigten Staaten auf dem Gewiſſen
habe oder ob innerpolitiſche amerikaniſche
Gründe dafür vorhanden waren, gab Kuruſu
folgende Antwort: Großbritannien hätte
zweifellos bei den japaniſch- amerikaniſchen
Verhandlungen von November 1941 mit der
großen Erfahrung ſeiner Diplomatie ent
ſprechend eingreifen können. Wenn es ſich
von den Beratungen oſtentativ fernhielt, ſo
beweiſt dies, daß es den Krieg der USA
gegen Japan erhoffte, vorausſehend, daß dies
den allgemeinen Weltkrieg bedeuten müſſe
und erwartend, daß der Gewinn größer ſein
werde, als die unvermeidlichen Verluſte. Eine
Anſicht, von der es natürlich nach Hongkong
und Singapur längſt abgekommen iſt.

Daneben, ſo führte Kuruſu aus, gibt es
eine ſehr mächtige Finanzelique in den USA,
die ihren Generalſtab in London und Neuyork
beſitzt und die ſehr häufig von England zur
Herbeizwingung von gewiſſen Entſcheidungen
in den Vereinigten Staaten benutzt wird. Den
letzten Grund ſieht der japaniſche Diplomat
indeſſen in den ungeheuren Kriſenerſcheinun-
gen, die in den letzten Jahren immer mehr
zum Vorſchein gekommen ſind und die eine
völlige Revolutionierung des geſamten
nationalen Lebens erforderlich machten. Die
dazu nötigen Experimente hätten im Frieden
die herrſchende Clique ſo ſicher geſtürzt und
einen Umbruch von ganz enormen Ausmaßen
herbeigeführt. So ſuchte alſo die herrſchende
Schicht den Krieg, um unter ſeiner Deckung
jene einſchneidenden Maßnahmen anordönen
zu können, die das Lebens und Wirtſchafts
ſyſtem aufheben, um deſſen Erhaltung die
Angelſachſen nach ihrer Agitation eigentlich
den Krieg führen.

Die ſchweren Abwehrkämpfe im Oſten
Einbruch bei Stalingrad aufgefangen 17 Flugzeuge bei Einflügen abgeſchoſſen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
23. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Feindliche Angriffe im Weſtkaukaſus ſcheiterten.
Die Abſetzbewegung im Nordkaukaſus verläuft plan
mäßig. Jm Don-Gebiet wurden zahlreiche Angriffe
der Sowjets in ſchweren und wechſelvollen Kämpfen
abgeſchlagen. Ein Gegenangriff deutſcher Infanterie
und Panzerverbände warf den Gegner weit nach
Oſten zurück.

Die Verteidiger von Stalingrad leiſteten während
des ganzen geſtrigen Tages in heroiſchem Ringen
ſtark überlegenem Feind Widerſtand. Zwanzig Panzer
wurden im Nahkampf vernichtet. Ein tiefer feind
licher Einbruch in die Verteidigungsfront wurde unter
Aufbieten aller Kräfte aufgefangen.

Die ſchweren Abwehrkämpfe am mittleren Don
Lauf und ſüdlich des Ladogaſees dauern an.

Die deutſch italieniſche Panzerarmee ſetzte ſich nach
Abwehr ſchwerer feindlicher Angriffe in der ver
gangenen Nacht planmäßig vom Feinde ab. Mit

dieſer Bewegung nach Weſten wurde Tripolis kampf
los geräumt, nachdem alle Vorräte und das geſamte
Kriegsmaterial aus der Stadt fortgeſchafft und der
Hafen zerſtört worden war.

Jm tuneſiſchen Kampfraum nahmen die eigenen
Kampfhandlungen einen günſtigen Verlauf. Eine
ſtärkere feindliche Kräftegruppe wurde eingeſchloſſen,
Entſatzverſuche abgewieſen. Bei reger beiderſeitiger
Lufttätigkeit wurden im Mittelmeerrgum ſieben feind
liche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Bei Tagesvorſtößen zur Küſte der beſetzten Weſt
gebiete verlvr der Feind durch Jagd und Flak
abwehr 17 Flugzeuge, vorwiegend Bomber.

Einzelne britiſche Flugzeuge warfen in den Abentd
ſtunden des 22. Januar vereinzelt Bomben auf weſt
deutſches Gebiet n

Deutſche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht
kriegswichtige Anlagen an der Südküſte Englands
und im Mündungsgebiet der Flüſſe Tees und
Tyne an.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
dnb. Rom 23. Jan. Der italieniſche Wehrmacht

bericht vom Sonnabend meldet u. g.: Die Kämpfe
mit feindlichen Panzerſtreitkräften wurden geſtern
ſüdlich von Tripolis fortgeſetzt. Die Luftwaffe der
Achſe griff wiederholt zur Unterſtützung der Boden
kämpfe ein. Jn dieſer Nacht wurde Tripolis nach
den harten Kämpfen der vvoraufgegangenen Tage. von
den Truppen der Achſe geräumt, die ſich nach Weſten
wandten.

Jn Tunis entwickelten die italieniſchen und deut
ſchen Truppen die in den vorhergegangenen Tagen ge
machten Erfolge weiter. Am Abend des 22. Januar
unternahmen Bomberverbände einen Angriff auf den
Hafen von Bone, bombardierten Hafenanlagen und
riefen Brände und Exploſionen hervor. Eine Ab

ſchädigt wurde.

teilung von Torpedoflugzeugen erreichte anſchließend
trotz der ungünſtigen Witterungsbedingungen die
Bucht von Bone. Dort machten ſie drei Dampfer
aus, belegten ſie mit Torpedos und verſenkten zwei
der Dampfer ſicher, während ein dritter ſchwer be

Alle unſere Flugzeuge kehrten zu
ihren Stützpunkten zurück.

Unſere UBoote verſenkten im Mittelmeer zwei
feindliche Handelsſchiffe

Der indiſche Freiheitsführer Subhas Chandra
Boſe beging ſeinen 46. Geburtstag. Er wurde
während des Feldzuges des zivilen Ungehorſams
1940 verhaftet, floh aus dem Gefängnis, dann auch
aus Jndien und unterſtützt ſeitdem den indiſchen
Kampf durch ſeine bekannten Rundfunkanſprachen.

Je wilder der Sturm
desto härter die Front
und fester die Heimat.

Auſtraliſche Wunſchträume
hw. Stockholm, 283. Jan. Dem auſtraliſchen

Premierminiſter Menzies behagt es nicht, daß
die Alliierten in ihren Operationen gegen
die Japaner nicht vom Fleck kommen. Er er
klärte in einer RadioAnſprache, den „japa
niſchen Tintenfiſchen“ müſſe ein tödlicher
Schlag verſetzt werden. Burma müſſe zurück
erobert werden, die Zufahrtswege nach China
aufs neue geöffnet und gegen die Japaner
Angriffe größten Stils von einer Baſis aus,
die der chineſiſch- japaniſchen Grenze ſo nahe
wie möglich liege, geſtartet werden, denn
ſo verkündet der auſtraliſche Premierminiſter
zum Schluß beſorgt wenn Japan innerhalb
abſehbarer Zeit geſchlagen werden ſolle, dann
ſei es notwendig, es in ſeinem Zentrum an
zupacken, und zwar durch einen Angriff von
Ching mit Flugzeugen ſowie gleichzeitig vom
Kazifik aus mit Flugzeugen und Kriegs

ſchiffen.
Die Japaner werden ſich kaum durch

Worte beeindrucken laſſen, zu Taten ſcheint
es aber noch weit zu ſein, ſonſt müßte der
auſtraliſche Premierminiſter ſich nicht mit
Worten begnügen.

Politfische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Hauptmann Heinrich Volker, Chef der
Stabskompanie eines Panzergrenadier-Regiments,
Kapitänleutnant Albrecht Brandi.

Der Ritterkreuzträger Leutnant d. R. Johannes
Tillmann iſt ſeinen ſchweren Verwundungen erlegen.

Den Heldentod ſtarb Leutnant Erich Schuſter, dem
der Führer nach der Eroberung Kretas das Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes verlieh.

Nach einer Veröffentlichung der däniſchen Luft
chutzbehörden ſind in zwei Jahren rund 10000

ritenbomben auf däniſches Gebiet abgeworfen
worden.

Das Marineminiſterium gab 95 weitere Verluſte
der Marine der USA bekannt, darunter 18 Tote,
37 Verwundete, 40 Vermißte, womit die Geſamtzahl
der Verluſte der Marine ſeit Pearl Harbour auf
21 629 ſteigt, und zwar 6386 Tote, 3900 Verwundete,
11 343 Vermißte.

Wie das USAMarinedepartement bekanntgibt, iſt
das Küſtenwachtboot „Natſek“ (225 Tonnen) über
fällig. Man nimmt an, daß es im Aklantik verſenkt
wurde.
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28. Fortſetzung
Jm Laufe des Nachmittags fing es dann zu

erſt langſam, dann immer ſtärker zu regnen
an, und als ſie die Station erveichten auf der
ſie umſteigen mußten, da war der über der
Welt liegende Schleier ſo dicht geworden daß
man nicht einmal mehr die nächſten Gipfel
ſehen konnte.

Vom Endpunkt der kleinen Nebenſtrecke
aus ſtiegen die Vier zur Hochkreuzhütte auf
Es regnete jetzt in Strömen. Kirmayer ver
fluchte einen großen Teil ſeines Seelenheils.
Hatte man zuerſt vorgehabt, in einem Stück
zum Kellerjoch weiterzugehen, ſo verzichtete
man angeſichts des furchtbaren Wetters dar
auf und beſchloß, am Hochkreuz über Nacht u
bleiben. Um ſo zeitiger hob man ſich am näch
ſten Morgen aus den Federn. Kurz vor neun
Uhr ſahen ſie zum erſtenmal die Kellerjoch
hütte liegen, zwanzig Minuten ſpäter ſtand n
ſie an der Tür. Nur der Däumling. grau und
ſchwer und unheimlich anzuſchauen, war zu
erkennen; die Umriſſe des Haſenkopfes ver
ſanken ſchon im grauen Dunſt.

Das Mädchen wies den Freunden ihre
Zimmer. Herr Greiderer, ſo antwortete ſie
auf Rückerts Frage, ſei fort, ſchon geſtern er
habe die Hütte ſehr eilig verlaſſen und wäre
nach Grünten hinuntergegangen. Frau Grei-
derer ſei da, jawohl. Ob ſie eine Ahnung
habe, vb dieſe drei Amerikaner im Hauſe
wären? Das wiſſe ſie zufällig, gab die Magd
Beſcheid; die Herren ſeien ſehr verärgert über
das ſchlechte Wetter, zu den Kögeln hinüber-
gegangen, um dort ein wenig zu üben. Geſtern
nachmittag verſuchten ſie bereits den Einſtieg
am Lechnerturm, waren aber dann angeſichts
des Regens wieder umgekehrt und her
ſei nun das Zimmer, bitte ſehr. Herr Greide
rer habe ausdrücklich angegeben, daß der Herr
Doktor die Stube bekomme, die er ſchon früher
ſo gern bewohnt habe.

Hämmerle ſtapfte den Korridor weiter,
ſein Quartier lag am Ende des Ganges.
Eben, als er die Tür öffnete, wurde er an
gerufen, und der Klang der Stimme ließ ihn
augenblicklich erröten, wie ein kkeines Mäd
chen. „Ja?“ fragte er, obgleich er ſofort
wußte, um wen es ſich handelte. „Wer iſt da?
Was iſt los?“ Kommen Sie doch bitte einen
Augenblick zu mir herein!“ bat die Stimme.
Eine zweite Tür öffnete ſich, Licht fiel auf
den Korridor. Jm helleren Viereck ſtand,
klein und zart und ſehr glücklich, Frau Leng
Greiderer. Hämmerle trat ein. Er nahm die
Brille ab, fuhr ſich mit flatternder Hand über
die Augen und ſah, alles in allem, ſehr ver
legen aus. „Da wäre ich wieder!“ verſuchte
er zu lächeln. „Der Zufall wollte es, daß ich
auf dem Jnnsbrucker Bahnhof Doktor Rückert
traf und ſeine Freunde, Kant und Kirmeyer,
Sie kennen die drei ja da hatten wir eine
Richtung. Sie kamen eben mit mir an. Und
ihr Ziel? Kein anderes als der Lechnerturm!“

Die Frau ſagte: „Franz iſt nach Grünten
gegangen.“

„So nach Grünten. Ja, und wieſo
ich meine. nicht wahr, warum erzählen Sie
das mir iſt vielleicht etwas geſchehen?
Ein Unfall? Unmöglich, denn Sie ſelber
ſehen ja aus wie die Freude ſelber

„Soll. ich nicht ſo ausſehen?“ Frau Lena
Greiderer trat ganz nahe an den Stuttgarter
heran, ſo nahe wie noch nie, und, wahrhaft g,
er trat zurück, er trat zurück bis an die Wand
er hakte zum erſtenmal in ſeinem Leben Angſt
vor ſich ſelbſt. „Sie, Herr Hämmerle, kennen
uns doch nun ſchon ſeit vielen Jahren. Wir
ſchätzen Sie ſehr. Sie haben uns gern wir
mögen Sie. Sie haben immer Anteil genom-
men am Schickſal der Familie Greiderer.
Darum ſollen Sie auch das. wiſſen Franz
iſt geſtern nach Grünten hinunter, ich ſagte es
ſchon. Und warum tat er das? Weil er dort
etwas kaufen wird den Gaſthof Zum
Silbernen Horn', verſtehen Sie mich rech
Er wird die Hütte aufgeben, und wir werden
hinunterziehen, hinunter in das Tal, wir
werden ein eigenes Haus haben, einen großen

Gaſthof wiſſen Sie, Herr Hämmerle, was
das für uns bedeutet?“

Ich weiß es wohl, dachte ſich der Schwabe,
aber er ſchwieg und ſah, alles in allem, recht
zwieſpältig aus.

„Schauen Sie, Herr Hämmerle, ſeit der
alte Söller ſtarb, war das „Silberne Horn zu
haben. Meinem Mann kam der Gedanke, es
zu kaufen, ſofort, aber zum Kaufen braucht
man Geld. Wir haben ja einiges geſpart,
aber es reichte bei weitem nicht aus. Und da
meinte Franz nun, daß er ja zwanzigtauſend
Mark bekäme, wenn er auf den Turm ſteigen
würde. Das haben andere auch ſchon verſucht
Herr Hämmerle, aber was kam dabei heraus?
Sechs junge Leute haben es mit ihrem Leben
bezahlt. Und nun wollte mein Mann es tun

ich wußte, wie ernſt es ihm war. Jch
konnte keine ruhige Minute mehr finden.
Und es war doppelt ſchwer, weil ich eben
jetzt“, die Stimme der Frau wurde ganz leiſe,
„weil ich eben jetzt ein Kind erwarte, ein
Kind nach achtjähriger Ehe! Jn meiner Her
zensnot lief ich davon, hinunter zu meiner
Mutter, und bedrängte ſie, ihr kleines Haus
zu verkaufen, um den Erlös meinem Mann
zu geben. Sie willigte ein, mir zuliebe, aber
wir ſollten nur ſiebentauſend bekommen. Das
war immer noch viel zu wenig. Franz ver
ſprach mir nun wohl, daß er ſich den. Berg aus
dem Kopf. ſchlagen wolle, und ich weiß, daß
er ſein Verſprechen auch gehalten hätte aber
es fraß doch in ihm, ich merkte es, ich fühle
es, ich kenne ihn doch ſo gut; es tat mir ſehr
weh. Und in ein paar Tagen ſollte der Gaſthof
verſteigert werden. Da, wie ein Geſcheak
Gottes, erhielten wir geſtern einen Bricf
meiner Mutter, daß ſich plötzlich ein Herr bei
ihr eingefunden habe, mit dem Anliegen, ihr
das kleine Haus zu verkaufen. Er bot zwölf
tauſend Mark. zwölftauſend Mark. hören Sie
nur, zwölftauſend Mark! Ja, er habe ſich's
juſt in den Kopf geſetzt, gerade ihr Häuschen
haben zu wollen. Als Anzahlung. und dam?t
ſie ſähe, daß es ſein heiliger Ernſt ſei. legte er
gleich dreitauſend auf den Tiſch. Geſtern ſoll
ſchon die Verbriefung ſein. Fünfzehntauſend

haben wir damit, das reicht weit, das genügt
den Erben und heute iſt Franz nach
Grünten und trifft ſich dort mit meiner Mut
ter und geht gleich zu den Verkäufern
können Sie's ermeſſen, Herr Hämmerle wie
mir ums Herz iſt?“

„Merkwürdig!“ antwortete der Schwabe,
und daß er das ſagte, war wiederum merk-
würdig. „Und wer das nun iſt, der das Haus
tu teuer kauft denn es iſt doch ein bißchen
komiſch, wenn man ſo viel bezahlt dasſchrieb ſie wohl nicht?“

„Nein. Das hat ſie in ihrer Aufregung
wohl ganz vergeſſen. Er ſoll aus dem
Schwäbiſchen ſein, ſie erwähnte etwas das er
ſo geſprochen hat. Das ſieht meiner Mutter
ähnlich; ſo etwas Nebenſächliches teilt ſie mir
mit, aber den Namen vergißt ſie. Aber iſt das
nicht gleichgültig? Wir können das Silberne
Horn kaufen, wir gehen weg vom Kellerjoch,
weg aus der Nähe dieſes Berges. Nie mehr
wird mein Mann guf den ſchrecklichen Gedan
ken kommen. ihn beſteigen zu wollen! Es iſt
kaum zu ſagen, Herr Hämmerle, wie froh i
geſtern war, als ich die Nachricht erhielt, un
wie glücklich ich immer noch bin.“ „Dann
iſt es ja recht“, flüſterte der Mann aus Stu t
gart. Jetzt erſt fiel ihr ſein ſonderbares
Weſen auf. „Jſt Jhnen nicht gut?“ fragte ſie
beſorgt. „Doch, doch, ganz und gar. Wir ſind
nur ein wenig raſch gegangen. Die anderen
drei waren jünger als ich. Aber das machr
nichts. Das geht ſchon wieder vorbei. Jch
freue mich ſehr für Sie, Frau Lenga, und für
Jhren Mann für Jhren Mann natür
lich und vann ging er raſch an ihr vorbei
und hingus aus dem Zimmer.

Er prallte noch unter der Tür mit dem
Stubenmädchen zuſammen, das einen Brief in
der Hand hielt. „An den Herrn Hüttenwart“
ſtand darauf. „Jch habe ihn in Zimmer Num-
mer ſechzehn gefunden“, bemerkte ſie dazu.
„Jch kam erſt jetzt zum Aufräumen. Der Um
ſchlag lag auf dem Waſchtiſch.“

Fortſetzung folgt
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Pas leuchtende Ziel
In das Abteil, in dem die meisten Reisenden

im. Halbschlaf befangen waren, traten drei Jun-
gen, Jungvolkführer, wie ihre Uniform auswies,
Sie brachten den Geruch von Schneeluft mit
herein und hatten gerötete, frische Gesichter,
Sie mochten 17 bis 18 Jahre zählen und beweg-
ten sich mit der unnachahmlichen Schlaksigkeit
ihrer Altersstufe, die aus dem Gefühl der über-
legenen Körperbeherrschung kommt und dennoch
mit einer Spur Befangenheit gemischt ist, Das
eben verlassene Skilager auf den Rhönbergen
bot Stoff zur Unterhaltung genug. Lobende und
kritische Urteile über Leistungen von Kameraden
wurden laut, auch was von diesem oder jenem
Charakter zu halten war, wurde scharf umrissen,
ob er sich als ein „Kerl“ erwiesen habe oder
nicht, Dann sprang das Gespräch auf Zukunfts-
pläne über, auf das bevorstehende Abitur, dessen
Fährnisse der blonde, lebhafte unter ihnen mit
unbekümmerter Geste abtat, während das
schmale kluge Gesicht seines dunkelhaarigen,
hochaufgeschossenen Nachbarn einen versonne-
nen Ausdruck annahm, als blicke er über die
Schwelle jener Prüfung wie in ein ahnungs-
erfülltes Land. Der dritte der Jungen, ein
kleinerer, stämmiger Bursche mit eckiger Stirn
und energischem Mund legte klipp und klar
seine Laufbahn dar, wie er sie sich vorgezeich-
net hatte: Abitur machen, Soldat werden; zur
Luftwaffe wollte er sich melden

Damit war „das Thema“ angeschlagen, wie
der halb unabsichtliche Zuhörer glaubte Tat-
sächlich Kreisten die Aeußerungen der Jungen
zunächst auch teils begeistert, teils fachmännisch
abwägend um die Für und Wider der verschiede-
nen militärischen Sparten, die ihnen offen-
standen. Der Blonde wollte in die Waffen-44
eintreten, der hochgewachsene Dunkle in die
Marine, in der auch sein Vater diene, Ein jeder
lobte die Truppe seiner Wahl schon im Voraus,
und schließlich wurde von einem Freund, der
sich im Skilager ausgezeichnet und Fallschirm-
jäger werden wolle, mit besonderer Achtung be-
richtet. Wie von einer magnetischen Kraft ge-
lenkt, Kehrte also das Gespräch wieder zu seinem
Ausgangspunkt zurück zum Skilager, von dem
der rollende Zug die Jungen nun schon viele
Kilometer weit weggetragen hatte.

Und dies war, wie sich herausstellte, noch
die geistige Heimat der Jungen Der Sportplatz,
Skilager, Schwimmhalle und Stadion, Stätten
erster Siege und erster Niederlagen im Wett-
kampf, im jugendlichen Sich-Messen. Lauf-
zeiten und Sprungweiten wurden genannt, Stoß-
und Wurfergebnisse flogen hin und her, die
Augen der Jungen blitzten. Man würde, noch
vor dem Ende der Schulzeit, einen Leichtathletik-
kursus mitmachen, um die Leistungen zu ver
bessern, würde sich in der Rangliste höher-
schrauben, würde vielleicht, durch zähes Trai-
ning und mit einigem Gläck, in die Nähe der
Olympiaanwärter rücken, Inzwischen hatte das
Gespräch die Schläfrigkeit der übrigen Reisen-
den verscheucht, einige waren aufmerksam ge-
worden. Sie schüttelten den Kopf mit einem
Lächeln, das den Anflug von Mitleid hatte.
Diese Jungen! Sprachen von der Olympiade!
Vergaßen sie denn, daß Krieg ist, und wer
weiß wie lange noch sein wird? Sie ver-
gaßen es wohl nicht, die drei, dazu schauten sie
zu klar, zu packend in die reale Welt, Aber
sie hatten unverbrauchter Seelenkraft voll
noch das leuchtende Ziel vor Augen, dem der
Aufschwung unseres Volkes galt von Anbeginn,
und dem es selbst durch ein schicksalverhange-
nes Tal hindurch zustrebt, Und einen Funken
solcher Gläubigkeit sollte sich der Erwachsene,
der mit Erinnerungen und Erfahrungen Belastete
bewahren Denn aus dem Glaubgn an ein hohesZiel wurde einstmals die Notaur ung Bedräng-

nis unseres Volkes überwunden aller wider-
strebenden Mächte zum Trotz, H. R.

Englands Kriegsfinangen
Der Umstand daß sich im britischen Budget

für die ersten neun Monate des laufenden Rech-
nungsjahres nur ein gegenüber der entsprechen-
den Periode des Vorjahres um 14,2 Mill, Pfd.
Sterl. auf 2288,9 Mill. Pfd, Sterl. gestiegenes
Defizit ergeben hat, läßt bei oberflächlicher Be-
trachtung den Schluß zu, daß die recht be-
trächtlichen Mehrausgaben fast vollständig
durch erhöhte Steuereingänge aufgebracht wor-
den sind, Tatsächlich haben sich vom 1. April
bis 31. Dezember 1942 die ordentlichen Ein-
nahmen zwar um 545 Mill, Pfd. Sterl, auf 1766,6
Mill. Pfd. Sterl, erhöht, in diesem Betrag sind
224,7 Mill, Pfd. Sterl, enthalten, die ein Ge-
schenk der kanadischen Regierung an das
Mutterland darstellen. Ohne Berücksichtigung
dieser Kanadischen „Gabe“ steht der Einnahmen
steigerung um 220,3 Mill, Pfd. Sterl. eine Aus-
gabenerhöhung um 559,7 Mill. Pfd. Sterl, gegen-
über. Allein die reinen Kriegskosten, die mit
3791,06 Mill. Pf. Sterl, gegen 3263,6 Mill, Pfd,
Sterl. von April bis Dezember 1941 ausgewiesen
werden, sind um 527,5 Mill. Pfd. Sterl. ange-
wachsen, Sie hatten im Wochendurchschnitt im
Oktober erstmalig mit 100,9 Mill. Pfd. Sterl. die
100-Millionen- Grenze überschritten und sind im
Dezember im VWochenmittel auf 105,9 Mill, Pfd,
Sterl. gestiegen, während sie im Januar 4942
mit 90,1 Mill. Pfd. Sterl, im Wochendurchschnitt
m niedrigsten Stand des Jahres verzeichnet

atten,

Von dem Defßizit sind 1583 Mill. Pfd. Sterl,
gegen 1447 Mill. Pfd, Sterl. durch Aufnahme
langfristiger Schulden gedeckt worden. Dieser
Betrag setzt sich jedoch für 1942 nicht nur aus
Spareinlagen und Kriegsanleihen zusammen,
sondern enthält noch 470 Mill. Pfd, Sterl,
Steuergutscheine, die Anfang des Jahres erst-
malig ausgegeben wurden und in beträchtlichen

osten von den großen Industrieunternehmungen

übernommen worden sind. Daraus ergibt sich
einwandfrei, daß nicht nur die Spartätigkeit be-
trächtlich zurückgegangen ist, sondern daß auch
die Kriegsanleihen-Placierung im Jahre 1942
nicht annähernd den Umfang des Vorjahres er-
reicht hat. Infolge der recht schleppend ge-
wordenen Kriegsanleihezeichnung hat das bri-
tische Schatzamt in den ersten neun Monaten
des laufenden Fiskaljahres die kurzfristige Ver-
schuldung um 716,5 Mill. Pfd. Sterl, erhöhen
müssen. Die kurzfristigen britischen Staats-
schulden sind damit bis Ende 1942 auf 4029 Mill,
Pfd. Sterl, angewachsen, von denen 2833,2 Mill.
Pfd. Sterl. auf Schatzwechsel entfallen, während
die im Sommer 1940 neu geschaffenen sechs-
monatigen Schatzamtseinlagen, die ausschließ-
lich bei den Banken direkt untergebracht wer-
den, den Betrag von 966,5 Mill. Pfd. Sterl.
erreicht und sich gegenüber dem Vorjahr um
155 Mill. Pfd. Sterl erhöht haben.

Trotz der starken Geldflüssigkeit in England,
die durch die amtliche Politik des billigen
Geldes systematisch gefördert wird, haben sich
im Laufe des vergangenen Jahres in der kurz-
fristigen Kriegsfinanzierung wiederholt Span-
nungen ergeben. Sie konnten zwar im allge-
meinen ziemlich reibungslos beseitigt werden,
aber in allen Fällen nur dadurch, daß dem Dis-
kontmarkt gewissermaßen eine kürzere und län-
gere Ruhepause gewährt wurde, in der das
Schatzamt sich die erforderlichen Mittel durch
verstärkten direkten Rückgriff auf die englischen

Banken verschaffte, F. P. W.
Verschiundenes Maqagin
Auf Bahnhöfen vom Bauchladen des fliegen-

den Händlers pflegten sie meist gekauft zu wer-
den, die buntfarbigen, oftmals etwas grell und
aufdringlich aufgemachten Hefte, in denen man
auf der Weiterreise entweder die individuelle
Tageseinteilung eines Film- oder Bühbnenstars,
angefangen bei der morgendlichen Kniebeuge
bis zum abendlichen Rohkostsalat, eingehend
studieren oder sich an Spannung geladenen
mysteriösen Kriminalgeschichten die Stunden
verkürzen konnte. Sah man dann noch zu allem
Ueberfluß in einer stillen Ecke ein behaglich
schmunzelndes Männergesicht mit sichtlichem
Interesse bei einer Seite länger als gewöhnlich
verweilen, dann war der Gegenstand des Ver-
gnügens sicher ein mehr oder minder bekleide-
tes, lieblich lächelndes oder träumerisch in die
Weite blickendes Mägdlein. Auch in den Arbeits-
pausen der Büros und Fabriken wanderten sie
aus dem Dunkel von Akten- und Handtaschen
ans Tageslicht, um neben dem Frühstücksbrot
willkommene Entspannung zu bringen, meist
ohne dadurch allerdings erzieherisch auf den
guten Geschmack des einzelnen einzuwirken

Die kriegsbedingte Papierknappheit hat ihrem
Dasein ein jähes Ende bereitet; ein Verlust, der
den meisten von uns gar nicht sonderlich auffiel,
weil dadurch keine schmerzliche Lücke entstan-
den ist. Sie waren primitive Produkte einer
amerikanischen Geschmacksrichtung, die wir
überwunden haben, die für unsere ernste Zeit
nicht mehr passen will und die uns in falscher
Sentimentalität nur unerfüllbare Wünschträume
vorgaulelte. Nun soll mit der Ablehnung solcher
Albernheiten gewiß nicht der Prüderie das Wort
geredet werden, auch wird man weder dem im
Kriegsalltag Schaffenden noch dem Soldaten zu-
muten, sich nur an schwere geistige Kost zu
halten, Es gibt auch heute noch genügend unter-
haltende illustrierte Zeitschriften, die sowohl dem
Bedürfnis nach Entspannung und Ablenkung in
der Heimat wie auch den gleichen Wünschen
des Soldaten entgegen kommen. Aber ihre Bei-
träge bergen doch in buntester Hülle meistens
einen belehrenden Kern und sind zumindest frei
von jenem peinlich aufdringlichen erotischen
Beigeschmack, mit denen Magazine im ameri-
Kkanischen Genre ihren Inhalt zu würzen pfleg-
ten. So hat die gewiß kriegsbedingte Papier-
einsparung noch eine sicher nicht zufällige Aus-
lese geschaffen, die der bewubßten Geschmacks-
lenkung unserer heutigen Kulturpolitik ent-

spricht. ib.

Die „Janitscharen von Sicdi Mabruk
Muselmanische Franzosen Die Lehre eines Waisenhauses

Von unserem Mitarb

Der Direktor des Waiſenhaufſes von Sidi
Mabruk in Franzöſiſch-Nordafrika ſaß an
einem Tiſch, der mit einer Glasplatte bedeckt
war. Darunter waren Photos gebreitet, wohl
ſolche, die dem Leiter des Hauſes die werk
vollſten dünkten, auf die er die Aufmerkſam
keit der Beſucher von Anfang an lenken
wollte. Es waren Aufnahmen von Offizieren
und Beamten, Generalen und Miniſtern, vor
allem in die Augen ſpringend ein Bildnis
des Marſchalls Pétain mit eigenhändiger
Widmung. Noch größer und augenfälliger
war jedoch die Photographie eines Arabers
in weißem Burnus. Er machte ſich ſeltſam in
dieſer rein europäiſchen Geſellſchaft, und ſo
fragte ich den Direktor, wer das ſei.

Er ſah mich verwundert an, wie ich eige
ſolche Frage ſtellen könne, und nannte den
Namen eines Scheichs, der als beſonders
fanatiſcher Muſelman bekannt war, ein Or
thodoxer, der faſt in dem Rufe eines Mara-
bos ſtänd, eines iſlamiſchen Heiligen, und der
gleichzeitig ein wütender Nationaliſt war.
Mein Erſtaunen wuchs. Der Mann im Bur-
nus gehörte alſo noch weniger in dieſe Ge
ſellſchaft franzöſiſcher Generale und Gonver-
neure, als es bereits im erſten Augenblick ge
ſchienen. Zwar hatte ich bereits mit meiner
erſten Frage Befremden erregt. Aber ich
konnte mich nicht enthalten, die zweite zu
ſtellen, welche Bewandtnis es mit dieſem
Araber habe. „Aber das iſt doch mein Bru
der!“ antwortete der Anſtaltsleiter.

Jch antwortete jedoch nicht pflichtſchuldigſt
mit einem erſchrocken-verlegenen: „Ach ſo,
natürlich!“ Dazu war ich viel zu verblüfft
und neugierig. So wagte ich eine dritte
Frage, vder es war vielmehr ein Ausruf:
„Ja, ſind Sie denn kein Franzoſe?“

Religion Privatſache
Längſt war mir ja geläufig, daß nord-

afrikaniſche Eingeborene nicht ohne weiteres
an ihren Geſichtszügen, an Haut- und Haar-
farbe als ſolche kenntlich ſind. Es gibt nicht
nur welche, viele mediterranen, ſondern
auch nicht wenige germaniſche Typen. Aber
der Mann vor mir ſah nicht nur aus wie ein
Südfranzoſe, er ſprach nicht nur ein untade
liges, akzentfreies Franzöſiſch, er trug keinen
Fes und wirkte in ſeinem ganzen Weſen ſo
reſtlos als Franzoſe, als Europäer, daß man
niemals auf den Gedanken gekommen wäre,
einen Eingeborenen, einen Muſelman vor
ſich zu haben. Die Welle gegenſeitigen Er
ſtaunens und Befremdens ſchien jedoch ihren
Höhepunkt noch keineswegs erreicht zu haben,
denn mein Gegenüber antwortete, nunmehr
faſt gekränkt: „Natürlich bin ich Franzoſe.“
Aber meinem faſſungsloſen Erſtaunen gegen
über ſah er ſich doch zu dem Zuſatz veranlaßt:
„Franzoſe mohammedaniſcher Religion.“

Eine ſolche Formulierung war mir neu,
wenigſtens in Nordafrika. Zwar hatte ich
natürlich auf meinen Reiſen Muſelmanen
verſchiedenſter Staatsangehörigkeit getroffen.
Viele ſtanden ſich als erbitterte Gegner
gegenüber, nicht anders als die Abendländer.
Aber ich hatte bisher doch noch bei keinem
Mohammedaner eine ſolche Ueberbetonung
der Nation gegenüber ſeiner Religion erlebt.
Das iſt ja gerade die Beſonderheit des Jſlam,
daß die Lehre Mohammeds nicht nur eine
Glaubens gemeinſchaft bedeutet, ſondern dar
über hinaus auch eine ſoziale und politiſche,
im Sinne des Zuſammenſtehens der Gläubi-
gen gegenüber allen „Ungläubigen“, zum
mindeſten in der Theorie.

Davon war jedoch hier keine Rede und
der Direktor bemühte ſich, mir klarzumachen,
daß zwiſchen einem katholiſchen und einem
muſelmaniſchen Franzoſen um ſo weniger ein
Unterſchied beſteht, als in Frankreich Staat
und Kirche doch getrennt ſeien. Und was

Köpfe zur Zeit.

„WVeberall dabei und stets darauf bedacht
sein, das eigene Erleben für andere, für die
deutschen Leser festzuhalten, das ist der
Beruf des deutschen Journalisten“, so sagte
einmal Helmut Sündermann, und fügte hin-
zu, dies sei auch seine Parole als Stabs-
leiter des deutschen Pressechefs. In der
Tat. er hat das Beispiel
dafür geliefert. Seit der
Stunde, als er, ein junger
Student in München, mit
Dr. Dietrich 1931 zu
sammentraf, war er Zeuge
all der großen Ereignisse,
die vor und nach der
Machtergreifung das Reich
unter der Führung Adolf
Hitlers formten. Er er-
lebte die Deutschland-
flüge des Führers 1932
ebenso wie den Anschlub
Oesterreickis und des
Sudetengaues, er wurde
mit Sonderaufgaben beim
Aufbau der deutschen
Presse und nachher in
den neuen Reichsgauen
betraut kurz immer
stand er inmitten der
groben Geschehnisse un-

h Serer Zeit. Dabei blieb er
seinem Grundsatz treu Aus dem Erleben
heraus waren seine Artikel und Reportagen
geschrieben, mit denen er vor die Oeffent
lichkeit trat. Besonders einprägsam waren
seine Arbeiten, die er Rurze Zeit vor Kriegs-
ausbruch über England als Ergebnis eines
Besuches auf der Insel schrieb. So lebte
und lebt er als eckter Journalist stets in-

Stellvertretender Pressechet der Reichsregierung
mitten der Zeit und ihren Problemen, die
er in diesem Krieg nicht nur von der Wil-
Relmstrabe aus sieht, sondern auch vom
eigenen Fronteinsatz beurteilt. Wer aller
dings das erstemal mit dem jetzt 32fährigen
zusammentrifft, mag überrascht sein von der
Ruhe, die er ausstrahlt. Sein journalisti-

sches Temperament, das
uns aus seinen Arbeiten
anspricht, ist gebändigt,
das Quicklebendige, das
so oft dem deutschen
Sckriftleiter nachgesagt
wircd, fehlt. Er betrachtet
nüchtern all die Fragen,
die an ihn herangetragen
werden, und besitzt jenen
Humor, der den Bayer
und in diesem Fall den
Münckhner aus zeichnet.
Sein Interesse beschränkt
sich dabei nicht auf den
täglichen umfangreichen
Arbeitskreis, sondern ist
stets geweckt, wenn all-
gemeine Probleme des
deutschen Journalismus
oder die Sorgen und Nöte
des einzelnen Schriftletters
an ihn herangetragen wer-

Aufn. Hoffmann den. Deswegen ist das,
was Helmut Sündermann in den letzten
12 Jahren geleistet hat, auch so umfassend:
Der Ausbau der nattonalsozidlistischen Par-
teikorrespondenz, die Schaffung der Berliner
Dienststelle der Reichspressestelle der
NSDAP., das Haus der NS. Presse und
viele andere Einricktungen sind Seiner
Initiative zu dankRen.

eiter Colin Roß
von ihm perſönlich gelte, gelte natürlich glei
cherweiſe von der Anſtalt, die er leite. Das
muſelmaniſche Waiſenhaus von Sidi Mabruk
unterſcheide ſich in nichts von irgendeinem
in einem anderen franzöſiſchen Departement.
Es ſei nur in dem Sinne mufelmaniſch, als
es Waiſen der mohammedaniſchen Bevölke
rung aufnähme. Jm übrigen wäre in ihm
Religion genau ſo Privatſache wie etwa in
einem „chriſtlichen“ Waiſenhaus von Paris.
Unterricht unter der Trikolo re
Tatſächlich wird in dem mohammedani-

ſchen Waiſenhaus von Sidi Mabruk keinerlei
Koran gelehrt, ja nicht einmal Arabiſch. Jn
beiden Fächern kann jedoch Privatunterricht
genommen werden. Der offizielle Lehrplan
unterſcheidet ſich in nichts von dem einer
franzöſiſchen Schule. Die Betonung des rein
franzöſiſchen Charakters geht ſo weit, daß ich
in den Klaſſenzimmern nicht nur Trikolore
und Bildnis des Marſchalls Pétain ſah, ſon
dern auch eine Wirtſchaftskarte Frankreichs
ſtatt einer Algeriens, was nähergelegen wäre.
Gegenüber ſoviel Aufwand von franzö
ſiſcher Staatsgeſinnung wirkten die Zöglinge
ein wenig dürftig und man muß es ſagen

eingeborenenhaft. Oder waren ſie nur
durch den fremden Beſuch ſo eingeſchüchtert?
Allerdings ſah ich ſie nur in ihrer reichlich
ärmlichen Alltagstracht. Um mir einen Be
griff zu geben, wie ſie im Sonntagskleid
wirken, wurde ich einen großen Saal geführt,
der lediglich zur Unterbringung des Feſt
ſtaates diente. Und ich muß ſagen, der konnte
ſich ſehen laſſen. Außerdem ſtammten die Jn-
ſaſſen aus den allerärmſten und elenöſten
Schichten. Viele von ihren waren erſt vor
kurzem verhungert, verlauſt und verdreckt,
buchſtäblich von der Straße aufgeleſen worden.
Der Direktor zeigte mir Photos von Jungen
im Zuſtand vor der Aufnahme und nach
einem Jahre. Danach mußte ich geſtehen, daß
hier ein ſehr ſegensreiches Werk geleiſtet
wird.

Wie die Jungen im Hofe antraten, mußte
ich unwillkürlich an die Janitſcharen denken,
die einſt in Algier, nicht anders als in Stam
bul, die Garde der Herrſcher gebildet hatten.
Wenn die mohammedaniſchen Waiſenknaben
nicht getauft und im chriſtlichen Glauben er
zogen werden, wie umgekehrt ehemals die zu
zukünftigen Janitſcharen beſtimmten Chriſten
knaben im mohammedaniſchen, ſo weil ſich
die Dritte Republik von der Kirche trennte
und ihre offizielle Religion dte Staatslehre
und Bürgerkunde iſt, die man den arabiſchen
und vberberiſchen Waiſen beibringt. Dazu
kommt allerdings noch, daß ſelbſt heute und
unter abendländiſcher Herrſchaft der Jſlam
immer noch ein ganz anderes Band bedeutet
als jede chriſtliche Kirche. Aus einer ſolchen
kann man austreten, ohne irgendwelchen
geſellſchaftlichen oder geſchäftlichen Schaden
zu nehmen. Ein Austritt aus dem Jſlam
kommt einem Ausgeſtoßenſein gleich. Selbſt
in aufgeklärten, europäiſierten und zivili
ſierten Schichten bedeutet ein Wechſel oder
Aufgeben der Religion einen Bruch mit
Familie und Freunden.

Dieſes Beharrungsvermögen iſlamiſcher
Ueberlieferung beruht nicht zum wenigſten
auf der Sonderſtellung der Frau. Dieſe hat
ſich bisher noch immer und überall als das
ſtärkſte Hindernis nicht nur für die Miſſion,
ſondern auch für den reſtloſen Sieg der Zivi
liſation, für die Verſchmelzung von Morgen
und Abendland erwieſen. Auch das Waiſen
haus von Sidi Mabruk, das ſich ſo eifrig be
müht, in allem und jedem nicht anders zu
ſein als eine ſtaatliche franzöſiſche Anſtalt und
ihren Vorbildern in der Metropole in allen
Punkten zu gleichen, hat in dieſer Hinſicht
nicht gewagt, an altiſlamiſcher Tradition zu
rütteln. Jn Sidi Mabruk befinden ſich auch
Waiſenmädchen, aber wie in jedem anderen
mohammedaniſchen Hauſe leben ſie hinter
Gittern!

Die Mädchen hinter Gittern
Die Knaben wurden als „Janitſcharen“

erzogen, d. h. nicht als kriegeriſche, weil man
ſolche nicht braucht. Die Berber der Atlas-
länder ſind in ſolchem Maße geborene Krieger,
daß Frankreich ſie nicht zum Chriſtentum und
auch nicht zur abendländiſchen Ziviliſation zu
bekehren braucht, um tapfere Soldaten an
ihnen zu haben. Es genügt, ihnen ein Ge
wehr wie die Gelegenheit zum Kampfe zu
geben und tüchtige Führer ſelbſtverſtändlich,
zu denen ſie aufblicken, und denen ſie ver
trauen. Was Frankreich dringender brauchte,
waren zivile „Janitſcharen“, europäiſierte
Eingeborene, die die alten Stammesbindun
gen verloren hatten, aber auch nicht in dem
Triebſand muſelmaniſchen ſtädtiſchen Prole-
tariats untergingen, ſondern die die allzu
dünne Schicht europätiſcher Siedler, Koloniſten
und Kaufleute verſtärkten, ihnen insbeſondere
die nötigen Hilfskräfte ſtellten. So wurden
die Waiſenknaben von Sidi Mabruk in erſter
Linie als Handwerker erzogen, heute übrigens
als die noch viel dringender benötigten Land
arbeiter. Die Mädchen aber wuchſen auch
hier lediglich für den Harem heran.

Die europäiſche Ziviliſation hat ſich als
nicht ſtark genug erwieſen, die iſlamiſche Welt
in die abendländiſche aufzunehmen. Der
Direktor von Sidi Mabruk und ſein Bruder
ſind das beſte Beiſpiel dafür, welch gegenſätz
liche Wirkung ſie auszuüben vermag, noch
dazu in der gleichen Familie. Das Ja-
nitſcharenſyſtem hat in der Zeit der Sultane
und Beys nicht zum Ziele geführt, und kann
es heute natürlich noch viel weniger. Aber
die Syntheſe zwiſchen Okzident und Orient
muß heute gefunden werden. wo die Länder
um das Mittelmeer wieder zu einer wirt
ſchaftlichen, und wenn auch weitgefaßten poli
tiſchen Einheit zuſammenzuwachfen beginnen,
und wo ſie von dem gleichen äußeren Feinde
bedroht ſind.
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Beton
Von Walther Gotttried Klucke

Des war in den ſiebziger Jahren, ſo ve
gann der alte Baumeiſter zu erzählen,

als ich irgendwo im belgiſchen Kohlengebiet
weitab von der Stadt als Maurergeſelle einen
breitwandigen Förderturm errichten half und
wir täglich unſere zwölf Stunden an den
ſteilen Ziegelmauern hingen. Es herrſchte da
mals zwiſchen Meiſter und Geſellen ein rauher
und gar nicht herzlicher Ton; denn die Arbeit
war hart, der Lohn karg, und die Salzheringe
in der Kantine erfreuten weder Gaumen noch
Leib. Das wäre aber alles noch erträglich ge
weſen, wenn der Polier, ein vierſchrötiger
Engländer, der auf fünfzig Schritte gegen den
Wind nach ſchottiſchem Fuſel, Tabak und
Pfeffer roch, ein Menſch geweſen wäre, mit
dem man hätte auskommen können. Das war
er aber nicht, und wenn er nicht in der Bau
ſtube einſame Trinkgelage feierte, prügelte er
die Lehrjungen oder händelte mit den Ge
ſellen und Trägern. Kein Wunder, wenn auf
der Bauſtelle eine ſtändig wachſende reizbare
Stimmung herrſchte, die eines Nachmittags
wie eine Bombe platzte. Und das kam ſo:

Da werkten wir alſo zu zweit oben
zwiſchen Himmel und Erde an unſerer
Ziegelwand und hatten, um für Steine, Kalk
und Waſſerbehälter Platz zu ſchaffen, zwiſchen
Mauer und Mauer eine Querwand aus
Bohlen und Brettern gezogen, die weiß der
Teufel wie es kam kurz vor Feierabend
mitſamt dem Leitergerüſt unter uns zu
ſammenbrach und in die Tiefe ſtürzte. Mein
Kagmerad, ein flämiſcher Bauernjunge, fiel
glücklicherweiſe dabei auf einen hohen Sand-
haufen, und brach ſich nur ein Schlüſſelbein,
während ich mich auf dem einzigen noch halt
baren Brett zu halten vermochte. Soweit war
alles in Orönung, wenn dem Engländer nicht
ein Stein auf den großen Onkel gefallen
wäre. Den Stein auf das Hühner
auge gönnte ich dem Briten von gan-
zem Herzen; aber ich wartete nun ver
geblich darauf, daß er die Leitergerüſte
wiederherſtellen ließ, um mir den Abſtieg auf
Mutter Erde zu ermöglichen. Es geſchah
nichts dergleichen, und ich beobachtete von
meinem Hochſitz aus, wie er die Leitern im
Schuppen einſchließen ließ, und ſchrie aus
meiner ſchwindelnden Höhe nach unten, er
wäre ein Schuft und ich würde ihn den Ge
richten anzeigen und ihm den roten Schnauz
bart mit den Fäuſten drapieren. Er aber
rief höhniſch zurück, es wäre noch Zeit damit
bis Montag und er würde morgen am
heiligen Sonntag in der Kirche für mein
Seelenheil beten, wenn mich bis dahin der
Teufel nicht vhnehin geholt hätte. Zwar ſchrie
ich nun Zeter und Mordio und ſchwur ihm
mit tauſend Flüchen Vergeltung; aber er ließ
ſich auf nichts mehr ein, ſchickte die Kame-
raden nach Hauſe und ſetzte ſich wie zum
Hohn mit Flaſche und Glas vor die Bude,
um mir Geſichter zu ſchneiden. Tja, Kinder,
fuhr der alte Baumeiſter, der ein Bruder
meines Großvaters war, zu erzählen fort, da
war nun guter Rat teuer. Zwar beſaß ich noch
ein biſſel Sand, Kalk, Zement und Waſſer,
aber das würde wohl nicht ausgereicht haben,
um mir eine Jakobsleiter in den Himmel zu
bauen oder eine Treppe nach unten auf die
Erdkruſte. Ein Drahtſeil hing da auch noch
herum, aber ich beſaß weder Hammer noch
Nägel, um es irgendwie an der Mauer zu
befeſtigen. Seil, Zement, Waſſer? Das ging
mir ſo durch den Kopf, und da ich einmal da
von gehört hatte, daß man mit Zement
damals fügte man ihn dem Mörtel ja nur
teelöffelweiſe bei Aſche, Waſſer und Sand
eine Verbindung herſtellen könne, die ihre
hundert Jahre in Wind und Wetter aus
halten würde, ſo leerte ich den kleinen Kübel
mit Mörtel meinem engliſchen Polier unten
vor die Füße, daß er gottsfämmerlich zu
fluchen begann, und panſchte mir aus Zement,
Waſſer und geſtoßenen Ziegeln eine Speiſe
zurecht, mit deren Hilfe ich es verſuchen
wollte, mein Seil im Maunerwerk zu ver
ankern Jch probte und miſchte eine Stunde
lang, und die ſchöne, blanke Juliſonne war
eben untergegangen, als ich das große Werk
begann und das eine Ende des Seils zwiſchen
den Ziegelſteinen vermauerte. Dann ſetzte
ich mich, nachdem ich mich kunſtgerecht mit dem
Seil feſtgebunden hatte, auf die Nahtſtelle,
um dergeſtalt zu warten bis ſie ſich genügend
erhärtet hätte Es wehte aber ein verflucht
kalter Wind hier oben und ich fror Stein
und Bein. Ja, Kinder, Stein und Bein fror
ich; aber was dem Menſchen zur Unbill ge
reicht, das macht den Zeient hart und
härter als Ziegelſtein, und als ich meine
Nacht zwiſchen Himmel und Erde dort oben
verfeſſen und verdöſt und meine erſtarrten
Knochen losgebunden hatte, da ſaß mein Seil
in meiner Zementverbindung wie angegoſſen! Hoho, und ich hatte
Aber, was hatte ich denn nun? Den Beton
erfunden, nichts weiterl! Zum Teufel, nicht
erfunden, das iſt zuviel geſagt! Aber der Ge
danke, ihn von meinem nächtlichen Olymp dev
Menſchen zu bringen, den hatten mir die
Götter eingegeben, und darum hatten ſie
mich auch dem verfluchten Engländer aus
geliefert. Denn jede Niederlage Kinder und
das merkt euch fürs Leben, iſt ein Sprung
brett zum Sieg, beſonders wenn man es da
bei mit einem Engländer zu tun Hat! Jch bin
alſo heil hernnfergekommen, hab' den Trun-
kenen obwohl er meine Prügel zugut hatte
nicht mehr beachtet und bin am nämlichen
Tag mit meiner Idee nach der lieben deut
ſchen Heimat gewandert. Hab' mir eine Bau
hude gemietet und ſolange hinter Tür und
Riegel mit Waſſer, Zement und Sand ge
panſcht und geprobt, bis die erſten Funda-
mente ſaßen und meine Rohre aus Beton
und meine Kunſtſteine aus Zement ihren
Siegeszug durch die Bauwelt angetreten
hatten und urr gar ein Angebot aus England
kam. Bin aber im Land geblieben und hab
den Tommies eins gepfiffen! Aber mein Be
kon war gut, und die Nacht auf der Mauer,
bei Gott die hat mich nicht gereut!

Der Kleine Maschinist Von Heln rich Lers eh
Ein berühmter Sänger, der mit Gaſtſpielen

die Opernhäuſer füllte, beglückte mit
ſeiner großen Stimme ſelbſt die Theater
arbeiter, denen die Kunſt bei ihrer Arbeit
oder dem Ausruhen nicht mehr wie ſtörende
Geräuſche geworden waren. Heute aber mußte
ſogax der kleine Maſchiniſt, der das Licht und
die Motore zu beaufſichtigen hatte, ſich mit
Wurſtigkeit und Watte Geiſt und Ohren zu
ſtöpfen, um bei ſeiner Sache zu bleiben.

In der großen Pauſe, nach dem dritten
Akt, kam der Regiſſeur zum Maſchiniſten her
unter und erklärte ihm, daß im vierten Akt
die verſenkbare Plattform gebraucht werde;

die große Arie ende mit dem Tod des Helden.
Der Sänger ließe ſich auf die Plattform
niederfallen, es würde ein Drahtgeſtell mit
einem Tuch bedeckt, über die Leiche geſchoben
und ſofort verließe der Gaſt die Bühne, um
auszuruhen. Beim Aktſchluß, wenn der Gaſt
gerufen werde, habe er ihn pünktlich wieder
auf die Bühne zu befördern. Der Gaſt ſei
heute ſehr nervös die Sache müſſe klappen,
auch ohne Probe.

Der Maſchiniſt ließ die Maſchine anlaufen
beobachtete das Sinken der Plattform, ließ
ſie wieder ſteigen und hielt ſich in Bereitſchaft.
Während der großen Arie hörte er, die Hand

Glas, Glas! Von Hans Watzlik
ls ſie das Gehöft verließen, ſagte Zdeako:
„Jetzt gehen wir in die Leturner Hütte.

Jch will die feurigen Oefen ſehen und das
Geſpenſt mit der Goldhaube.“

Auf einer breiten Blöße erhob ſich die
Glashütte, rauchverdüſtert und mit einem
mächtigen Schindeldach gedeckt, das von zwei
hohen, ſchwarzen Kaminen durchbrochen war.

Suſanng und Zdenko ſchritten auf einer
etwas vergraſten, kieſigen Straße einer
Mauer zu, die einen weitläufigen Park ein
friedete. Eine Raſenfläche öffnete ſich, von
leiſem Dunſt überhaucht, umgrenzt von hoch
betagten, ſchiefen Bäumen, ein Ort voll ſehn
ſüchtiger Verlaſſenheit. Dieſer abgeſchloſſene,
ſtruppige, traumhaft wilde, uraliſch er
u Garten war aller dunkeln Sagen
voll.

Von Efeu üppig umkleidet, trug das un
regelmäßig gebaute Schloß einen verſonnenen
Ausdruck. Es lagerte düſter unter zuchtlos
herangewachſenen, mürriſchen Tannen:

Durch den breiten, gewölbten Flur an der
Kanzlei vorüber gelangten ſie in weiträumige,
abgetäfelte Gemächer, gefüllt mit Hausrat,
aus dem felsharten Fleiſch der Eiche ge
ſchnitten, geliebtem Wuſt, der im Laufe der
Jahrhunderte ſich angeſammelt hatte und
feierlich und erinnerungsbeladen im Weg
ſtand.

Jn einem Raum voll ſchlanker, hoher
Spiegel öffnete Oswald einen burghaft ge
waltigen Schrein. Da goß ſich ihnen das
heimnis eines reichen gläſernen Hortes ent
gegen. Glimmend und gleißend, flammend
und flimmernd, meerblau, laubgrün, golden
und kriſtallkkar klang es duürcheinander,
Schliffe glühten wie Silber. Form geworde
ner Hauch in milder und verwegener Art,
Kelche, das gewandelte Heilandsblut zu
bergen, vergittertes Gerät, farbendurch
ſponnene Becher, unter den Fittichen des
Löwen von Sankt Marco geblaſen, gebacken
aus dem edlen Sand der Lagune, Glas aus
böhmiſchen Hütten, aus dem Speſſart, aus
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Thüringen, Gefäße, ſchillernd im Jrrſinn des
ſtolzen Regenbogens, prangend in Farben,
wie ſie die Mäntel der himmliſchen Heiligen
ausſtrahlen mögen, ſteile Zierkrüge, dürſtend
nach den Leibern adeliger Blumen, Wappen-
gläſer, Römer, mit rebenumwundenen Fuß,
Riechfläſchchen und Balſamkrüglein, Kriſtalle
von königwürdiger Geſtalt, von ſanftem Cdel
müut, daß erleſener Wein darein ſich ſ9miege
und ſie erleuchte mit goldener, grüner und
purpurner Flut.

Oswald freut ſich an dem Staunen ſeiner
Gäſte und ſcherzte, er habe auf einer Meer
fahrt Avallon, die heilige Glasinſel der Kel
ten, entlang in einer ſchwebenden Kugel ge
wohnt und durch deren lichtgoldene Wän e
das Treiben des Zauberers Merlin und
ſeiner Feen belauſcht.

Suſanna rief hingeriſſen: „Dieſe Schönheit
iſt wie Sehnſucht nach Gott, die ſich zur Form
verkriſtallt hat!“

„Glas iſt Zauber“, ſagte Oswald. „Es
ſteht vor anderen Dingen und verbirgt ſich
nicht; es hat die Kraft. die Welt zu färben;
es vergrößert wunderbar das Winzige und
macht das Ferne nahe; es kann feſter ſein als
Eiſen. Mein Gehilfe Muro behauptet immer,
man werde noch einmal die Mühlſteine aus
Glas herſtellen. Glas iſt der ſchönſte Stein.
Es iſt Luft, Waſſer und Feuer zugleich und
der Regenbogen.“

Aus dem ziegel gepflaſterten Gang leitete
ein Törlein in die Kapelle. Der qus dem
zöpfiſchen Jahrhundert ſtammende Altar war
von Glasſäulen getragen, die in den Hütten
des Waldes gegoſſen waren. Ein Lüſter hing
tief herab, reich wie die Krone eines gläſer-
nen Wunderbaumes. Oswald ließ ihn ſchwin
gen, und die Kriſtalle daran läuteten gegen
einander, ein elfiſches Glockenſpiel.

Glühend ſchimmerten die farbigen Fenſter.
Ueberall ſpieleriſcher Krimskrams; gläſerne
Bilder, gläſerne Leuchter, Wallfahrtskaternen
mit gläſernen Stangen. Glas, Glas!

NGSARBEITE R

Aufn.: Scherl
Unermüdlich, in stetem Einsatz werken die Männer der Rästungsbetriebe, um die Waffen unserer
Soldaten zu schmieden, Unser Bild zeigt ein Gemälde von

Il fesselt der Elemente Gewalt,
Ihr gebt dem Erz, dem Stakle Gestalt.
Ihr zwingt das Eisen zu feurigem Flub,
Ihr formt es um in Schmiede und Gub,
In Walzwerk und Stanze, sich willig zu schmiegen,
Daß aus Barren und Blöcken die Bleche sich
Aus Flammen aber und Pämpfen fahl [biegen.
Wächst unser Flugzeugmaterial,
Wird Werkzeug, Waffe, Instrument:
Vollkommenheit aus Tat und Talent.
Wir zwingen den Feind

Euer Schaffen ist Wirken von Hand zu Hand.
Gestaltung dessen, was einer erfandh;
Was einer erdacht in Schöpferstunden,
Wird durch euch scköpferisch gebundenb

udolf G, Werner, Berlin „Guß“,

Von der Schuwerstarbelt bis zur Präziston
Steht ihr im Dienste der Nation
Auch ihr schaut dem Tode ins Gesicht
Und zwingt die Gefahr in eiserner Pflicht.
Im Rüsten von Feuer und Stahl bedroht,
Hart euer Wille und hart das Gebot
Wir zwingen den Feind

Denn auch ikr schaut dem Feinde ins Gesicht
Jeder Handgriff von euch ist Gewicht und Gericht.
In euern Händen liegt vieles beschlossen:
Auck ihr baut dem Siege Stufen und Sprossen,
Schwellen und Quadern für Deutschlands Ruhm
Und seiner Zukunft Heiligtum

Wir zwingen den Feind!
Otto Paust

am Schalthebel, zu. Vertönende Orcheſter
klänge, die aufſchwebende Stimme, Solo,
bannende Spannung Schrei, Fall der
Maſchiniſt ruckte an und der Motor ſummte.
Nieder ſank die Plattform, der Gaſt wurde
vom Hilfsregiſſeur empfangen und verſchwand.

Vierter Akt. Jm Orcheſterbraus und
Stimmenklang ließ der Maſchiniſt ſeine Ge
danken hinter dem Gaſt hergehen. Warum
konnte der Herr nicht die zwanzig Minuten
ſtill liegen Zu nervös zum Stikliegen? Das
verdammte Thegterſpielen machte die beſten
Menſchen kaputt, je größer, deſto nervöſer.
Der Aktſchluß kündigte ſich mit vollem
Orcheſter und tönendem Chor an, der Hilfs-
regiſſeur kam, hinter ihm der Sänger, der ſich
auf die Plattform legte. „Auf!“ komman
dierte der Regiſſeur.

Der Maſchiniſt ging rund um die Platt
form, drückte das Bein des Liegenden weicer
zurück, legte die Hände auf die Bruſt des
Sängers und beobachtete genau die Lage.
Trotz der befehlenden Stimmen zögerte der
Maſchiniſt, drückte faſt unmutig an den Kör-
perteilen des Gaſtes, warnte noch einmal vor
dem Verſchieben der Gliedmaßen und ging,
rückblickend, an den Schalthebel. Er ließ den
Motor laufen. Oben, auf der Bühne, brauſte
der Zuſammenklang aller Stimmen und Jn-
ſtrumente, der Maſchiniſt ſtarrte auf die
Signallampe, drehte ſich plötzlich um und lief
an die ſteigende Plattform: da ſah er den
Kopf des Sängers über die Platte hinaus
ragen. Der Maſchiniſt ſah ſchon wie die
zwangsläufig ſteigende Platte den Kopf zwi
ſchen dem Bühnenboden abquetſchen mußte.
Er hatte zwei Sekunden Zeit, eine zum Ueber
legen, die andere zum Haändeln. Zum Motor
war es zu weit er ſprang an die Schalt-
tafel, ſchlug mit der Hand den großen Schalt
hebel heraus, die Flammen ſchoſſen ihm aus
den Sicherungen entgegen, grünrot ſchwelte
der Brand des Kupfers in ſchmorendem Kurz
ſchluß. Alles Licht im Saale, auf und unter
der Bühne erlvſch aus der jähen Stille
brach der paniſche Schrei von zweitauſend
Menſchen.

Der Regiſſeur riß die Taſchenlampe her
vor und der Maſchiniſt kam, er beleuchtete den
Sänger und wies auf den Kopf, der über die
Platte, auf den Arm gelegt, herausragte. Der
Sänger habe das Bein zurückgezogen aber
nicht auf ſeinen Kopf geachtet. Er ließ den
herbeigeeilten Direktor ſtehen, löſchte den
Brand der Leitungen und gab ſich daran, den
entſtandenen Schaden guszubeſſern. Jnzwi-
ſchen war der Gaſt von der Bühne weggeleitet
worden. Eine Viertelſtunde wartete die ganze
Oper auf den Fortgang des Spiels, indeſſen
die Monteure mit dem Maſchiniſten im Schein
der Notlampen arbeiteten.

Erſt als der Sänger, ausgeruht, mit ſeinen
Freunden und geladenen Gäſten gegeſſen
hatte und ſchon beim Kaffee ſaß, erkundigte er
ſich gelegentlich nach der Urſache der Störung.
Er hatte ja, weil er der Bühne näher war
als dem Maſchinenraum, von nichts erfahren.
Der Direktor, etwas verlegen, erklärte wie
das teure Haupt des Gaſtes im letzten Augen
ölick vor dem Abſchneiden gerettet werden
mußte. Wie die Aufzugsmaſchine ihn faſt
guillotiniert hätte, weil die körperliche Größe
des Gaſtes nicht auf die Plattform, die für
gewöhnliche Maße hergerichtet ſei, gepaßt
habe. Nun aber könne man mit Recht die
glückliche Errettung feiern.

Der Sänger ſtarrte den Redner an. wurde
ſich des Jnhalts der Worte bewußt und erlitt
jetzt erſt das Schaudern das Gefühl der
Machtloſigkeit durchzog ihn wie lähmendes
Gift. Entſetzen ſtieß ihn in die unſichtbaren
Krallen des mechaniſchen Dämons und erſt
die beruhigenden Worte der Freunde velebten
ihn. Dann aber trimuphierten das Leben und
die Natur: Erſt jetzt ſang er, ſich ſelbſt zur
Luſt, feierte das gerettete Daſein wie eine
Wiedergeburt nd pries die Sekunden, die
ihm ein neues Weben geſchenkt hatten.

Wäre femand unter den Geladenen ge
weſen, der das Leben in dieſer Zeit unter
Maſchinen und dem elektriſchen Strom bis auf
den Grund erlitten hätte, er würde des klei
nen Maſchiniſten gedacht haben; er hätte in
wenig Worten zeigen können, daß in der un
erbittlichen Zwangsläufigkeit der exakten
Mechanik ein lebendiger Menſch eingeſchaltet
iſt. Ein Arbeiter Menſch, der bereit ſein muß,
ſich zwiſchen die unbelebten Maſſen von Stahl
und Eiſen zu werfen, mit Hirn und Händen
bewußt gegen den Dämon Maſchine tod
verachtend zu kämpfen. Es iſt doch nun ein
mal ſo: die letzte Vollkommenheit der Technik
iſt erſt die Hingabe des Arbeiters, der ſein
menſchliches Leben zur Seele der Maſchine,
zu ihrem fehlenden Geiſt trausformiert, da
mit ſie nicht vernichte, was ſie bilde.

Der kleine Maſchiniſt war die Seele des
elektriſchen Betriebes und hatte in dem
Augenblick, als der Sänger in höchſter Lebens
gefahr ſchwebte, ſeinen Leib den tödlich ver
brennenden Flammen hingehalten. Er hielt
es für ſeine Pflicht, ſich für den Sänger zu
vpfern. Er hätte es auch für einen einfachen
Arbeitskameraden getan, wie überhaupt die
Pflicht des Arbeiters immer mit dem Opfer
unlösbar verbunden iſt.

Als der Arbeiter am anderen Tage nach
Hauſe kam, hatte ſeine Frau in der Zeitung
vom Gaſtſpiel des Sängers und ſeiner großen
Leiſtung geleſen. Es war auch der Zwiſchen
fall mit dem Licht erwähnt und die Sache mit
der Plattform als große Senſation ausge
malt. Von dem ſelbſtverſtändlichen Helden
tum des kleinen Maſchiniſten war kein Wort
geſagt. Weder die Frau noch der Mann wun-
derten ſich darikber; denn es iſt in unſern
Kreiſen nicht üblich, daß man aus ſeiner
Pflicht Senſativnen macht und ſeinen Namen
als Held gedruckt ſieht. Weil nun niemand des
namenloſen Manes gedacht hat, und weil nie
mand von dieſem Heldentum weiß. daru.n
muß der Dichter unter den Arbeitern es nach
holen, und darum ſetzte ich den Namen des
Mannes auf die Ehrentafel des guten Kame-
raden: Joſef Pörſchel.
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Verdunkelung: Sonntag von 17.30 Uhr bis Mon

tag 7.24 Uhr. Mondaufgang: Sonntag 19.51 Uhr,
Monduntergang: 9.13 Uhr.

nd indem wir in die Zukunktsarbeit hinein-
blicken, erkennen wir erst recht die Not-

wendigkeit, diesen Kampf durchzustehen, s0
oder so, bis zum endgültigen Erfolg. Wir wissen
dann, es wird uns nichts geschenkt werden, aber
wir haben ein Recht, zu verlangen, wenn wir
schon Heißig. sein wollen, daß uns auf dieser
Erde der Platz zur Verfügung steht, auf dem
wir fleißig sein können. Wir wollen nicht. daß
die anderen für uns etwas machen, aber wir
wollen den Platz haben, auf dem wir etwas
machen können.

Der Führer vor den deutschen Frontarbeitern
am 14. November 1940.

ührererlaß
regelt einheitlichen Krankentransport

Der Führer hat in einem im Reichsgeſetz
blatt veröffentlichten Erlaß den Kranken
transport für den Bereich des zivilen Geſund
heitsweſens einheitlich dem Deutſchen Roten
Kreuz übertragen. Er hat weiter den Reichs
geſundheitsführer Dr. Conti beauftragt, in
Verbindung mit dem Generalkommiſſar des
Führers für das Sanitäts und Geſundheits
weſen, Profeſſor Dr. Brandt, die Durch
führungsvorſchriften zu erlaſſen. Dieſe Neu
regelung bedeutet einen weſentlichen Fort
ſchritt auf dem Gebiet des Geſundheitsweſens.
Bisher war durch die zahlreichen mit dem
Krankentransport beſchäftigten Stellen eine
einheitliche Lenkung des Krankentransports,
namentlich in beſonderen Fällen, in Frage
geſtellt. Außerdem wurde bereits an vielen
Orten, namentlich auf dem Lande, der
Krankentransport ausſchließlich vom DRK.
durchgeführt. Die Einrichtungen der noch auf
dieſem Gebiet tätigen Stellen ſowie das
Perſonal werden in das DRK. überführt.
Das Deutſche Rote Kreuz wird mit der Ein
richtung des DRK.Krankentransportes un
verzüglich beginnen und jeweils örtlich be
kanntgeben, wann es den Geſamttransport
übernimmt. Die Neuregelung gilt nicht für
den Kraykentranspott der Wehrmacht, der
Waffen der der Wehrmacht unterſtellten
Teile der Polizei, des Reichsarbeitsdienſtes
und der Organiſation Todt.

m

Mit 16/2 Jahren Freiwiller der Waffen
Jm Anzeigenteil unſerer heutigen Zeitung findet

der Leſer unter „Amtliche Bekanntmachungen eine
Anzeige der Ergänzungsſtelle Elbe (IV) der Waffen
44 über die nächſte Annahmeunterſuchung für die
Waffen4, auf die wir beſonders verweiſen möchten.
Bezüglich der Annahme von Freiwilligen für die
Waffen beſteht die Möglichkeit, daß ſich Bewerber
bereits mit 16 Jahren melden können, und daß ſie
mit 16* Jahren dem Reichsarbeitsdienſt zugeführt
werden, ſo daß die Einberufung zur Waffen nach
Ableiſtung einer vierteljährigen Arbeitsdienſipflicht
mit 17 Jahren erfolgen kann.

Graveurmeiſter Breitter geſtorben
Der bekannte Graveuraltmeiſter Oskar Breitter,

über deſſen diamantene Hochzeit wir vor drei Jahren
berichten konnten, iſt im 89. Lebensjahr geſtorben.
Er war bis zuletzt in ſeinem Beruf als Graveur,
Ziſeleur, Emailleur und Stempelfabrikant tätig. Er
widmete ſich ſchon früh dem kommunalen Leben im
einſtigen „Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen“ und
leitete über 55 Jahre ehrenamtlich die Krankenkaſſe
für Gold und Silberarbeiter und angeſchloſſene Be
rufe. Mit ihm ſcheidet eine bekannte Perſönlichkeit
aus dem öffentlichen Leben, dem in weiten Kreiſen
ehrenvolles Andenken bewahrt bleiben wird.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
p. Mit dem EK. II. Klaſſe wurden ausgezeichnet:

Oberfeldwebel Hans Metz, Talſtraße 29; Unter
offizier Rümpler, Roßbachſtraße 56.

Moskauer Erlebniſſe machten mich zum Nationalſozialiſten
Wie ein Monkeur einer halliſchen Fabrik das Paradies der Arbeiker“ kennenlernte

Es war im März 1930, als eines Tages
der Monteur einer halliſchen Fabrik von
Textilmaſchinen von ſeiner Firma den Auf
trag erhielt, im Laboratorium für Kunſt-
ſeideſpinnerei der Techniſchen Hochſchule zu
Moskau Spezialmaſchinen aufzuſtellen. Selbſt
Kommuniſt, reizte ihn dieſer Auftrag, weil er
ſo einmal Gelegenheit hatte, das wirkliche
„Paradies der Arbeiter“ zu ſehen.

Nach zwei Tagen Fahrt langte er in
Moskau an, wo er ſich beim Oberſten Wirt
ſchaftsrat zu melden hatte. Auf einer Stadt
fahrt dorthin ſah unſer Monteur zum erſten
mal Moskau. Es ging über ein furchtbares
Pflaſter mit rieſigen Löchern, die Häuſer tru
gen weder Verputz noch Scheiben, und in den
Häuſerzeilen, in denen Gebäude zuſammen
gefallen waren, hatte man dieſe durch roh
gezimmerte Holzhäuſer erſetzt. Das Ganze
machte einen verwahrloſten Eindruck und war
geradezu niederſchmetternd für einen Neu
ling. Vom Wirtſchaftsrat wurde unſer Mon-
teur im Jnternat der Techniſchen Hochſchule
untergebracht. Ein Feldbett, ein Tiſch und ein
Stuhl waren die Zimmereinrichtung. Einen
Schrank betrachtete man als Luxus, weil ja
doch nur jeder einen Anzug beſitzt, eben den,
den er auf dem Leibe trägt.

„Als ich mir andern Tags den Betrieb,
in dem ich arbeiten ſollte, anſah“, ſo erzählte
uns dieſer Tage dieſer Monteur, der heute
Werkmeiſter iſt, „war ich nicht wenig er
ſchrocken. Noch nicht einmal die Fenſter waren
in den Bau eingeſetzt und das Dach fehlte
vollkommen. Deshalb vergingen einige

Wochen nutzloſen Warktens, ehe ich überhaupt
arbeiten konnte. Dann aber fehlten mir
Leute. Schließlich teilte man mir vier Schloſ
ſer aus einer Waggonfabrik in Mitiſchi bei
Moskau zu, die jedoch nur nach Feierabend,
nachdem ſie tagsüber in der Waggonfabrik ge
arbeitet hatten, bei mir tätig ſein konnten.
„Wenn wir dieſe Mehrarbeit nicht leiſten“, er
klärten ſie ganz im Vertrauen, „werden wir
glattweg von der GPU. als Saboteure ver-
haftet.“

Wochen vergingen, als endlich die von mir
aufzuſtellende Maſchine fertig war. Da machte
man mir den Antrag, doch für immer in
Moskau zu bleiben. Jch könnte meine Fa
milie herüberkommen laſſen, bekäme eine
vollſtändig eingerichtete moderne Wohnung
und würdr ſogleich als Ingenieur angeſtellt
werden. Außerdem aber könnte ich für mich
und meine Familie das Einkaufsbuch, mit
welchem ich in einer beſtimmten Kooporative,
dem ſtaatlichen Warenhaus, ſo ziemlich alle
Lebensmittel zu erſchwinglichen Preiſen
kaufen konnte, weiter behalten. Aber ich
wußte genau, daß ich, nachdem ich einmal mit
meiner Familie im Sowjetreich feſtſaß, nur
noch auf dem Einkaufbuch meines Betriebes
Waren erſtehen durfte, und dieſe Waren,
außer vielleicht Brot und Kohl fehlten meiſt
vollſtändig. Leute, die in den Betriebs
Kovporativen kaufen mußten, ſah man ſchon
nachts Schlange ſtehen, um wenigſtens das
Wenige erſtehen zu können, was in den
Morgenſtunden angefahren wurde. Die

Vor dem halliſchen Kichtertiſch

Ein diebiſcher Patient
Der 37jährige Walter S. aus Halle iſt bereits

zehnmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Zuletzt er
hielt er 1937 wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls ein
Jahr und neun Monate Gefängnis und fünf Jahre
Ehrverluſt. Die Strafe war Anfang November 1938
verbüßt. Anfangs ſchien er ſich auch gebeſſert zu
haben, jedoch jetzt ſtand er ſchon wieder vor dem
halliſchen Amtsrichter wegen zweier äußerſt verwerf
licher Diebſtähle. Als er am 26. November vorigen
Jahres im Wartezimmer ſeines Arztes ſaß, wurde
vor ihm ein Volksgenoſſe ins Behandlungszimmer
gerufen, der ſeine Aktenmappe mit Frühſtück im
Flur aufgehängt hatte. S. verzichtete auf die Be
handlung, eignete ſich die Mappe an und verſchwand
mit ihr. Sie konnte inzwiſchen zurückgegeben wer
den. Am 1. Dezember kam er wieder zur Behand
lung und wurde dann im Sprechzimmer abgefertigt.
Während der Arzt beſchäftigt war, ſtahl er eine dort
liegende Wolldecke. Der Verdacht fiel auf ihn, und
am 5. Dezember wurde er verhaftet. Die Wolldecke
hatte er inzwiſchen gegen Lebensmittel eingetauſcht.
Dem Angeklagten wurden noch einmal mildernde
Umſtände zugebilligt, ſo daß er vor dem Zuchthaus
bewahrt blieb. Er erhielt wegen Rückfalldiebſtahls in
zwei Fällen ein Jahr und ſechs Monate Gefängnis

und drei Jahre Ehrverluſt. Die Unterſuchungshaft
wurde ihm angerechnet. Das Urteil wurde rechts
kräftig.

Luftſchutzdienſt iſt Pflicht
Gegen einen richterlichen Strafbefehl über

28 Tage Haft, diktiert für wiederholtes Fernbleiben
im Luftſchutzdienſt, hatte der 40jährige Hans G. aus
Halle Einſpruch erhoben. Er war verpflichtete Ein
ſatzkraft für den Luftſchutz und hatte trotzdem oft ſeine
Pflicht vernachläſſigt. Zu der Verhandlung vor dem
halliſchen Amtsgericht war G. vom Erſcheinen be
freit worden. Bei der kommiſſariſchen Vernehmung
gab er als Grund für ſein Säumen an, mit ſeinem
Betriebsführer verfeindet zu ſein. Das iſt jedoch
kein Grund, eine ſelbſtverſtändliche Pflicht zu ver
nachläſſigen. Außerdem ergab die Beweis aufnahme
die Haltloſigkeit der Angaben des Angeklagten. Er
fehlte öfters unentſchuldigt, ſo daß es nicht möglich
war, für ihn noch Erſatz einzuſtellen. Deshalb wurde
der Einſpruch des Angeklagten auf ſeine Koſten ver
worfen, und es blieb bei den 28 Tagen Haft. Seine
Ausrede, er habe oft nicht gewußt, daß er Dienſt
hatte, war lächerlich, denn am Schwarzen Brett im
Betriebe war angeſchlagen, wer Luftſchutzdienſt hatte
und zu welcher Zeit, ſo daß ein Jrrtum gar nicht
möglich war.

Kleiderkartenvermerk bei HJ.- Kleidung
Zur Abgabe von HJ.- Kleidung wird von der

Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel, Fachgruppe Be
kleidung, Textil und Leder, mitgeteilt: Parteiamt
liche Bekleidungsgegenſtände der Hitler- Jugend
dürfen, ſoweit ſie im Katalog der 4. Reichskleider
karte aufgeführt ſind, auf Punkte der Kleiderkarte nur
dann abgegeben werden, wenn der Jnhaber der
Kleiderkarte gleichzeitig ſeinen HJ. Ausweis vorlegt.
Die Abgabe des Kleidungsſtückes iſt auf der Kleider
karte mit Verkaufstag und Firmenſtempel zu vermerken.

Polizeikaſernen können Namen Gefallener tragen.
Nach einem Erlaß des Reichsführers und Chefs
der deutſchen Polizei können in begründeten Fällen
Schutzpolizei- und Gendarmeriekaſernen zu Ehren
gefallener oder verſtorbener Angehöriger der Polizei,
die ſich beſondere Verdienſte erworben haben. deren
Namen erhalten.

Dichter ſehhen und geſtalten die Arbeit
Der Sieg der Induſtrie Von Franz Hammer

Jm Jahre 1914, kurz vor Ausbruch des
erſten Weltkrieges, erſchien in der Jnſel-
Bücherei ein Bändchen „Eiſerne Sonette“:
der Verfaſſer dieſer Sonetten war nicht ge
nannt ſie ſollten „rein ſachlich als erſter
Volksgeſang deutſchen Weltmenſchentums
wirken“ und beſangen mit einer bisher nicht
vorhandenen Gläubigkeit den Anbruch des
Zeitalters der Technik: damit die erſte deutſche
„Jnduſtrie-Dichtung“ ſchaffend, in der nicht
mehr einer verſunkenen Zeit nachgetrauert,
ſondern die neue Zeit vollauf bejaht wurde.
Der Verfaſſer dieſer Gedichte war der weſt
fäliſche Dichter Joſef Winckler, einer der
Mitbegründer des Dichterbundes der „Werk-
leute auf Haus Nyland“, von dem noch man-
ches andere bedeutende Werk in die Welt
hinausgehen und vom Anbruch der neuen
Zeit künden ſollte. Denn dieſem Kreis ge
hörten neben den Mitbegründern Jakob
Kneip und Wilhelm Vershofen vor allem
jene jungen Dichter an, die als „Arbeiterdich
ter“ ihrem Namen Klang und Ruhm erwor-
ben haben.

Der Ausbruch des erſten Weltkrieges hatte
dieſe dichtenden jungen Arbeiter in das große
Gemeinſchaftserleben mit hineingeriſſen und
ſo kam es, daß ſie es waren, die in jener Zeit
die bekannteſten Kriegsgedichte ſchrieben. um,
auf ihren jungen Ruhm gegründet, dann das
Lied ihrer Arbeit zu ſingen. Der eine dieſer
Arbeiterdichter war Karl Bröger, deſſen „Be
kenntnis“ zu Deutſchland damals in aller
Mund war und der andere hieß Heinrich
Lerſch und wurde durch ſeinen „Soldaten-
abſchied“ volkstümlich Seitdem ſind die
Bücher dieſer Arbeiterdichter, in denen der
werkſchaffende Menſch lebt und ringt, zu
großem Erfolg gekommen, und die Namen
ihrer Schöpfer wurden zum Programm.Namentlich der Keſſelſchmied Heinrich Lerſch hat

ſich mit ſeinen Geſängen „Menſch im Eiſen“
und „Mit brüderlicher Stimme“ ins Herz
ſeines Volkes geſungen, künden doch die Ge
ſänge von aller Not, aber auch von aller
Freude des arbeitenden Menſchen jener Zeit.

Ein anderer junger Dichter aus dem
Kreiſe der „Werkleute auf Haus Nyland“
der wohl Malergeſelle geweſen war, aber des
halb nicht zu den eigentlichen „Arbeiterdich-
tern“ zählt, hatte noch gläubiger als Winckler
das neue Zeitalter begrüßt und weit ſtärker
es beſungen: „Rhythmus des neuen Europa“
hatte Gerrit Engelke ſeinen Gedichtband be
titelt, deſſen Erſcheinen er ſelber nicht mehr
erlebte. Jn dieſem Bande befinden ſich Ge
dichte und Geſänge von ungeahnter Kraft
Engelkes „Kohlenhäuerlied“ iſt bis heute
immer noch unerreicht von allen Arbeits
gedichten! eine neue Welt tat ſich dem

Grundſteuerbeihilfe für Arbeiterwohnſtätten. S 29
des Grundſteuergeſetzes gemäß gewährt das Reich
für Arbeiterwohnſtätten zur Erzielung tragbarer
Laſten oder Mieten eine Beihilfe in Höhe der Grund
ſteuer auf die Dauer von zwanzig Jahren. Die
Arbeiterwohnſtätten mußten nach der bisher gelten
den Regelung bis 31. März 1913 bezugsfertig werden.
Durch Verordnung des Reichsminiſters der Finanzen
vom 18. Januar 1943 (RGBl. I, S. 27) iſt dieſe Friſt
um ein weiteres Jahr verlängert worden, ſo daß die
Grundſteuerbeihilfe auch gewährt wird für Arbeiter
wohnſtätten, die bis 31. März 1944 bezugsfertig
werden.

70 Jahre alt. Oberinſpektor Sennewald, Hafen
ſtraße 42, feiert am heutigen Sonntag ſeinen 70. Ge
burtstag. Er iſt auch heute noch in ſeinem Beruf
tätig. Die Kriegerkameradſchaft ehem. Ulanen, Halle,
im NS. Reichskriegerbund konnte aus dieſem An
laß ihr Ehrenmitglied beſonders würdigen.

meiſten anderen Läden in Moskau ſind ge
ſchloſſen und ihre Schaufenſter mit Brettern
vernagelt. Nur eben die ſtaatlichen und be
trieblichen Warenhäuſer haben geöffnet. Rur
wer arbeitet, hat überhaupt ein Recht zu
eſſen.

Auf dem freien Markt zu kaufen, iſt jedes
mal ein beſonderes Erlebnis Da erſteht z. B.
ein Familienvater Hammelfleiſch. Die
Fleiſchbude, in der er kauft, iſt ſchwarz von
Fliegen, das Fleiſch hängt derart davon voll,
daß gleich ein ganzer Fliegenſchwarm los-
ſchwirrt, wenn man nur an ſolch ein Stück
Fleiſch rührt. Fleiſch, das man kauft, wird
natürlich nicht in Papier eingewickelt, denn
Papier iſt eine große Rarität. Jedes Stück-
chen Papier, das ſich irgendwo findet, ver
ſchwindet ſofort, um zum Zigarettendrehen
verwendet zu werden. Schreibpapier iſt
überhaupt nicht zu bekommen.

Da ſtehen auf dem freien Markt in einer
Reihe entlang Bauernfrauen, die Milch ver
kaufen. Eine Frau tritt heran, läßt ſich eine
Probe der Milch reichen, koſtet ſie und ſchüttet
den Reſt wieder in die Kanne zurück, bis ſie
endlich vollwertige Milch gefunden hat.

Eines Tages hatte ich folgendes Erlebnis:
An einer Straßenbahnhalteſtelle unterhielten
ſich zwei Männer flüſternd. Daneben ſtand
eine einfache Frau mit Kopftuch. Nach einer
Weile zog plötzlich dieſe Frau, die das Ge
ſpräch der beiden belauſcht hatte, eine Triller-
pfeife. Männer ſchwirrten herbei, und die
beiden Leute wurden der GPU. zugeführt.
Das aber fällt weiter nicht im Moskauer
Verkehr auf, denn jeder weiß ja, daß er nicht
nur auf der Straße, ſondern auch in den Be
trieben und in ſeiner eigenen Wohnung be-
lauſcht und beſpitzelt wird. Auch iſt es voll
kommen unmöglich, zu irgendeinem Menſchen
Vertrauen zu faſſen, weil man niemals weiß,
vb er das, was man ſagt, nicht irgendwie
gegen einen ſelbſt verwenden wird. Auf
dieſem Spitzelſyſtem allein beruht überhaupt
die ganze Macht der Sowjets Jch ſelbſt
wurde über ein halbes Jahr lang beobachtet.
Auf Schritt und Tritt wurde ich beſchattet.
Aber ich hatte das vorausgeahnt und war
vorſichtig.

Die anderthalb Jahre, die ich in Moskau
war, werden mir jedenfalls unvergeßlich
bleiben. Das war nicht das Paradies, ſon
dern die Hölle der Menſchen. Meine Frau
umarmte mich, als wir die deutſche Grenze
wieder überſchritten, und meinte: „Welch ein
Glück, daß du alle Verſuche, uns im Sowjet-
reich behalten zu wollen, ſtandhaft aus
geſchlagen haſt! Jn Deutſchland iſt es doch
viel ſchöner.“

Jch hatte genug vom Sowjetparadies und
meldete mich ſchnurſtracks bei der SA,, der ich
ohne weiteres meine Karten aufdeckte. Wäre
dies Sowjetſyſtem nach Deutſchland ver
pflanzt worden, wir wären alle dem Unter
gang preisgegeben geweſen, denn das deut
ſche Gemüt kann dieſe ungeheuerliche Ver
gewaltigung niemals ertragen. Hier in
Deutſchland fühlte ich mich endlich wieder als
freier Menſch, und mit Begeiſterung habe ich
den Aufſtieg nach der Machtergreifung durch
den Führer miterlebt, und zwar mit viel
helleren Augen und wacheren Sinnen als
mancher andere, denn das, was hier vor ſich
ging, war ja das, was ich in Moskau vergeb-
lich ſuchte. Heute dürfen wir uns alle glück-
lich ſchätzen, daß es dank der genialen Vor-
ausſicht und Führung eines Adolf Hitker
gelungen iſt, die Sowjetheere in die Flucht
zu ſchlagen, denn wir alle wären nach einem
Siege dieſes teufliſchen Gegners unter deſſen
unerbittlicher Gewaltherrſchaft zerbrochen.
Jch habe Sowjetrußland kennengelernt und
weiß, was uns allen geblüht hätte.“ C. F. S.

Leſer auf: denn hier ſang einer das Lied der
Arbeit mit tiefer Jnbrunſt.

Denn ſo vielverſprechend die Anfänge der
„Jnduſtrie-Dichtung“ waren: zu großen, die
Zeiten überdauernden epiſchen Leiſtungen in
dieſer Beziehung hat es noch keiner gebracht.
Wir haben wohl herrliche Arbeits-Gedichte;
wir beſitzen einen ſo dichteriſch beſchwingten
und mitreißenden Bericht wie Heinrich Hau
ſers „Jm Kraftfeld von Rüſſelsheim“ und die
ſehr beachtlichen Romane Walter Vollmers
aus dem Rüuhrgebiet; Anfänge eines Epos
offenbarten ſich in Emil Ertls vierbändiger
Roman- Dichtung „Ein Volk an der Arbeit“:
das große epiſche Werk der Arbeit beſitzen wir
aber immer noch nicht

Es gehört viel nüchterne Sachkenntnis zu
ſolchem dichteriſchen Werk, die ein Dichter von
großer Geſtaltungskraft kaum beſitzen dürfte:
er müßte ſie ſich alſo erarbeiten oder ein
Junger wie es Gerrit Engelke war, müßte
aus dem Reich der Arbeit wieder erſtehen und
das Werk vollbringen, auf das wir vorerſt
harren müſſen.

Der Kriegseinſatz der Studenſen
Jn Salzburg fand unter der Leitung von

Reichsſtudentenführer Dr. Scheel eine
Tagung der Reichsſtudentenführung ſtatt, auf
der im Hinblick auf die Erforderniſſe des
Krieges alle wichtigen Fragen des deutſchen
Studententums beſprochen wurden.

Der Reichsſtüdentenführer unterſtrich dabei die
Anſtrengungen, die die Reichsſtudentenführung ſeit
Jahren in der Fürſorge und Betreuung für die von
der Front zum Studium kommandierten oder beur
laubten Studenten und für die verſehrten Studenten
gemacht hat. Die Sonderförderung für Soldaten
und Sonderförderung der verheirateten Studenten
ſei ein großer Erfolg. Jedoch habe die Reichs
ſtudentenführung einen weiteren Ausbau vor allem
für die verheirateten Studenten beantragt. Jm be
ſonderen ſteht auch der Geſundheitsdienſt des Reichs
ſtudentenwerks zur Verfügung. Außerdem wird in
dieſem Winter-Semeſter eine großzügige Zahn-
ſanierungsaktion durchgeführt.

Palucca tanzte
Wenn ſie ſich den Schwingungen der Muſik voll

kommen hingibt, von ſhren zündenden Takten zu
leichten fliegenden Sprüngen hochgeſchnellt wird und
wieder in der eigenen Beſeligung zu ſchweben ſcheint,
dann rauſcht ihr der Beifall am ungebändigſten zu.
Denn dieſes Gelöſtſein ſpiegelt einen Wunſchtraum
wider, den der auf dem Aſphalt lebende, am Schreib
tiſch ſitzende oder an der Maſchine ſtehende Menſch
in ſich trägt, Traum der Harmonie von Körper und
Geiſt. Aus welchem Ringen aber ſolche Harmonie
gewonnen wird, ließen die voraufgegangenen Tänze
ahnen, unter ihnen vor allem die Sonate eis- Moll
von Beethoven, die beſonders eindringlich gedeutet
war: Ein ſchweres Sichlöſen vom Boden im Adagio,
ein ſchmerzlich-heiteres Allegretto verhaltener
Schritte und das leidenſchaftlich ſtampfende Preſto.
Aber auch der Humor gehört zur Skala dieſer Frau,
wie er in den federnden Sprüngen des ungariſchen
Tanzes von Brahms oder in kleinen lockenden Geſten
des Capriccio von Laparra zum Ausdruck kam. Helga
Dobler war die einfühlſame Begleiterin am Flügel.

Helene Rahms

HEIMMISIIES KULIGRKIEBEN

Käthe Gienewinke, ſang die Butterfly“
Es iſt bekannt, daß gerade die Opern des Veris-

mus mehr denn alle Artgenoſſinnen den Geſang und
den ſinnlichen Ausdruck der menſchlichen Stimme als
Dominante beanſpruchen. Der Belcanto, das ur
muſikantiſche Melos der Stimme, beherrſcht Verdis,
Mascagnis, Puccinis Werke; der Stimme gebührt
der Vorrang. So wurde die neueinſtudierte
Puccini-Oper „Madame Butterfly“ durch die pracht
volle Geſangleiſtung von Käthe Glenewinkel zum Er
lebnis dieſer Art. Die ganze ſtimmliche Anlage der
Partie war urmuſikaliſch und techniſch aufs klügſte
aufgebaut, ſo daß die ausgeſprochen ſchönen Mittel
der Sängerin in jedem Akt zur beſten Geltung kamen.
Hervorgehoben werden muß der zweite Akt, der be
ſtechend war. Darſtelleriſch ſtand die Geſtaltung der
rührenden kleinen Japanerin auf gleich kultivierter
Stufe. Der Sängerin ebenbürtig war geſanglich
Heinz Sauerbaum, der vor allem im Duett des erſten
Aktes ſeinen feintimbrierten Tenor, der in jeder
Lage gleich gut ſitzt und klingt, zur ſchönſten und
ſtrahlenden Entfaltung brachte. Daß er in der Dar
ſtellung das Salopp-Leichtſinnige unterſtrich, war
von Vorteil. Erna Weſtenberger gab mit ſicheren
Strichen und ſauberem Ton die Suzuki, Haus Reiſen
leitner war ein würdiger, gepflegt geſtaltender Kon
ſul. Georg Hruſchka überzeugte als Onkel Bonze,
und alle übrigen der Goro Werner Schimmels
ſei beſonders erwähnt fanden ſich gut in ihre
Partien. Joachim Popelka betreute die blühende,
farben prächtige Partitur mit Schmiegſamkeit und
Muſizierfreude (die Schwankungen des erſten Aktes
werden verſchwinden), das Orcheſter ſpielte mit Hin
gabe. Heinz Rückerts Spielführung hatte anſcheinend
viel Wert auf Bewegung und Geſtik gelegt, man
möchte manchmal den Sängern etwas mehr Ruhe
gönnen; ſeine Regie betonte im übrigen das Muſika-
liſche, wie auch Paul Pilowskis Bühnenbilder die
reiche Farbenprach: der Partitur unterſtreichend aus
drückten. Das vollbeſetzte Haus war begeiſtert.

Robert Glass.

Von der MartinLuſher- Univerſität
Der Führer hat den außerordentlichen Profeſſor

für mittlere und neuere Geſchichte in der Philoſophi-
ſchen Fakultät der Martin-Luther- Univerſität Halle
Wittenberg Dr. Martin Lintzel zum ordentlichen
Profeſſor ernannt.
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Für clie Frau

Kartoffelkunde von 1 bis 10
1. Kartoffeln ſollten

J ſtets in der Schale ge
kocht oder noch beſſer

gedämpft werden, da
ſie auf dieſe Weiſe am
nährſtoffhaltigſten ſind.
2. Pellkartoffeln eignen
ſich nicht nur als Bei-
lage, ſondern können auch
zu Klößen, Bratlingen,
Salat und Kartvoffel
teigmaſſen verarbeitet
werden. 3. Pellkartoffeln
9 ſind leichter aufzuwär

men oder warm zu halten als Salzkartoffeln.
4. Bei der Zubereitung von Reſtgerichten

wiäßhle man fettſparende Rezepte, wie Tunken
kartoffeln, Salate uſw. an Stelle von Brat
kartoffeln. 5. Hat man zufällig vorher den
Backofen benutzt, ſo laſſen ſich darin auf ge
fettetein Backblech wohlſchmeckende Brat-
kartoffeln ohne großen Fettverbrauch her
ſtellen. 6. Geſchälte, geriebene Kartoffeln er
geben an Stelle von geriebenen Semmeln
eine ausgezeichnete Zutat zu falſchem Haſen
oder Fiſchhackmaſſe. 7. Rohe geriebene Kar
toffeln ſind ein gutes Bindemittel nicht nur
für Kohl, ſondern auch für andere Gemüſe
gerichte. Man kann daher im Laufe der Zeit
eine beachtliche Menge Mehl ſparen, wenn
man derartige Speiſen mit Kartoffeln ſämig
macht. 8. Auch für Süßſpeiſen kann may rohe
geriebene Kartoffeln als Bindemittel nehmen,
man erſetzt dabei etwa die Hälfte der Nähr-
mittel z. B. Grieß durch Kartoffeln.
9. Aus Kartoffeln läßt. ſich mancherlei wohl
ſchmeckendes Gebäck herſtellen. 10. Werden
ausnahmsweiſe Salzkartoffeln zubereitet, ſo
müſſen die Kartoffeln, um einen Nährſtoff
verluſt zu vermeiden, ganz dünn geſchält
werden.

Moftengefahr auch im Winter
Viele Hausfrauen nehmen zu Unrecht an,

daß die Mottengefahr immer erſt im Früh-
jahr beginnt. Das iſt nur inſofern richtig,
als ſich die Motten bei wärmeren Tempera-
turen gut entwickeln, es bedeutet aber zu
gleich, daß in zentralbeheizten Wohnungen
die Gefahr von Mottenſchäden im Winter
ganz genau ſo beſteht wie im Sommer. Jrrig
iſt auch die Anſicht, daß man Motten „aus
frieren“ könnte, daß man beiſpielsweiſe Män-
tel und Kleider aus dem Schrank nur bei
einigen Kältegraden ins Freie zu hängen
brauchte, um dadurch die Motteneier abzu
töten. Motten ſind gegen Kälte bis zu

8 Grad abſolut unempfindlich. Ein Ent
motten durch Kälte würde nur in einer ſehr
ſtrengen Froſtnacht bei 20 Grad Kälte ſiche
ren Erfolg bringen. Da alſo die Motten auch
in den Wintermonaten in warmen Woh-
nungen durchaus zur Entwicklung kommen,
iſt es unbedingt notwendig, daß auch in dieſer
Zeit die Mottenkontrolle ſehr ſorgfältig
durchgeführt wird. Der wirkſamſte Schutz iſt
immer die Unruhe im Kleiderſchrank. Wenn
die Stücke oft herausgenommen und im
Freien ausgebürſtet werden, ſo iſt damit die
beſte Gewähr gegen eine Entwicklung der
Larven gegeben.

Aus cier Wirtschoft

Der deutsche Unternehmer
Von Dr. Heino Kohl

Deutſchland hat ſeit Jahrzehnten auf ſozial
politiſchem Gebiet bahnbrechende Leiſtungen voll
bracht, Leiſtungen, die vorbildlich für die ganze Welt
geweſen ſind. Zu ihren hervorſtechendſten gehört die
deutſche Sozialverſicherung. Obwohl die grundlegende
Revolutionierung des deutſchen Sozial und Arbeits
lebens erſt durch den Nationalſozialismus erfolgte,
ſo beſaß Deutſchland doch ſchon ſeit der Bismarck
Zeit zahlreiche Sozialgeſetze, die man in den meiſten
Ländern z. B. den Plutokratien auch heute noch
nicht kennt

Aus der inneren Folgerichtigkeit der national
ſozialiſtiſchen Revolution ſind dann die deutſchen
Sozialwerke als Ausdruck des deutſchen Leiſtungs
willens entſprungen. Der Befreiung von den außen
politiſchen Feſſeln folgte die ſoziale Umgeſtaltung im
Innern auf dem Fuß. Aus dem „Arbeitgeber“ der
früheren Zeit, der ſeinen „Arbeitnehmern“ gegen
überſtand, iſt der „Betriebsführer“, aus den Arbeit
nehmern die „Gefolgſchaft“ geworden. An die Stelle
der früheren Gegenſätzlichkeit trat die Gemeinſchaft.
So erwuchs die neue Geſtalt des Unternehmers.

Trotz der ſtaatlichen Lenkung hat ſich der Auf
gabenbereich des induſtriellen Betriebsführers keines
wegs verengt, ſondern er hat gerade auch durch den
Krieg eine Mehrverantwortung erhalten. Jm Kriege
geht es nicht um das vergrößerte perſönliche Recht,
ſondern einzig und allein um die reſtloſe Erfüllung
der Mehrverantwortung. Sie aber kann nur von

dem gemeiſtert werden, der fich der Tatſache bewußt
iſt, daß Mehrverantwortung eine Verbreiterung und
Vertiefung der perſönlichen Jnitiative zur Voraus
ſetzung hat. Von den führenden Perſönlichkeiten der
deutſchen Wirtſchaftsführung iſt bei zahlreichen Ge
legenheiten auf das Problem der Unternehmer-
initiative hingewieſen worden, das gleichermaßen
eine rein wirtſchaftliche wie auch eine ſoziale Seite
hat. Die wirkliche Unternehmerinitiative ſchließt
eine weitgehende ſoziale für die Gefolgſchaft eines
Unternehmers in ſich ein.

Aus diefer Grundeinſtellung heraus hat das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland in den Jahren vor
Ausbruch des Krieges die Stellung des Unternehmers
weitgehend entſprechend dem nationalſozialiſtiſchen
Führerprinzip unterbaut. Jnſoweit alſo von einer
Wandlung des Unternehmers zu ſprechen, iſt richtig.
Sie iſt nun aber gegenwärtig keineswegs nur mehr
nach rein deutſchen Geſichtspunkten zu werten, als
vielmehr in immer ſtärkerem Maße nach europätiſchen.
Der Krieg, den der europäiſche Kontinent führt, formt
nämlich das Geſicht des deutſchen Unternehmers ent
ſprechend ſeiner Aufgabenſtellung, und in der Tat iſt
ja dieſer Prozeß der Einſtellung der deutſchen Unter
nehmerinitiative auf die national wirtſchaftlichen und
europäiſchen Aufgaben auch bereits im Gange. Den
zentrifugalen Kräften, die bisher in Europa wirkſam
waren, muß der konzentrierte Aufbauwille aller euro
päiſchen Staaten für eine wirtſchaftliche und ſoziale
Neuordnung entgegengeſtellt werden.

Getreidegroßmarkt Halle. Weizen und Roggen
waren ungefähr in den gleichen Mengen wie in den
Vorwochen angeboten. Die Nachfrage nach Futter-
mitteln hält unverändert an.

Blick in clie We
Vier Ritterkreuzträger aus einem Hauſe. Vier

Ritterkreuzträger aus einem Kieler Hauſe! Ein
Zufall, wie er ſich ſicher nicht allzu oft wiederholt.
Zwar wohnt heute nur noch einer von ihnen hier,
doch keiner von ihnen kommt nach Kiel, ohne ſeiner
alten Hausbeſitzerin von ihren Ritterkreuzträgern zu
erzählen, von Kapitän z. S. Lindemann, dem helden
haften Kommandanten der „Bismarck“, der an Bord
ſeines Schifſes den Heldentod fand, von den beiden
erfolgreichen Fliegern, Hauptmann Mersmann und
Oberleutnant Rohwer, der ſchon als zwölfjähriger
Junge im Haus wohnte. Der vierte iſt der erfolg
reiche U-Boot- Kommandant Kapitänleutnant Kentrat,
der der britiſch- amerikaniſchen Transportflotte ſchwerſte
Verluſte zufügte.

Vorkämpfer deutſcher Luftgeltung geſtorben. Jm
77. Lebensjahr ſtarb in Berlin der bekannte Luft
fahrer Major a. D. Richard von Kehler, der zu den
aktivſten Pionieren der deutſchen Luftfahrt zählte.
Als Sohn eines Landrats am 3. Mai 1866 in der
weſtpreußiſchen Stadt Kolmar geboren, wurde Richard
von Kehler zunächſt aktiver Soldat und ließ ſich 1894
zur Luftſchiffer-Lehranſtalt des Luftſchifferbataillons
in Tegel verſetzen. Seitdem galt ſein Leben dem
Freiballonſport und der Entwicklung des Flugweſens
überhaupt. Auf ſeine Jnitiative entſtand 1909 die
erſte deutſche Flugzeugfabrik. Jm erſten Weltkrieg
war Major von Kehler zunächſt Jnſpekteur der Luft
ſchiffertruppen in der Heimat, ſpäter wurde er
Kommandeur der Luftſchiffer bei der Armee des
Kronprinzen. 1924 wurde er zum Präſidenten des
AeroKlubs von Deutſchland gewählt, 1930 übernahm
er auch die Präſidentſchaft des Deutſchen Luftrats.
Auch nach der Niederlegung ſeiner Aemter im Jahre
1934 blieb Richard von Kehler ſeiner Lebensarbeit

treu. 5
Wildemann. (Omnibus von Lokomotive

ine die Jnnerſte geworfen.) Der Claus
thaler Omnibus wurde am unbeſchrankten Bahnüber
gang zwiſchen dem Bahnhof Silberaal-Grund und
Wildemann von einer Lokomotive angefahren und
einige Meter mitgeſchleift; er ſtürzte dann die etwa
5 Meter hohe Böſchung hinab in die Jnnerſte. Per
ſonen kamen nicht zu Schaden.

Turnen Sport Spie/
De her Doppelsieg im Kuüngteislau
Die im Stockholmer Tennisſtadion durchgeführte

Kunſteislaufveranſtaltung brachte einen deutſchen
Doppelſieg. Martha Muſilek war einwandfrei die
Beſte. Jnge Jell ging knapp an der gleichfalls vor
züglich laufenden Schwedin Britta Ralen vorbei und
ſicherte ſich den zweiten Platz. Die Ergebniſſe:
1. Martha Muſilek (Deutſchland) 363,37, 2. Jnge Jell
(Deutſchland) 354,03, 3. Britta Ralen (Schweden)
354,5.

Rieſſerſee hat das Endſpiel erreicht. Im Münchener
Prinzregentenſtadion ſtieg Samstagnachmittag das
Eishockeyſpiel der Vorſchlußrunde um die Meiſter
ſchaft zwiſchen dem Titelverteidiger SC Rieſſerſee
und dem Klagenfurter AC., der 1:0 von SC Rieſſer
ſee geſchlagen wurde.

Deutſchlands Hockeymeiſterſchaften 1943 ſind wie
folgt gepkant: Vorrunde am 18. April. Die Zwiſchen
runde folgt am 2 Mai, die Vorſchlußrunde am
16. Mai und die Endrunde am 6. Juni.

FC Wacker Halle SC Erfurt. Das Spiel findet
am heutigen Sonntag um 14 Uhr beſtimmt ſtatt, und
zwar auf dem Wackerplatz an der Deſſauer Straße

Bühnenſchau der Turner in Halberſtadt. Den
Auftakt zu den Winter- Veranſtaltungen im Sport
bezirk Harz bringt am Sonntag in Halberſtadt die
große Bühnenſchau, die unter Mitwirkung namhafter
deutſcher Meiſter im Turnen, wie Krötzſch, Müller
uſw., aufgezogen wird. Alle Darbietungen ſtehen
im Zeichen einer großen Sportſchau.

Der Donaupokal-Tiſchtenniskampf zwiſchen Deutſch
land, Kroatien, Ungarn und der Slowakei beginnt
am 28. Januar in der ſlowakiſchen Hauptſtadt. Die
Nationen werden wie folgt vertreten ſein: Deutſch
land, Männer: Wunſch, Bednar, Benthin, Raak;
Frauen: Pritzi, Schulz, Richter. Kroatien, Männer:
DHolinar, Cernic, Marinko, Blazi, Prohazka; Frauen:
Pecnik, Knezic. Ungarn, Männer: Harangoſo I und
II, Soos, Sido, Till; Frauen: Fraks, Koloſzvary,
FabianKiraly. Slowakei, Männer: Tokar, Kollarik,
Boruda, Dr. Lederer, Dr. Fillo; Frauen: Sergovic,
Adelsberger, Gyurica.

e Ihre Verlo bungFlinteTee

Traudel Kunſcel, Hans Werner X Ammendort, Friedrichstr. 60,
Wergin. NalleStraße 250. Koserow (Ostsee),

Unſer Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waagerecht 1. griechiſche Göttin, 5. indiſcher
Sagenheld, 6. Nebenfluß der Donau, 7. germaniſche Gott
heit, 9. Stadt in Württemberg, 13. Paß in der Oſtmark,
18. Papageienart, 19. ägyptiſche Gottheit, 20. Nagetier, 21.
griechiſche Jagdgöttin.

Sentrecht: 1. Verbindungsſtück 2. Dienſtgrad bei
der Marine, 3. Nebenfluß des Rheins, 4. Nebenfluß der
Moſel, 8. Zuchtrind. 9. Hilferuf der Schiffe in Seenot,
10. ſüddeutſche Stadt, 11. orientaliſcher Männername, 12.
Zeiteinteilung, 14. Mädchenname, 15. Schiffsteil, 16 Milch
produkt, 17. feucht.

Auflöſung des Silbenbaukaftens:
Nicht Glückes bar ſind deine Lenze,
Du forderſt nur des Glücks zuviel;
Gib deinem Wunſche Maß und Grenze,
Und dir entgegen kommt das Ziel.

We

J

W
v

DeJ

von
morgen

Meideschluß för Bewerber

för die aktive Offizierlgufhahn des Heeres?
Angehserige des Geburtsſahrganges 1925 reichen mr
Bewerbungsgesuch für die aktive Offizierlaufbahn des
Heeres bis spätestens

31. Januar 1943
bei der nächstgelegenen »Annahmestelle för Offizier
bewerber des Heerese oder beim zuständigen Wehrbezirks-
kommando ein. Nähere Auskünfte erteilen die »Annohme-
stellene und ihre Nachwuchsoffiziere sowie alle Wehr-

bezirkskommandos.

F
DeJ

D D
geben bekannt:

den 20. Januar 1943.
Wartend auf ein Lebens-

(S.), Beesener
Halle (S.), Häbnerstr. 13, GELDVERKEHR KNORR Soße richtig kochen?!

Denn davon hängt es ab, ob die Sobe
den 24. Januar 1943.

Am 22. Januar 1943 verschied un- 15 000 RM. 1. Hypothek von Selbst sämig üst, den richtigen Geschmack
hat und gut aussieht. Kochen Sie

Hans Djeter. Die Gebunt eines
Stammhalters zeigen hocherfreut
an: Fritz und Hilde Trehbstein,
Halle (S.), Thomasiusstraße 5,
z. Z. Barbara-Krankenhaus.

Hedcla, V 23. 1. 1943. Die glück-
ehe Geburt einer Tochter geben
wir in dankbarer Freude be-Kannt. Ursula Büsing geb. Vech-
ner, Hans Büsing, Reichsbahn-
rat. Halle (S.), Tindenstr. 6,
z. Z. Privatklini Dr. Saex,Dniversitätsring 1920.

Wicio, 22. Januar 19483. Unser
Menschlein wurde heute geboren.
In inniger Freude: Ruth Werner
geb. Rose, Obfw. Alwin Werner
z. Z. im Felde. Halle (Saale),
Kröllwitzer Straße 7.

Elke-Monika. Die Geburt eines ge-
sunden Kindes zeigen voller
Freude an: Gertraude Seite geb.
Brehm, Helmut Seite, Veldw. d.
Luaftw., 2. 2. im Felde. Halle,
Volkmannstr. 3, 22. Jan. 1943.
Jürgen. Die Geburt ihres ersten

Kindes zeigen in dankbarer
Freude an: Elly Lattermann
geb. Lippert, Kurt Lattermann,
Halle (Saale), Geseniusstraße 19,
den 21. Januar 1943.

Wir grüßen als Verlobte! Helene
Sperhber, Otto Wölhbing, Obergefr
in einem Flak-Regt. Halle (S.),
Talstraße 19 und Valkstraße 2,
2. Z. a. Urlaub. 23. Januar 1943.

Margot Walther, Herbert Rinſce
geben. zugleich im Namen bei-
der Eltern, ihre Verlobung be-
Kannt. Halle (S.), Kuhgasse 7,
2. Z. auf Vrlaub, 24. Januar 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Gertrud Engelharchk, Horst
Herhrich, z. Z. i. Urlaub. Hallle,
Lothringer Str. 7, 24. Jan. 1943.

Ihre Verlobung geben im Namen
beider Eltern bekannt: Inge
Lehrmund, Herbert Stössel, Ge-
freiter u. K. O. B., z. 2. auf Dr-
Jlaub. Schkopau, 23. 1. 1943.

Ihre Verlobung geben im Namen
beider Eltern bekannt: Elisabeth
Berger, Obergefreiter Robert
Sechlatter, Spickendork. Stutt-
gart, Neujahr 1943.

Ihre Kriegstrauung geben be-Kannt: Dr. med. Walter Thieme,
Stabsarzt in einer Pallschirm-
jügerkompanie, Jufta Thieme
geb. Soehultze. Halle (Saale),
Mozartstraße 11, 23. Januar 1943.

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen Auf-
morksamkeiten und Geschenke
canken wir hierdurch bergzlich.
Otto Knortz und Frau Amalie
geb. Niglweier. Könnern, im
Januar 1943.

2. Z. auf Urlaub.
hre Verwählung geben bekannt:
Arno Beier, Oberfeldwebel in
einem Grenadier- Regt. Friedel
Beier geb. Treizel, Halle (S.),
Werner-Gerhardt-Straße 24.

Ihre Verwählung geben bekannt:
Martin Herrmann und Frau
Gercda geb. Bdler. Halle, Witte-
Kindstraße 4, den 22. 1. 1943.

hre Kriegstrauung geben be-
Kkannt: Obergefr. Kurt Krüger,z. Z. Urlaub, Rosemarie Krüger
geb. Strauch. Oberröblingen am
See, am 23. Januar 1943.

Für Glückwünsche und Aufmerk-samkeiten zu unserer Kriegs-
trauung danken wir herzlichst.
Walter Sperling und Frau Ger-
traude geb. Feige. Halle (S.),Barfüßerstraße 11.

Für die vielen Glückwünsche und
Geschenke anläßlich unsererVermählung sagen wir auf die-
sem Wege allen Freunden und
Bekannten unseren herzlichsten
Dank. Alfred Könpke, Obltn. der
Luftnachr.-Truppe, und Frau
Ingehorg geb. Metz. Naumburg
(Saale) Scherbitzberg.

Für die zahlreichen Geschenke u.
Glückwünsche anläßlich unserer
Silberhochzeit danken wir herz-
lichst. Kurt Kohse und Frau,Wansleben a. S., Bahnhof Nr. 2.

Halle (S.), Hafenstraße 41,
7 Brücken (Helme), 22. 1. 1943.

Uns erreichte die tiefer
schütternde, schmerzliche Nach-
richt, daß mein bhoffnungsvoller,
einziger, lieber Sohn, unser lieber,
guter Vati, unser herzensguter
Bruder, Schwager, Onkel, Neſfe
und Enkel, der Grenadier

Kurt März
bei einem Inf.-Regt. im Alter von
fast 31 Jahren am 15. Dezember
1942 den Heldentod fand. Auf
dem Heldenfriedhof zu Stalingrad
wurde er am 17. Dezember 1942
von seinen lieben Kameraden zur
letzten Ruhe gebettet. Dort hält
er ewige Wacht für sein Vater-
land, in das zurückzukehren ihm
nicht vergönnt war.

In unsagbarem Herzeleid:

Wwe. Anna Wetterling geb.
März als Mutter. seine lieben
Kinder Manfred, Waltraut und
Siegfried. sowie seine Schwe-
stern. Schwager, Großvater und
Angehörigen.

Mit den Angehörigen trauern
um einen lieben Arbeitskameraden
Betriebsführer und Geſolgschaft
der Firma Weise K Monski.

zeichen, erreichte uns heute die
schmerzliche Nachricht, daß mein
über alles geliebter, treusorgender
Mann, Vater seiner Zwillinge
Jürgen und Rosel, Sohn, Schwie-
gersohn, Bruder, Schwager, Onkel
und Neffe, der Gefreite

Alwin Wille
am 2. Dezember 1942 im Osten
bei den schweren Kämpfen im
Alter von 30 Jahren den Helden-
tod fand.

In stiller Trauer:
Elsa Wille geb. Heine und
Kinder, nebst Eltern, Schwie-
gereltern und Geschwister.

Mit den Angehörigen trauern um
den Verlust eines treuen Mit
arbeiters und eines guten Arbeits-
Kameraden Betriebsführung und
Gefolgschaft von Vereinigte Fär-
bereien und Wäschereien o. H. G.,
Halle (S.), Barbarastrabße 2a.

Halle (S.), Pfälzerstr. 19 und
Bornstedt, d. 23. Januar 1943.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief sanft nach schwerem,
mit großer Geduld ertragenem
Leiden unsere liebe Mutter, Groß-
und Urgroßmutter, Schwester und
Schwägerin

Minna Schmuhl
geb Blume

im 81. Lebensjahre
In stiller Trauer im Namenaller Hinterbliebenen:
Paul Jahn und Frau geb.
Schmuhl, Edmund Bellstedt
und Frau geb. Schmuhl und
Enkelkinder.

Die Beerdigung fand in aller Stille
auf dem Nordfriedhof statt.

Halle (S.), Gr. Steinstr. 13, Seddin,
Wesermünde u. Berlin, 23. Jan. 1943.
Nach über 70jäahrigem Künstle-
rischem Schaffen schloß gestern
die nimmermüden Augen zur
ewigen Rube mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater, Schwie-
gervater, Großvater, Schwager
und Onkel, der Graveur-Ehren-
meister

Oskar Breitter
im 89. Lebensjahr.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Minna Breitter geb. Schmidt.

Beerdigung Dienstag, 26. Januar,
13.30 Uhr, von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus. Von Beileids-
besuchen bitten wir abzusehen. Zu-
gedachte Blumenspenden an die
Friedhofsverwaltung erbeten.

erwartet für uns alle mein lieber,
herzensgüter Mann, mein treu-
sorgender Vater, unser lieber Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel

Georg Geittner
vier Tage vor seinem 47. Geburts
tage.

In tiefem Schmerz im Namen
aller Hinterbliebenen:

Hedwig Geittner geb. Kloppe,
Hans Geittner, z. 2. im Felde.

Beerdigung Mittwoch, 14.30 Ubr,
von der Kapelle des Südfriedhofes
aus. Kranzspenden bitte auf dem
Friedhof abzugeben.

Könnern, den 22. Jan. 1943.

lm Alter von 74 Jahren verstarb
plötzlich und unerwartet mein
liebe Mann, unser guter Vater,
GroGer, Schwiegervater, Schwa-
ger und Onkel, der Lagerführer

Ferd. Kramer
In tiefer Trauer:
Minna Kramer geb. Rolle und
seine Kinder.

Beerdigung Dienstag, nachm. 2 Uhr.
von der Friedhofskapelle aus.
Mit den Angehörigen des Dahin-
geschiedenen trauern Betriebsfüh-
rer und Gefolgschaft der U. Roths
Dampfziegelei und Zementfabrik.

e

Ossig, Ammendorf.
Am 21. Januar verschied nach
Kurzem Krankenlager unser lieber
Vater,. Schwiegervater und Groß-
vater, der Land wirt

Albert Mischur
un Alter von 82 Jahren.

In stiller Trauer:
Familie Paul Mischur, Familie
Oswald Mischur, Oskar Huth
und Frau Marta geb. Mischur.

Beerdigung Montag, 25. Januar,
14 Uhr, auf dem Radeweller Fried-
hof.

Halle, Schützenstr. 14
Für die vielen Beweise herzücher
Teilnahme beim Heimgange un-
seres Kleinen Peter sagen wir
allen unseren herzlichen Dank.

Familie Erich Körber.

Könnern (Saale)
Für die Beweise herzlicher Antei-
nahme beim Heimgang meiner lie-
ben Frau, Anna Schoch geb. Mese-
berg. danke ich auf diesem Wege
herzlich. Friedrich Schoch

geber 1. April auszuleihen. An-
gebote unt. Ra 3475 an MNZ.

5000 bis 6000 als 1. Hypothek aus-
zuleihen. Zuschr. Ra 3560 an MNZ.

deshalb genau nach Vorschrift: den
Würfel fein zerdrücken, mit etwas
Wasser glattrühren, Liter Wasser
beifügen und unter VUmrühren 3 Mi-
nuten Kochen. KNORR.

UNTERRICHT
Tanzschule Hesse. Friedel und

Robert A. Hesse, Halle (S.), Mäühl-
weg 43, Ruf 352 66. Unser neuer
Anfängerkursus beginnt am Don-
nerstag, 28. 1., abends 8 Uhr, Mähl-
weg 43. Weitere Anmeldungen wer-
den zu den Sprechstunden sowie
zum Unterrichtsbeginn am Donners-
tag noch angenommen. Sprechzeit:
montags, mittwochs und sonnabends
von 12--14 und 16--19 Uhr sowie
sonntags von 10--12 Uhr.

Stenogr., Maschinesechr., Buch
Genge, Friedrichstr. 52. Rut 293 21
Neue Lebrgänge ab Januar u. April.

Tanzschule Moran Haedicke.
Gr. Ulrichstraße 47, Ruf 291 60. Be-
ginn neuer Tanzstunden.

Mathem--Nachhilfe gibt Schüler
der 6. Kl. für Oberschule. Kl. 1--4.
Angeb. unt. M 1133 an MNZ.

Nachhilfe in Englisch von Mittel-
schüler, Kl. III, gesucht. Möglichst
Stadtmitte. Angeb. KI 4519 MNZ.

AUTOMARKT
Personenwagen, guterb., jüngere

Modele ſeder Größe kaufen gegen
bar Autohaus Fritz Ope) Co.Königstraße 63, Ruf 273 51

Erstklassige Automobile, neueste
Modelle, gegen Kasse gesucht. Angeb
an Automobilhaus Walter Zierold.
Leipzig C1, Dösner Weg 18, Ruf 716 01

Wir suchen zur Unterbringung still-
gelegter Kraftwagen Garagen in Niet-
leben, Dölau, Diemitz u. Reideburg
Gefl. Angebote bitten wir zu richten
an Mitteldeutscher National- Verlag
G. m. b. H. Hauptvertriebsleitung,
Halle (Saale).

Gebr. Opel-Limousine 1,2 I, Bau-
jahr 1934. guterh., mit Bereifung. in
Halle stehend. zu verkaufen. Tax-
wert 230. RM. Sachsenwerk Licht-
und Kraft-A.-G.. Büro Leipzig, Leip-
zig C 1, Schließfach 336.

Besteckhalter, im Bäfett selbst ein-
zubauen, für 72 Bestecke von R.
8,85 an. Bildprospekt frei. Sobema
M. Müller, Essen 42, Schließfach.

Enge Schuhe werden gelängt und
geweitet bei „Fußwohl“, Kirchner-
straße 18a.

Gummischuhe werden repariert
bei Schuhmachermeister Walter
Mackens, Turmstraße 117, daselbst
werden noch neue Kunden a. die
4. Reichskleiderkarte angenommen.

Schreibmaschinen-. Rechenmasch.-,
Buchungsmasechinen Reparaturen.
Friedrich Wohlfarth. Große Olrich-
straße 53, Ruf 251 02.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Braune Aktentasche in der Nacht

vom Freitag zum Sonnabend auf dem
Wege vom Haus an der Moritzburg
nach Goethestraße verloren. Abzu-
geben gegen Belohnung bei Krause,
Goethestrabe 33, II.

Brauner Rauhhaardackel, grünes
Halsband mit Marke, entlaufen. Geg.
Belohn. abzugeben Ludwig-Wucherer-
Straße 56.

Scotechterrier, schw.-grau, „Strupps“,
entlaufen. Gute Belohn. Ruf 318 69.

Schäferhund, auf Namen Astor
hörend, entlaufen. Geg. Bel. abzug.

Verloren. D.-Lederhandschuh, rech-
ter, grau, am 20. 1. von Wieland
bis Wollwer verloren. Zuschriften
an die MN2- Trägerin Höhnstedt.

Drahthaar-Fox, Glocke am Hals-
band, entlaufen. Jägerplatz 29.

Achtung! Wer schafft gegen Be-
lohn. folgende Jungensachen wieder
herbei? Schuhe. Strümpfe, lange
HIJ.-Hose u. Koppel. Freitag i. Stadt-
bad entwendet. Abzugeben Mar-
gueritenweg 3. Bierey.

Rentnerin am 20. 1., 17.30 Vhr, Por-
temonnaie m. etwa 40 M. am Markt
verloren. Gegen Belohnung abzug.
bei Büttner. Albrechtstrahe 15.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Weddy-Pönicke AG. Das große

Leinen- und Wäschehaus ist nach
wie vor bemüht, Ihre Wünsche im
Rahmen des Möglichen zu erfüllen.
In jedem Falle werden Sie bei
einem Besuch unseres Hauses zu-
vor kommende Bedienung und gewis-
senhafte Beratung finden.

Achtung, Zigarrenhändler! Auf
die Raucherkarte Franz Angermann,
Reideburg, geb. 16. 3. 82, Keine
Raucher waren abgeben, da verloren.
Ehrlicher Finder wird gebeten, die-
selbe gegen Belohnung abzugeben.
Reideburg. Birnenweg 50.

Schlüsselbund m. Tresorschlüssel
Hindenburgbrücke verl. Geg. Belohn.
abgeben. Starke. Steubenstraße 18.

Jalousie-Werkstätte Ernst Elbe
Halle. Berliner Straße 7. Ruf 290 09
Reparaturen, Neuanlagen

Strich-Handsechuh, dunkelr:, n.
am 21. 1. verl. Anruf ab Montag
erbeten unter Nr. 312 48.

bei Barnbeck. L.-Wucherer-Str. 24.
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AMTIICHE ANZEIGEN unterschrift eines
Annahme-Untersuchung

ausreichend. Geschaäftsführer: Kauf

tretung der Gesellschaft die Namens
Geschaäftsführers

mann Paul Felix Stawikowski, Halle

Berufstätige Dame, Akademiker
tochter, 38jährig, 1,58 m., eygl.,
lid, vielseitig interessiert,

so

sehr wirt-
schaftlich, wünscht charaktervollen,

gesucht.
Wohnung,

Zuschr.
2 Zimwer dringend

Kl 4481 MNZ.unt. GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Schwerkriegsbeschädigter sucht Ein Eigenheim statt Miete. Wir

Guterh. Herren-Wintermantel
zu Laufen gesucht. Angebote Ra
3538 MNZ.

kür die Wafken-4 Gegenstand des Unternehmens: Zebiidet. Lebenskameraden dis 50 J. auf diesem Wege Wohnung, mögl. Hnanzieren Ihr Eigenheim oder einen Atetariwetretelie e
Die Waffen 44 ſtellt ein Die Herstellung und der Vertrieb Fennenzulernen. Witwer, evtl. mit 2223 Zimmer. Angeb. Kl. 4031 MNZ. Hauskauf 1009ig durch steuerbegün- i v z S
Kriegsfreiwiilige sowie Iſnr Eeinarmaturen, en. I--2 Kl. Kindern, bevorzugt. Vertr. Aelterer alleinstehender Herr i. stigtes Bausparen. Sokortige Zwischen- r Tr

willige mit Dienstzeitverpflichtun Manometerbau usw. e Luschrikten, mösl. mit Biſd, erb. u. itender Posjtion suent gemütlich Hnanzierung in geeigneten Fallen Kaffeemaschine gesue ngeboteFre e p 8 20 o0ä Bt z z et e leitender Po n g t e W N.e e e e e e e e lernen e r rnbensjahre. Fun am Jahre, wit eigen. gebote Ra 3493 an MNZ. igenkapital möglich. Verla Damenmantel,. dunkel, gut erhal-Nähere Ausführungen im Merkblatte dar rade See er m ühscht die Bekannt- en Junge Magei ostenlos Aufklärungsekrift von der Sfen, Gr. 46, zu kaufen gesucht.
z be schaſft eingebracht von dem Gesell- rundstüe vünsch kann Möhbl. Zimmer von jungem Mäde Bausparkasse Deutsche Bau-Gemein- rder Ergänzungsstelle Elbe (IV). Von haft eines solid. Mädels 2w. Heirat 3 aus utoehe Angb. an Walter Wartenberger,u schafter Paul Felix Stawikowski das halt eines sold. Mackels 2W. irat. sof. od. später gesucht (eig. Bett-] Sehaft A-6. Leipzig C. 1. Georgi- z nder Wehrmacht Gemusterte können v n Wer in alle Kron. Auch junge Witwe mit Kind angen hey, Angebote Ka 3492 MN7 Sr. l Frenstedt ub. Halle.sich melden, dürfen aber noch nicht n n t. ßildzuschriſten (urdek er n asche). Angebo a 3492 MNZ. ring 8 b. Mitarbeiter gesucht.orſer S e riebene Bildzuschriften (zurück) unter I 5 Paddelboot gesucht. Angebote Ridorſer Straße 7a, bisher betriebene o i t c Arbeit J addelboot 8ausgehoben sein. Hangelsgerchäſt an festgeseteten 7 an MNZ- Schlafstene sucht anst. Arbeiter in Grundstück mit etwa 300 am 1331 Az

Ferner werden eingestellt: Wert Rat unter An unebia, 1777 Halle od. Lieskau. Eig. Bett vorh. Lagerraumen sowie etwa 4—6 BöroFreiwillige für die Leibstandarte-44 e B. unter An Junge Brau, dunkelbld.. Herger, Ammendorf. Leunawesg 45. räumen sotort ev kaufen oder ev Handwagen, Fakrradanhänger ges.Adolf Hitler“. rechnung in dieser Höhe auf die wünscht Bekanntschaft mit aufrieht., r Angeb. M 1124 M.z j St J I 2 Ieere Zimmer von berufstätig. pachten gesueht Angebote unter g hNähere Auskunft erteilt die Ergän- tammeinlage. ehrl. Herru, 34—42 J. in ges Steit 1--2 r A 5681 an MNZ. Halle (Sasle). F5 B 1220:. Esag-Gefolgschaftshilte Gesell-- Wit C Kind angen. junger Frau zu mieten gesucht. An- Eschstruth-Romane, Hokluft undzungsstelle Elbe (IV) der Waffen-44, ung, itwer mi Kind anger J Maſern 3 cPresden A 20, Tiergartenstraße 46.1 haft mit beschränkter Haftung. Ernstgem. Zuschriften M 1102 MiNZ. Gebote Ra 3498 an MNZ. Geschäft. Steubenstr. 1, bisher Ta- Maſoratsherr. Angeb. Be 1800 A.
Die Anvahwmeuntersuchung findet ſtatt Da Se i le Fräulein 10, erel, Figenheim. Ver. Berufstätiges Fräniein sueh ab babraren, reren Konli. nochenmühie od. ebr. Farb-

am 31. Januar 1943, 8 Uhr, in Halle r e en e msg., ünseht Neigungsehe, Akade- sofort möbliertes Zimmer. Angebote türen w. h mer mäble Hangbetr. zu Kaufen, ge-Reichshot. Burgstrahe 27. 16. Dezember 1942 ist 11 Abs. 2 re rege gutst i 1527 an M N7 weg. Todesfall z. verk. Auch für ucht. Ang. Kl. 4252 MNZ.(Saale), echshof. je 2 e es An s Ri 1527 an MNZ. a S.des Geselischaftsvertrages betr miker, Beamter, Angestellter, gutsit. and, B h t. Na bArbeitshueh und Wenrpaß sind mit S e e chattsrertraue Kaufmann Zuschr. M 1099 an ANZ. S nei v e r echte Werner Cerngrgi s 1. See ine Fompleſte Küche Teezuhringen. Sicherstellung des Gesellschafts Kaufmann LZuschr. 99 an MNZ. St. K. K., Miete is M., Heinecke, Werner Gerhardt-Str. 1. v w. 9 r 8vermögens im Falle der Auflösung Fräulein 28 J. alt, grob, angen. Er oder 2 leere Zimmer sof. oder 1. 2. 7 y ote 269 MNZ.Prsan d e a durch Streichung der Worte oder cheinung, möchte ehrlich. u. solid. gesucht. Angebote Ra 3502 an MNZ. Einfamilienhaus i. entra v Findermanteſ u. a. Sachen T r.
Dregen 59 Veoreerlengtraß 46 für rein gemeinnützige Zwecke ge- Herrn zw. Heirat kennenlernen. Vit- Groß Wohng. dring. ges o. heizung) zu taüsch. es. ges. größ Jungen ges. Ang. Ra 3529 MNZ.

e en e n t Wer mit Kind angenehm. Bildzu- der später. Zuschr. Ra 3508 MNZ. G-7 Zi) in Halle Nord. Angeb. grrenrasehennbr er rarrFür den Saalkreis: B 1319:. Huta Hoch- und Tiefbau Sehriften W. 257 an MNZ. unt. Kl 4464 an ANZ. piatanenstDr. Bielenberg. Landrat Aktiengesellschaft. Niederlassung in ist Rinde Ena Jg. Ehepaar s. März od. ſpäter anenstr. 2.g. Stadtkrei Sag Halle a. S.. Halle (Saale). Fried- Witwe. geb. alleinst. kinderlos, End- Zim. Wohn. mögl. mit Korrid- Villa in Dölau mit mind. 5 Wohn- Hivandecire, Fauſt Hotten-t n ne e ws t richstraße 130.) Durch Beschuß der Fierzigerin, m. schön. Heim u. etw. Angebote M 1125 an MNZ. räumen, mögl. Nahe Hindenburgstr. berg Bauer, Höhnstedt Halle-
(eintehnel. Bollbere er Seselse hafterversammlung vom e einnt e r Wohnung, wögſchst 5 Zimmer mit Halleschestr- zu kaufen ges. Gegebe-! and. g

einräst 7. Heptemb 1942 ist 8 4 (6 d zulternen zw. Heirat. Angest. od. Be- n 3 nenfalls 5-Zimm. Tauschwohnung in 7 7Dr. Vitzdamm, Polizeipräsident ſamte Doo geseen neuen s àmter. 55 60 Jahre. Zusehriften u. Bad von e e eenehte Hahe, voruengen Angebote e Seſden. Nachmittagetieſg Er.
Im Schwarzen BHrett im Hatshof, Ahs, 1 und 2 CVorzugsgktien) ung Ra 3505 an MNZ. Angebote Ra 3512 an W 286 an MN7 z. Kauf. ges. Ang. KI 4489 MNZ.
Leipziger Strafe Nr. befindet sich 27 (pe. 2 Reingewinn ger Gesell- Geb. Witwe. 10/1,61. a gute Er- Zimmer. leeres mit Kochgelegenv. g Rüstholz. Bohlen. Rüsthäumeeine Bekanntmachung betr. Antrag chaft) der Satzung geändert. Pro- Tenemuhe Sinn für alles Schöne sofort od. ſpäter gesucht. Zuschr. Stillgelegte oder zur Stillegung e kleinere Posten zu Kauten ges
des Deutsechen Reiches. vertreten ura ist erteilt unter Beschränkung Zemütl. Ueim, vermögend, Hausbe: K. 4461 an N. beabsieht. Provinzdruckerei Schriftl. Ang. erb. unter 2. 525 an
dureh das Luftwaffenbauamt Leipzis. guf die Haupintederiassung in Bress t 10. Sohn möehte charabterſest. Teſteres HDhepaar sueht kl. Wohn. od. Papier-Verarbeitungsbetrieb, evtl Anzeigen Vermittlung Dankhoff,
auf Erteilung der Ansiedlungs- Jan dem Rudolf Bihy in Uajle (8.) ebildet. Herrn in guter Position J Nah m. Grundstück. in d. Prov. Sachsen. Schwetschkestraße 1.genehmigung für 25 en e auf ße di reignjeder 8 od. Auszugshaus aufs Land. Näbe Brandenburg, Thüringen oder in de5 außer der auf die Zweigniederlassung Tennenlernen, Zuschriften, mögl. m Halle. bald oder später. Angebote S en oger in ger ar lerhal rdem a Hallesche e e in Halle beschränkten Prokura. Die Bild, unter Kl 1457 an N. i 457 an d spater t Lausitz zu Kaufen gesucht. Dem Ver- i net in en ges.legenen Ackerplan deren des Müh Eintragung ist im Handelsregister r e Käufer u. den vorhandenen Arbeits- hrains, eingetragen im Krundhuch ges Amtsgerichts Breslau als des Ge- Junge Dame, 22. 163. berufstätis, Tmmer, möbl. Kiein, von jg. netten Kräften bleibt auf Wunsch Existenz Klavier, gebraucht od. ven, geruet.
on Halle. Band 184. Blatt 6316,.) richts der Haupitniederlassung am natur-. musik- r. Künstliebend. ginn Mann zum 1. 2. 43 gesucht. Angeb. erhalten. Angebote erbeten unter Angebote M 1098 an MXNZ.
Kartenblatt 19, Gemarkung Halle, 12. Dezember 1942 unter Nr. 62 R für gemütl. Heim, möchte gebildet Ri 1528 an MN7. N. F. 4540 durch Annoncen- Expedition tFiurstäck 298/3 64 771 am. 3007 Sriolet ind in Nr. 208 des Uerrn. bis 85. wit aieienet Leben re iwöh. mer i Niet, Sari Gabier S. m. b. H. Nürnpers Altwold, Silber, alte Gold- undAale n er en n ren uge r e e de ſehen Hohn und alle für unsere Königstraße 57/59. e me Oberbürgermei 19. Dezember 1942 bekanntgemacht. ernen. Bildzuschr. S M. d ftenitongrſe i einschmiedenOberbürge x Geſolgschaftsmitgliecl (Angestellte)e Rean e u ernre Witwe. ohne Anbang, 48 J., e e r e AG. VERKXAVFE Gen. -Besch. C. (1713654.

itho -esellsehaft m egehränk- Herrn in sicherer Stellung, m. Woh- Werk Duz-Mechanik, NietlebenPARTEFIA r c ter Haftung, Halle (S.). [Viktoria- nung zw. Ehe kennenlernen. Zu- T u S CHGESUCHEs ſtraße 13.) Hem Walter Bohmer. Schritten Kl. 4474 an MN7 2 gutmöbl. Zimmer od. 1 gr. von Bilderrahmen 68/48, guterhalt.,
Kreisfrauensehaftsleitung alle ist Prokura erteilt. Frl g. Herrn gesueht, mös Jorden. An ronziert T er. er per oMontag. 25. Januar vertritt die Gesellschaft in Gemein- V 34 Ja n an m e gebote Ra 3520 an MNZ Jacobstrahe 26 et an e e r

e rauen t t ei Geschattsfahrer Jungen. aus guthbürgerlich. Hause, S r S zu tauschen. Angeboter nete en schaft wit einem Geschäftsführer Vünseht 2w. spat, Heirat en aus ins n n r et Rgitegttern verkauft. Angeb.! B. 3488 an N.
6 g gut. Verhältn. m. gut. Charakter- immer mit Kochgelegenhbeit. b. r v Bei aOel gr. AMerſubuee: Oeffent]. Frauen M eigenschaften, der im. 8sjähr. Jungen oder leer. Anseb. Ra 3524 an MANZz 2 Matratzen, 3teilig, mit Keilkissen Tanne e ten reren

nachmittag im Haus an der Moritz- Witwer Gerehatismann, sucht Lebens- guter Vater sein kann. kennenzuler- Berufstät. jg. Dame sucht fär sof und Steppdecke. gebraucht, je 20.--. Ra 3480 an MN2z.
burg 15.30 Uhr. i Zuschriſten en. Eytl. Kann Einbeirat geboten oder spater jeeres oder möbliertes zu verkaufen. 10--12 Uhr. WettinerOrtsgruppe Universität: Der öffentliche werden. Zuschriften mit Bild. auch Zimmer. Angebote Bi 1502 an ANZ Straße 15, pt. W intermantel. Gr. 1,78, (grau),
Fr. gchmmittag failt aus von Kriegsbeschädigten, erbeten unt. r 90, tausche geg. Volksempfänger.e e r n Geb. 25. Mädel., 1,75 gr., sehr wirt W 240 an MNZ. Möbl. Zimmer, Luft e wen h Angebote Ra 3489 an MNZ.

)ienstag. 26. Januar chaftüeh. viel s t Musil. Kunst r n Leuna, Merseburg. Halle. ſeißen KAUFGESUVUCHEOrtsgr. Roßplata. Heffentl. Erauen- ehe nen errn Sapndete Pame, e en t feis und Bad Dürrenberg zur Unter ne a m Pumpsschube,
nachmittag Gaststätte Rosenhahn um jn Siehberer Position zw. spät. Ehe pid. schlank. 1.63. wängebt ringen von mönnl u weil Angest Kanſe Dre bis v n hahbh. Abs. Gr. 392. 10 gegen15.30 Uhr. ennenlergen. Zusehr. Kl 4381 di Briefwechsel mit charaktervollem of gesucht. Weiterhin suchen vir auke Dre orgel, is evtl. Gr. 39. Angebote Ra 3479 an MNZ.

Ortsgr. Franckeplatz: Oeftentl. Frauen- S e Nenschen in ges Position àw. pat. fend Zimmer fär Ehepaare. mög) wit Wagen. Preisang. m. Beschaf- Fferren-Gnevreaustietfel, Gr. S
nachmittag Gaststäatte Deumer um Strehsam. Arbeiter sucht Lebens feirat. Witwer mit Kind bevorzugt m. Roehgeies Ang. m. Mietpreis fenheit Eisleben, Klosterplatz 14. wenig geir., 25,—, gegen heue oder

e e e e en el u n hinter W 9902 an i Guterh. Kinderbett. 70 X 110 em; fast neue Damen Stistietel. breiteOrtsgr. Jeumarkt:; Oeffentl. Frauen e n uschriften unter Jg. Mädel J., 1.72 gr., brünett, Mon. Zimmer in Naſe o. Imnmen- Kabinenkoffer u. Kinderdreirad zu Kastenform, Gr. 39 od. 40, zu tausch.nachmittag im Pflug, 16 Uhr. an M ansehnlich. e netten Herrn zw. eiten kaufen ges. Schwechten, Landgestüt gesucht. Zahble evtl. zu. Ruf 224 61.
r äner J dorf von kaufm Angestellten ges. duMittwoch. 27. Januar Witwe. jüngeres Aussehen, ohne spät. Heirat. Bildzuschriften (zu- Anget r t R 519 a Anzeigen Kreuz. Ruf 266 43. 2fl. Gaskocher 23. geg. Herren-Ortsgr. Friedrichsplatz: Oeffentlicher Kind mit eig. Heim, sucht Lebens räck) unter Ra 3551 an MNZ geh erb. n e. r cv a ine p. Vermittlung Dankhoff. Schwetschke- Schreibmaschine, gebr. zu kaufen strickweste oder Hausjacke. Angeb.Frauennachmittag im Pflug, 16 Uhr. e e n an n Kath. Dame. 10 möchte m. Uebe Straße gesucht. Angebp. W 229 an ANZ. Ri 1523 an N.

ätigen Herrn zw. glückl. Ehe be- 5b1. 7 für teehn Angestent. Sehwerkri Rad i H. Tackschuhe T nHANDELSREGISTER 2 2 en Möbl. Zimmer für techn. Ansges ehwerkriegsbeschädigter suc Lackschuhe 10, geg. H.-e hene ehe en Gr et Verhng für sof. es. Angeb. mit en z. Umschulung gebr. Schreibmasch. Lederhandschuhe 8/2 od. D. -Halb-
Amtsgericht Halle (Saale) 40 n en n z e Gleiche Jerhangee n in Zu s e Kohlenwerke, Prin Sia e v An W tauschen. Angebote

Fär die Angaben in Keine Gewaähr. aufs Land). Zuschr. Kl 4370 N. schriften unter W 220 an MNZ. e z use, Gr. 42, zu Kaufen ge-Klie (Saale). e Januar 1943. Hergmann, 39 Jahre geschieden. Solid. Fränſein, obne Anbang, ute WVonwonesrros en Angebote K] 4451 an MNZ. Brete rer e für
Neueinfragung. 3 Kinder, 11, 6 u. 5 J. sucht eine Erschein., w. geb. Lebens in sich. Damenstlefel, Gr. 41, Gummi öd. euterne du re e r

A 6380: Carl Klose, Inhaberin Marga-! Frau, welche Kinderlieb ist u. einen Stellg. (Kaufmann, Angestellter. Be- Suche i. Zentrum- Norden eine s Leder. zu Kaufen gesucht. Angeb. 4439 an MN2z
reta Klose-Bahrmann, Halle (Saale). guten Charakter besitzt. Auch mit amter). 50——55 J. Ausstattung, Wob- W i Bad ung In Kl 4455 an MN7 c 7
Schokoladen- u. Zuckerwaren, Salz- Kl. Fehler. Zuschr. Ri 1507 an nun etwas ermögen vorhanden. 7 8 ne 12, tauschSchokolad i al Zuschr. Ri 1507 an MNZ. g. V hand Zimmer Wohnung m Wüäschelei tauscht gegenin F. nenklos. Biete eine 4 Zimmer- Harmonium, guterhalt., zu kaufen 5grafenstr. Inbaberin Frau Mar- Sein 82, 160, dunkel wirt Zuschriften W. 211 an A. g. schw. od. dkIbI. Seidenstoff. An-n i n räulein, 32. 1.60, dunkelpl- r Wohnung mit Bad und Innenklos. gesucht. Zuschr. Kl. 4456 an MNZ. p. K. 444- Mz3reta Rahrmann genwitwet gewesene Schatten tadenose Vergangenveit, Fräuſein, 45 ant, berutstätig, sei Zwisch. Rannisch, Platz u. Francke- z gebote KI 4444 an MNZ.Kloses Halle Saale gute Ausstener. möchte charakter- Herrn in Licherer Stenuvg 2wecks platz od. eine 3.2zimmer- Wohnung Radlſo, d a n e kauft. An Bjfete br. Lederhalbsch. Gr. 86,

Veränderungen: vollen Ehekameraden kennenlernen, baidig. Heirat. Nur ernstgem. Zu Gieht am Franckeplatz. Angebote gebote M 1120 an ANZ. 1 Paar w. Leinensch. m. Leder, Gr. 36,
4 4762: Alfred Pfautseh, Stempel- Zuschriften M 1091 an MNZ. schriften unter W 261 an MNZ. unter W 234 an MNZ. Herrenanzug, mittl. Figur, guterh., guterh.. 5, pass. f. Konfirmandin.
fabrik, Halle (Saale). [Königslr. 93.] und Herrenstiefel, Gr. Suche Burschenschuhe 38/39 u. Kon-Kommanditgesellschaft seit 1. Juli
1941. Der Kaufmann Arthur Pfautsch,Halle (S.), ist als persönlich hatten
ger Gesellschafter eingetreten. Es
ist eine Kommandistin vorhanden.
Die Prokura des Arthur Pfautsch ist
erloschen. Die Firma ist unverändert.

A 4813: Fabrik wissenschaftlicher Glas-
instrumente Rudolf Sehoeps, Juffa's
Nachf., Halle (Saale). [Geiststr.59/60.]
Der Kaufmann Hans Goetze ist in-
folge Ablebens aus der Gesellschaft
ausgeschieden.
4849: Saalegold Vertrieb Richard

Lendeke, Halle (Saale). Handel mit
Fetten, Reideburger Str. 4. Offene
Handelsgesellschaft seit I. Januar
1943. Kaufmann Paul Apel, Halle
(S.), ist in das Geschäft als persön-
lich haftender Gesellschafter einge-
treten. Die Prokura des Paul Apel
ist erloschen. Die Einzelprokuren des
Hermann Lendeke und des Wilhelm

A

Ampt sind bestehen geblieben.
A 4903: Allgemeine Baugesellschaft

Lenz Co. (Kolonialgesellschaft),
Zweigniederlassung Halle a. S.
Halle (Saale). Platz der SA. 13.)
Frich Baum ist nicht mehr Vor-
standsmitglied. Die Eintragung ist
im Handelsregister des Amtsgerichts
Berlin als des Gerichts der Haupt-
niederlassung am 17. 12. 1942 erfolgt
und in Nr. 303 des Deutschen
Reichsanzeigers vom 28. 12. 1942 be-
kanntgemacht.

A 4978: F. Lehmann früher Pfaffenberg.
Halle (Saale). ſSack- und Plapen-
fabrik, Königstraße 79.] Ernst Hugo
d aus der Gesellschaft ausgeschie-
len.

3: Dr. Simon Gärtner Halle (S.).
hem. Privat-Institut. Mühlweg 29.]

Inhaberin ist jetzt Ehefrau Elisa-
beth Eulner geb. Cremer, Halle (S.).
Die Prokura der Elisabeth Eulner
geb. Crewer ist erloschen.
5325: Haring Rummel,
[Oelgroßhandlung, Niemeyerstr. 2.)
Dem Viktor Provinzki, Halle (S.),
ist Prokura erteilt.

A 5780: Walter Noack. Inhaber Her-
bert Gottschall, Lack- und Farben-
großhandlung. Halle (S.). [Niemevyer-
straße 2.]) Dem Viktor Provinzki,
Halle (S.), ist Prokurga erteilt.
5810: Röhrenvertrieb Engel Yowel.
Halle (GSaale). ſNiemeyerstr. 18/19.)
Es ist ein neuer Kommanditist ein-
getreten.

A 6075: Richard Lendeke Dampftalg-
sehmelze und Speisefettfabrik, Halle
(Saale). BReideburgen Straße 4.]
Offene Handelsgesellschaft seit dem
1. Januar 1943. Kaufmann Paul Apel,
Halle (S.), ist in das Geschäft als
persönlich haftender Gesellschafter
eingetreten. Die Prokura des PaulApel. ist erloschen. Die Einzei-
prokuren des Hermann Lendeke und
des Wilhelm Ampt sind bestehen ge-
blieben.

A o. Naumann Co., Halle (Gaale).
Färberei und chem. Reir gung
Jacobstraße 39.) Die Gesellschatt ist
aufgelöst. Der bisherige Gesell-
schafter Martin Naumann, Witten
erg, ist alleiniger Inhaber der

Firrna.

A Halle (S.).

A

Neueintragung:
B 1385. Hama“ Hallesche Manometer-

bauanstalt, Gesellschaftt mit be
sohränkter Haftung Feinmechani-
sche Werkstätte Halle (Saale).
Krondqrfer Straße 7a. Gesellschaft
wit besehränkter Haftung. Der Ge-

Nschaftsvertrag ist am 8. Juni 1942

Junger Mann. 27 J. 1,75 gr. dkl.-
blond, gute Erscheinung, wänscht
die Bekanntschaft eines nett. Mädels
mögl. vom Lande, in Alter von 20
bis 25 Jahren. Zuschriften nur mit
Bild (zuräck) u. Kl. 4416 an MNZ.

Dame, 40/167, jünger aussehend,
schlank, bürotätig, in geordneten
Verhältnissen, solid, ideal veranl.
wünscht Herrn in gleichen Verhält
nissen zw. Heirat Kkennenzulernen.
Wohnung vorhanden. Zuschriften
unter Kl 4423 an MNZ.

Junger Mann, kath., 25 Jahbre,
sucht die Bekanntschaft mit Mädel
z W. spät. Heirat. Zuschriſten unter
Kl 4428 an MNZ.

Witwer 63/1,54, sucht Wirtschafterin
ohne Anhang, mögl. m. Rente, evtl.
spät. Verhbeiratung. Bild zuräck.
Angeb. unt. Ra 3473 an MNZ.

Jg. Mädchen schl., 21/1,70 groß,
möchte Herrn bis 28 Jahre kennen-
lernen zw. spät. Heirat. Zuschr. m.
Bild (zurück) unt. Kl 4437 MNZ.

Junge Frau. schuldl. gesch., 26/1.65,
wünscht die Bekanntsch. eines. Herrn
bis 32 J. zw. Heirat. Zuschriften
unter Kl 4436 an MNZ.

Mädel, 19 Jahre, wünscht Bekannt-
schaft mit nettem Herrn zw. spät.
Heirat. Zuschr. u. M 1106 an MNZ.

Werksarhbeiter. 31. J., sucht nettes
Mädel od. jg. Frau (m. Kind an-
genehm) zw. spät. Heirat. NMögl.
Bild-Zuschriften Ra 3521 an MANZ.

Kaufmann 40 J., ca. 1.70 gr., West-
fale, angen., kräft. Erscheinung. ge
sund, temperamentvolle, lebensfrohe
Natur, Prokurist eines mitteldeutsch.
Großhandelsunternehmens. sucht jg.
Dame, mögl. nord- od. westdeutsch.
Stamwes, kennenzulernen. Ich denke
an eine gesunde, lebensfrohe, in
sich harmonische u. selbständ. schl.
bis vollschl. Lebenskameradin bis
ungef. 27 J., m. hausfraul. Tugenden
Kultur- u. Schönheitssinn, sowie m.
stet. herzl. Humor u. Güte, die auch
für ernste Zeiten die eigentl. Reso-
nanz geben. Frdl. Zuschr. wit Bild
erb. unter P KI 4484 an MNZ.

Ich suche für
zWwanzigerin, gesund,
Aeuheres, einwandfr.
temperamentvoll. mit gut. wirtsch.
Eundus, im elterl. Haushalt tätig,
Ehegefährtin von solid. Charakter u.
Auftreten, aus landwirtschaftl., Kauf
männischen od. akadem. Kreisen
Zuschriften KI 4476 an MNZ erbeten

Staatsbeamter, Dr. mittelgr. Anf.
40. w. Bekanntsch. m. ansehnl. wirt-
schaftl. Dame, 28——35. vollschl. w.
guter Aussteuer, zw. spät. Heirat.
Zuschriften erb. P KIl 4478 an MNZ

Angestellter. Mitte 30. in guter
sicherer Stellung, wäünscht die Be-
Kanntschaft eines neften. soliden u
häusl. Mädels bis 30 J. zw. späterer
Heirat. Mädel vom Lande od. Witwe
bevorzugt. Nur ernstgem. Zuschr.
mit Bild Curüch) erbeten unter Ra
3478 an MNT.

Witwer. Anfang 50, Geschäftsmann,
sucht ansehnl., nette Dame mit gut.

meine Base. End-
schlk. angen.
Vergangenheit

liebevoll. Charakter zw. Heirat. Zu
schriften M 1111 an MNZ.

Fräulein, ohne Anhang, aus guter
Familie. vorzögl. Köchin sucht Wir-
kungskreis zw. Ehe. Beamter erw.richtet. Wird ein weiterer Ge-

schäftsführer bestellt, so ist zur Ver-

31ſährige Witwe. evy, 1,69, schönes
Heim und gute Kussteuer, wünseht
Herrn in guter Position zw. Heirat
Kkennenzulernen. Beamter bevorzugt.
Zuschriften W. 262 an MNZ.

Angestellter., 40 J. sucht Bekannt-
schaft mit Mädel oder Witwe 2w.
späterer Heirat. Zuschriften unter
W 263 an MNZ.

EHEMITTLER
Kreise Fermittelt

Frau y. Stephani,
Aus

Ehen aller
schnell u. zuverl.
Leipzig, Johannisplatz 21.
kunft diskret.

Fabrikbesitzerstochter, feinsinnige
30erin. idealdenkgnd, sucht gebildet.
Lebensgefährten, dem auf Wunsch
Einheirat. in rentablen väterlichen
Betrieb geboten wird. Näh. u. H 23
dch. Briefbund Treubelf. Meerane Sa.

Großkaufmwann, 33 J., led., blond,
symp., sehr gut. Eink., Vermög. u.Besitz, viels. int., ersehnt innig. Ehe
giück. Nicht Vermög., sond. Neig.
entscheid. Näh. unt. 5425 deh. Erich
Möller, Leipzig O 5, Bergstr. 23, ptr.
(Ehemittler).

Sympath. Mäde] a. sol. Fam., 20 J.
schl., mit Vermög. u. Besitz, haus-
fraul. tücht., musiſc-naturlbd. ersehnt
innig. Ehegiück. Näh. unt. 5525 dehb.
Erich Möller, Leipzig O 5, Berg-
straße 23. ptr. (Ehemittler).

Wohnungstauseh Leipzig- Halle. 42, gesucht,

Halle /Sa
lisch-Horn,

ale.
Werk

Haſie/s. In Wupertal--Ronsdorf z

Duz Mechanik.

Zimmer Küche. Bad Hoden, Kel- St. Tausch gegen Pamensechube,
ler in zentraler Lage Leipzigs, geg. Gr. 42. 10. Angeb. Ri 1525 MNZ.
gleiche oder größere Wohnung in Kinderwagen, güterh., schöne Aus-
Taile zu tauschen gesucht. Groß- fäühnung, Riemenfederung, gesucht.
druckerei Carl Warnecke. Halle S. Angebote W 237 an MN7.

Wohnungstausch. segebenenfalls Heeres-Bigentumsuniform ges
Ringtausch. Wuppertal-Ronsdort-n Gr. 1.79, schlanke Figur. Böttger,

Robert-Franz-Ring 13.
Zimmer- Wohnung in guter Wohn- Hieg. Tvend- od. Gereiſsenatts-
lage, gegen gleiche es r leid engeng, o Kanten gosneht
größere Wohnung in Halle S. ges. Zasehriften i ineFilangebote: Transavia K.-G. v. Kil- Cuschriften 459 an MNZ.

Spieldose oder Spieluhr gesucht.
Angebote Ra 3503 an MNZ.

m.

Näheres

Teicha-- Halle.
reichl.

geg. 2 Zimmer Halle (mögl.
Zubehö

Liebke. I

3-Zimmerwohnung
tausche
Zentr.).

Ialle. e 28.
r. Teicha,

Herren- Fahrrad zu kauf. gesucht
H. Wüstemann, Bruckdork, Neue
Siedlung 3.

mer, Ko
Miete,

Kanena u. Halle. Biete 2Keller. Garten
rridor.

gegen 3 Zimmer
Zuschriften Kl 4462 an MNZ.

Zim
18.

in Halle-S

Herrenfahrrad, guterb., zu Kaufen
gesucht. Friedrich Stollberg. Bruck-
dorf b. Halle /S., Hauptstraße Nr. 4.

Höhensonne dringend zu kaufen ge-
sucht. Angebote Ra 3504 an MNZ.Taden m. Wohnung Halle-Vord

gegen Tauschwohnung abzugeben. Nähmaschine, veune od. guterhalt.
Angebote M 1112 an MNZ. gesucht. Angebote Ra 3507 an MNZ.

evtl.

mit Küe
50- RM.

an

Wohnungstauseh
Ringtausch üb.

in Halle 3-zimmer-Neubau- Wohnung
und Zubehörbe

Zittau- Halle
Dresden)- Biete

Mietpreis
und suche in Zittau gleiche

od. ähnliche. Eilangebote u.
Alg. Graz, Herrengasse 7.

50 549

Biete in Bennstedt große 22-Zimmer-
Wohnung Käche u. Zubehör (Neu
pau); suche dasselbe in Halle oder

VERMIFTUNGEN Merseburg. Angeb. Ri 1504 an MNZ
Garage frei für Personen und Lie

fer waren Großgarage Ost. Delitz
scher Straße 38.

Gutmöbl. heizbares Zimmer wit
Badbenutzung zum 1. 2. 43 zu Yer-
mieten Angeb. Ra 3550 an MANZ.

Zimm. m. Kü. solort frei.
Angeb. unt. M 1136 an MNZ.

Biete: 2 Zimmer, pr. (t. einz.
pass.). Miete 20. (am Stadttheater)
Suche: 2 Zimmer u.

Pers.

Köchenben. od
h Hausmannswoh-

u. l3-Zi.- Wohnung in guter Lage.

St. Ka KRü. aucnung. in Haüe od. Umgeg. Angeb
unt. W 179 an MNZ.

Sonnſge 2- i. Wohnung m. Küche
Nebenraum im Süden gegen

mösl

Möbl. Wohn- und Sechlafzimmer
und Küche od. Küchenbenutzung u.
Bad in gutem Hause zum 1. April
von jungem Ehepaar zu mieten ge-
sucht. Angeb. unt. W 252 an MANZ.

Gutmöbl. Zimmer. venn mögl.mit Telephon. Nähe Riebeckplatz,
von älterem Kaufmann in leitender
Stellung zum 1. Februar 1943 ges.
Angeb. unt. W 250 an MNZ.

Möhbl. Zimmer sucht 2. 15. 2. oder
1. 3. Angestellter. Mögl. im Säd.
Bettwäsche und Handtüch. vorhand
Angeb. unt. Ra 3531 an MNZ.

Eilt! Möbl. Zimmer Von berufstät.
Dame ges. Ang. Ra 3528 MNZ.

1—-2 Ieere Zimm. m. Köchgelegenb.
von älterer Dame gesucht. Angeb.
unt. M 1131 an MNZ.

2 leere Zimmer od. kl. Wohnung
m. Kochgelegenh. von jung. unab-
hängiger Frau gesucht. Angebote
unt. KI 4496 an MNZ.

Suche dringend 2 Raume m. Koch-

Licht. B
oder spàä

ad u.

ter.

j 7 Neubau, zu tauschen. Angebote uGarage frei. Rosenstraße 7. S
MIETGESVCHE Wohnungstauseh. Biete in Bad

Friedrichroda (Thär. Wald) in be-
vorzugter Tage schöne 3-4-Zimmer-
Wohnung mit Zentralheizung. elektr

WC.:
moderne 4—5- Zimmer- Wohnung of

Angeb

suche in Halle

W 205 an MANZ

Schöne
mit Zub
gesucht
u.

Tausch
unter Ri

2—3-Zimmer- Wohnung
ehör in

3-Zimmerwohnung,
Bad, Nähe Pauluskirche, kann in

gegeben werden.
1535 an

Zwei-Familienhaus
Küche

Angebote
MNZ.

u. Gart.
Finfamilſi

Biete 2 Zimmer,

Dittenber
zi 1534 an MNZ.

suche ein
enhaus.
gstraße:

Bad, Küche, Balk.
Zimm. mehr o

Mitgl. Bauverein
Angebote unter

hofsnähe
mit Zubehör
Kießling. Merseburg.

Wohnungstausch.
in guter Wohngegend 3-Zimmerwoh-
nung mit Zubehör (pass. für Per-
sonen). Biete in Merseburg in Bahr,

Suche in Halle

warme 3-Zimmerwohnung
Preis 35, KurtLindenstr. 9 II

suche

Halle--Stendal.
am Fliegerhorst 3 Zimmer und Kö..

in Halle gleiche.

Biete in Stenda

Angebote

Speise-Service für 12 Personen zu
kaufen ges., evtl. gutausseh. gebr.
Preisangeb. Ra 3509 an MNZ. erb.

Reiß7eug, gr. gebr. gesucht Angeb.
Ri 1529 an MVNZ.

Faltboot (Zweisitzer), guterhalt., ge-
sucht. Angebote Ra 3436 an MNZ.

Flügel od. Piano kauft Werner
Nauendorf (Saalkreis) Nr. 47.

Briefmarken, Münzen XKauft
immer. Briefmarkenpreisl. Kosten
H. Schwarz. Briefmarkenversand.
Berlin W 35. Bülowstraße 95
Kab. 18--201307.

Damenmantel Ses. Gr. 4244. Ang
F. Klimas, Brachstedt 52.

Büro-Drehstuhl., Schreibmaschinen-
stuhl zu kaufen ges. C. Schober.
Oele. Halle S. Schwetschkestr. 40

Guterh. Handwagen z. kaufen ges
3 Ztr. Traggewicht. Herm. Banisch.
Wansleben

Größerer Kaninchenstall zu Kau-
fen gesucht. u. kl. Grammophon m
Platten. Zuschr. Kl. 4480 an MNZ

Kaufe guterh. w. Bettstelle m.
Auflegematr. Zuschr. Kl. 4483 MNZ

Fugohsvelz zu kaufen gesucht. An-
gebote Kl 4487 an MNZ.

Sehr gut erhaltenen Pelzmantel,
Größe 42744, zu kaufen gesucht. Zu
schriften Kl 4493 an MNZ.

Kinderwagen, möglichst Korb, mit
Riemenfederung und Gummibereifg.,
guterhalten. dringend gesucht. Zu-
schriften Kl. 4494 an MNZ.

Kinderkorbwagen, nur sehr gut
erhalten. und Kinderbadewanne ge-
sucht. Angebote Kl 4495 an ANZ

Küche od. Büfett, guterhalſt., kauft
Karl Kraft. Gr. Brunvenstr. 40.

Kindersportwagen, guterh. ges
Frau O. Oelker. Halle. Sädstr. 19. II

Guterh. Anzug, schlanke Fig., Gr
1.74. u. Sporthemden. Kragenw. 38.
gesucht. Angebote M 1074 an MN7

Staubsauger, größ. kauft F. Bohne,

Alter bis 58 Jahre. Halle od. Umgeb.
Tuschriften Ra 3485 an MNZ.

gelegenheit. Zuschr. Kl 4491 MNZ. unter M 1119 an MNZ. Dzondistraße 5. I.
Khepaar mit 2 Kindern sucht Halle Wien. Biete' in Halle saub. Langstiefel, Größe 41-42. zu Kau-
mee en r Je m 2.zimmerwohnung mit Bad gegen fen gesucht. O. Kölling. Kanena.
mer un üche. ohann Straka, ahnliche in Wien. Angebote unter Radio, Kk IriAmmendort, Leunaweg 48. t t117 an A. an S eaie. haut Enrien.Kirschweg 12.

fiürmandenanzug mittl. Gr.
l 4446 an MNZ.

Eleg. w. Bluse fast nen (42), 15,
gegen guterh. Wildleder-Korkschuhe
Gr. 38. Angebote KI 4443 an MNZ.

Biete, weihßen, reinseid. Schall 7,--,
gegen bunten. Angeb. KI 4447 MNZ.

Kinderstiefel, 2 Paar (25), je 3.--,
gegen 1 Paar Ang. Ra 3474 MNZ.

Biete br. Schnür-(Schlittschuhb-)stiefel,
guterh., Gr. 39. 12. suche halbe
Sportschuhe. Gr. 38/2. Angeb. unt.
W 161 an MNZ.

Chaiselongue, 75,. gegen Film-
Kkamera zu tauschen ges. Angebote
unter W 160 an ANZ.

Damenrad (0, guterhalten, geg.
Korbkinderwagen. Angebote Ra 3491

Angebote

an MANZ.
Tauscho Chaiselongue, 40, gegen

guterh. Radio od. Volksempfänger.
Zahle zu. Angeb. Ra 3496 an MNZ.

Weiße Wollskihose, 40, Keil-
form, Gr. 40, zu tauschen gegen
3/2 m Klleiderseide. Angebote unt.
M 1122 an MNZ

Baby-Kleinkinderwäsche, 15,
gegen mod. Badeanzug, Gr. 42, zu
tausch. Besuch: Sonntag 9--12 Uhr.
Engelhardt. Germarstraße 10.

Biete: 2hammigen Gasofen mit ver-
Jängerter Platte, 54X50 cm, mit
Tisch. 30. sowie kleinen Gasheiz-
ofen. 10. Suche: Wringmaschine
oder Haushaltswaage. Angeb. unt.
W 232 an MNZ.

Herrenledermantel, guterh., 30,--,
für Chauffeur geeignet, geg. Damen-
stiefel. Gr. 39. zu tauschen gesucht.
Angebote W 235 an MANZ.

Herrenschnürschuhe, sehr
(Maßarbeit)). Gr. 41. 15. suche
Marschstiefel, Gr. 4243. Most. Böll-
berger Weg 114. Fernruf 291 72.

1 Paar Herrenreltstiefel, Gr. 43,
30 gegen 1 Paar Damenschuhbe,
Gr. 38/39. zu tausch. gesucht. Fern-
ruf 355 65.

Biete schw. Damenhut, jfugenädl.,
neu, 16.--, gegen Herrernhut, grau,
53/54:. Wollrock. blau Gr. 40. 10
gegen Sommerschuhe. Gr. 37.
gebote Kl 4465 an MNZ.

Heizkissen. 12, tauscht gegen
Hemdentuch. Ang. Kl 4466 MNZ.

Herrenwintermantel. neu od. gut-
erhalten. bzw. auch Gehpelz, Gr.
1,78--1.80. zu kaufen oder geg. echt
orientalischen Kelim. 180360 cm,
480, zu tauschen gesucht. Ange-
bote Kl 4468 an ANZ

Kaufe gebrauchte Schallplatt.
Tausche evtl. led. Schulranzen (6.
Zahle zu. Angebote Kl. 4469 MNZ.

Schw. Herren-Sportschuhe, neu,
Gr. 42, 16.--, tauseht gegen 4 Aſtr.
schwz. oder dunkelbl. Seidenstoff.
Angebote Kl 4471 an MNZ.

Federbett (60, gegen guterhalt.
Chaisel. oder Couch zu tauschen ge
zucht. Zusehr. Kl. 4463 an MNZ.

Damenfahrrad geg. guterh. Damen-
wintermantel, 30, gesucht. Zahle
zu. Angebote P. Kl 4473 an MNZ.

1 Faar eleg. sohw. Pumps. hoh.
Abs. Gr. 36/37. 12,50. geg. Schuhemit Biockads är. 36. 1 Paar bravune

Herrenschuhe, Gr. 41/42. 10, geg.
gleiche. Gr. 40. Ruf 252 88.

gute,

An
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STELLENANGEBOTE
Großhandels-Lehrlinge. Für sot.

und Ostern werden männl. u. weibl.
Lehrlinge für den Groß-- u. Einfuhr-
handel zur Ausbildg. in den Büros,
Lägern und Fabriken der Zentrale
eingestellt. Er forderlich ist neben
charakterl. und Kkörperlich. Eignung
eine durch entspr. Vorbildung ge
schärfte Auffassungsgabe, die allen
Anforderungen einer zeitgemäß orga-
nisierten Verwaltung gerecht zu wer-
den vermag. F. H. Krause, Lands-
berger Straße 13/15.

Für unsere Konstruktionsbüros
schulen wir männl. u. weibl. Ar-
beitskräfte mit Neigung für techn.
Dinge als technische Zeichner um.
Interessierte Bewerber haben die
Möglichkeit, in einer 3--7monatigen
Schulung dieses Ziel zu erreichen.
Während der Anschulung wird, je
nach Alter, ein angemessener Stun-
denlohn gezahlt. Nach erfolgr. Be-
endigung des Lehrganges und ge-
nügend. Einarbeitung erfolgt Ueber-
nahme ins Angestelltenverhältnis.
Vermitt. preisw. Onterkunft und
Mittagsverpflegung übernehmen wir.
Für die Umschulung Kommen in
Frage: 1. In ihrem Beruf nicht
mehr voll einsatzfähige Metallfach-
arbeiter, 2. Kriegsversehrte, und
3. ungelernte, intell.. männl. und
weibl. Personen, die sich der ge-
schilderten Aufgabe gewachsen fühl.
Bewerber, welche die Zustimmung
zum Arhbeitsplatzwechsel erbalten,
richten Ang. unter Kennwort GLE“
unter W 9817 an MNZ.

Für e Beschaäſtig. im Innen-
dienst der Vermessungsabteilung
eines mitteldeutschen Bergwerks-
Unternehmens (Braunkohlen-Tief- u.
Tagebau) suchen wir geeignete Ar-
beitskräfte m. zeichnerischen Fähig-
Keiten. Bewerbungen mit selbstge-
schriebenem Lebenslauf, Zeugnisab-
schriften, Lichtbild und Nennung d.
Gehaltsansprüche erbeten u. H 30164
an ALA. Berlin W 35.

Tüchtiger Kellner(in) f. sof. ges.
Gaststätte Thomas, Boelckestr. I--2,
Ruf 219 30.

Bei der Luftnachrichtenschule
Halle werden sofort eingestellt:
Mechaniker, Schlosser, Buchdrucker,
Schriftsetzer, ungelernte Arbeiter
Küchenfrauen. Pers. Meldung bei
Luftnachrichtenschule, Personalstell.,
Halle Saale. Hermann-Göring-Straße,
Haus 248, Zimmer 12.
stern 1943 werden noch folgende
Lehrlinge eingestellt: Maschinen-
schlosser-, Werkzeugschlosser-, Dre-
her- und Formerlehrlinge, ferner
Rohrinstallateur- und Rohrschmiede-
lehrlinge. Schriftl. Bewerb. m. letz-
tem Schulzeugn. unt. W 233 MNZ.

S

Bürobote oder Wächter (auch
Rentner) ges. Chemische Fabrik
Julius Jacob. Ammendorf Saalkreis.

Ostern 1943 stellen wir einen männ-
lichen kaufm. Lehrling aus Halle
ein. Bewerbungen mit Lebenslauf
u. Schulzeugnis erb. MNZ, Waisen-
hausring 1b.

Angestellten, zuverlässig, mit Ord-
nungssinn, für Ueberwachung des
Fabrikverkehrs u. Erledigung leicht.
schriftlicher Arbeiten, von namhaft.
Werk, Nähe Leipzig, ges. Werks-
wohnung mit Garten vorhanden.
Angebote mit Zeugnisabschr., Licht-
bild und Ansprüchen erbeten unter
W 238 an MNZ. Halle/S.

Arbeiter evtl. Kriegsbeschädigten,
für leichte Arbeit in Fabrik Diemitz
stellt ein. Paul Bertram Kom.-Ges.,
Halle/S., Anbalterstr. 9b.

Lehrling. kräftig u. intelligent zurErlernung d. Orthopädiemech. Hand-
werks gesucht. Albert Hesse,
Werkstatt für Künstl. Glieder, Bar-
füßerstraße 17.

Revaraturschlosser, Hülfsarbeiter,
einige Arbeitsburschen zum Anlern.
f. Wickelei ges. Elektromotorenbau
Kirchgeorg, Halle. Gutenbergstr. 15.

Achtung! Hrainage- Arbeiter wer-
den laufend eingestellt. Baustelle
Rothenburg bei Könnern. Meldung.
sind zu richten an Heinrich Becker
Kultur- und Tiefbau, Ammendorf,
Lindenstraße 25.

Schmiedelehrling 1. 4. gesucht.
Kost und Wohnung frei. F. Leise-
ring, Niemberg. Ruf 265.

Schmiedelehrling für Ostern in
volle Kost u. Wohn. ges. Schmiede-
meister Bich. Bieler Mötzlich.

Industriebäcker- Lehrlinge stellt
bei entspr. körperl. Eignung ein:
F. H. Krause, Abtlg.: Hallische Brot-
fabrik. Landsberger Straße 13/15

Iuftnachrichtenschule Halle.
stellt sofort ein: Bürohilfskräfte,
Sehreibkräfte, männliche und weib-
liche. Bewerbungen mit Lebenslauf
und Zeugnisabschriften mit Angabe
des frühesten Eintrittstermins an
Luftnachrichtenschule Personal-
stelle Halle/S. Herm. -Göring-Str.

Lehriing mit guter Schulbiſdung zur
gründlich. Ausbildung als Kaufmann
von Maschinenfabrik zum 1. 4. 1943
gesucht. Zuschr. W 224 an MNZ.

Sattlerlehrling 1. 4. gesucht. Artur
Haubold, Sattlermeister, Könnern a.
Saale. Ruf 314.

Maurer- u. Zimmerer- Lehrlinge
stellt ein Baugeschäft Schmidt
Richter, Hoch-, Tief- u. Eisenbeton-
bau, Halle /S., Reideburger Str. 15.

Kaufmännischer Lehrling zum
1. 4. 43 für Lebensmittelgeschaäft ge-
sucht. Kost u. Wohnung i. Hause
Willy Bever, Querfurt, Klosterstr. 23,
Ruf 603.

Bauführer, im Gleisoberbau und in
Erdarbeiten erf., mit Absteck- und
Abrechnungsarbeiten vertraut, zur
Leitung von Baust. zum bald. Antritt

Lehrmädel, für Friseurberuf, zum
1. 4. 43 gesucht. Meldungen bei W.
Krinke, Rich. Wagner-Str. 2.

Aufwartg. ges. Ang. M 1101 MNZ.
Aufwartung, 2—3mal wöchentl., ge-

sucht. Melden 13--15 Uhr. Frau
Erdmann, Rich. Wagner-Str. 11.

Pflichtjahrmädchen für Haushalt

Grimmstraße I--2.
Perfekte Stenotypistin von lIndu-

strieunternehmen zum bald, Antritt
ges. Bew. m. Lebenslauf u, Zeugnis
abschriften unter W 183 an MNZ

Verkäuferinnen Lehrlinge z. Aus-
bildung in unseren Filialen stellen
wir zum 1. 4. 43 ein Pers. Vorstel]
erb. Gebr. Schubert Halle (Saale)
Konditoreiabt.. Mansfelder Str. 19

Laborantin oder Frau, die sich für
Fotoarbeiten interessiert, evtl. auch
halbtags, gesucht. Foto-Seydel,
Leipziger Straße 73.

2 ſunge Mädchen für Köche and
Haus stellt für sofort oder später
ein Gaststätte „Haus Pfeiffer
L udwig-Wucherer-Straße 76. Pfeiffer
K Haase.

Stenotypistinnen. Kontoristin-
nen, Maschinensehreiberinnep,
Bürohilfen zum sofortigen oder
späteren Eintritt in die verschieden
sten Abt. unseres Werkes gesucht
Bewerbungen mit Lichtbild, eigenb
geschr. Lebensl. and Zeugnisabschr
erbeten u. W 8504 an MN7

Binzelhandels-Lehrlinge. Für sof
u. Ostern werden noch aufgeweckte
ſunge Mädchen eingestellt als Einzel-
bandels-Lehrlinge. Verlangt werden:
(„ust u. Liebe für d Verkäuferinnen
Beruf. befriedigende Schulzeugnisse.
Gesundheit. Sauberkeit Gebote
werden: Vermittiung der Branche
kenntn. gründl. prakt. u. theoret
Ausb. zur vollwertigen Kaufmanns-
gehilfin (mit Lehrheft der Industrie-
und Handelskammer). F. H Krause
ſandsberger Straße 13/15.

Für interessantes und selbst.
Arbeitsgebiet wird junge Dame
als Sekretärin gesucht. Gute Schul
bildung Gewandtheit im Besucher-
verkehr und am Fernsprecher erfor-
derlich. Begabte Anfängerin kann
eingearbeitet werden. Eintrittster-
min spät. 1. April. Bew. mit. den
äbl. Unterlagen unter W 242 MNZ.

Für Verkauf u. Nebenarbeiten
wie z. B. Samenabfüllen, sucht ge-
schickte, zuverl. und Heiß. Frauen
und Mädchen mit gutem ILeumund
(auch Halbtagskräfte) Max Krug.
Samenhbandlung. Markt 16.

Jg. Linderl. Pflichtjahrmädechen
welches zu Hause schlafen Kann, 2.
1. 4. 43 ges. Leo Walter. Halle/S.,
Lauchstädter Strabe 16.

Aufwartung, für 2-3mal wöchent-
lich gesucht. Am Krähenberg 4,
Ruf 295 23.

Weibliche Kaufm. Lehrlinge zum
1. J. von Groß Installationsfirma in
Halle ges. Ang. unt. Beifügung der
Schulzeugn. und des Lebensl. unter
W 243 an MNZ.

Wer übernimmt Lontorreini-
gung täglich etwa 83 Stunden. An-
fragen an Willy Zander G. m. h. H.,
Privatstr. Zimmermann 3.

gesucht. Firma Paul Schreck Ke m. 2 Kind. 2. 1. 4. ges. Schlafgel.
Delitzscher Straße 65. vorhand. Brehmer, Hoher Weg 20

Maurer- u. Zimmererlehrlinge Putzfrau zum Reinigen von Ge-
gerden eingestellt. Baugeschäft schaftszimm. stellt sof. ein. Heeres-
Becker Sauerzapf, Halle (S.), Standortverwaltung, Pessauer Str. 68

Erfahrene Stütze oder Kinderliebe
Hausgehilfin zu bald. Eintritt fürEinfamilienhaus gesucht. Frau Hella
Walter, Kröllwitz. Ruf 362 10.

2 Arbeiterinnen, 1 Arbeiter für
unser Lebensmittellager und Wein-
Kellerei zum baldigen Antritt ges.
EDKA-Großhandel, Privat- Straße
Zimmermann 9.

Stenotypistin, vollst. pert. Kraft,
für interess. Arbeitsgeb., z. bald-
mögl. Eintritt ges. Durchgeh. Ar-
beifszeit. Meldungen erbitt. Albert
Busch Kom.-Ges., Am Steintor 22.

Hausgehilfin, ehrlich, für größeren
Haushalt gesucht. Dr. -Ing. Niccolai,
Hindenburgstraße 35.

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Heute, Sonntag, 14

bis 17.15 Ubr, „Der Kreidekreis“.
Ein Spiel nach dem Chinesischen
von Joh. v. Guenther. 19 bis 22 Uhr
Gastspiel Kurt Schütt „Der Ober-
teiger“. Operette von Carl Zeller.

Weibl. Anlernling v. Papiergroß-
handlung für 2jähr. Büro-Lehrzeit
gesucht. Papier-Peters, Königstr. *46.

Kaufmännisch. weibl. Lehrling
zum 1. April 1943 gesucht. Johannes
Grün, Weinbau--Weinhandel,

hausstrabe 7.

Junge Frau zum Servieren (halbe
Tage) sucht Konditorei Wünsche,
Leipziger Straße 12.

Perf. Stenotypistinnen sof. oder
spät. in Dauerstellung ges. Habämfa,
Maschinenfabr., Ammendorf b. Halle,
Hallesche Straße 141.

Tagesmädchen od. Hausangestellte,
sauber, ehrl. und wahrheitsliebend,
sof. od. später gesucht. Halle, Reil-
straße 40 II.

Pflichtjahrmädechen, das zu Hause
schlafen Kann, zu sofort od. später
in Haushalt mit Kindern gesucht.
Frau H. Tusche, Leipz. Str. 16.

Halbtags- od. Tagesmädchen zum
4. ges. Schade. Kellnerstr. 10 c.

Hausgehilfin, zuverlässig, evtl. mit
etwas Kochkenntnissen, für Haushalt
eines älteren Ehepaares sof. oder
später gesucht. Oberkammerrat
a. D. Seriba, Kaiserplatz 19, R. 23988

Tages- oder Pflüchtjahrmäcdeel,
ehrl. Kinderl., f. Haushalt m. Kind,
Nähe Knollshütte, bei angenehmer
Dienstzeit für 15. 3. 43 od. früher
gesucht. Angeb. unt. Ra 3461 MNZ.

Jüngere Aufwartung, für einige
Stunden am Tage, ges. Dr. Kraas,
Sophienstraße 36 I. Ruf 35253.

Pflichtjahrmägdel, kinderlieb u. zu-
verlässig (16 J.), zum 1. 4 gesucht.
Frau Margarete Hopfgarten. Halle.
Rannische Straße 13. II.

Frau, für leichte Arbeit, evtl. auch
halbe Tage, sucht Hall. Waffel-
fabrik Königstraße 71.

Frauen für Büroreinigung sges.
Meldungen erbeten. Merseburger
Straße 154.

Pflichtjahrmädel z. 1. 4. in Land-
wirtschaft bei Familienanschluß ges
Angebote M 1105 an MNZ.

Kunstgewerblerin oder sonst ge-
schickte Frau für Aufpausen von
Stickereien ges., evtl. halbe Tage,
wird angelernt. Bruno Lundenberg,
Leipziger Straße 17.

Lehrling, auch Anlernling, für Ma-
schinenstickerei gesucht Bruno
Lundenberg, Leipziger Straße 17.

S TELLENGESUCHE
Suche für meine Tochter nach Ab-

leistung des Pflichtjahres 2. 1. 4. 43
eine Stelle als Kaufmänn. Lehrling.
Angebote Ra 3499 an MNZ.

Ig. Frdl. Serviererin sucht Arbeit
in gutgehend. Gaststätte od. Kaffee
Angebote mit Verdienstmöglichkeit
unter Kl 4458 an MNZ.

Suche für meine 15jährige Tochter
(sehr Kinderlieb) 1. 4. Pflichtjahr-
stelle, wo sie zu Hause schlafen
Kannn. Angebote Ra 3510 an MNZ.

Als PBlektriker- Lehrling suche
meinen Sohn Stellung 2. 1. 4. 43.
Zuschriften Ra 3513 an MNZ.

Kaufm. Angestellte, perf. in sämt-
lichen Büüroarbeiten, an selbständ.
Arbeiten gewöhnt sucht zu sof. od.
spät. Halbtagsst. Ang. M 1134 MNZ.

Junge Frau sucht für 3-4 Vor-
mittage wöchentl. leichte Büroarbeit.
Einige Schreibmasch. -Kenntn. vorhb
Angebote unter Ri 1536 an MANZ.

Suche f. meine Tochter, Ostern 1943
Mittelschule beend., Pllichtjahrstelle
im Stadthaushalt od. städt. Land-
haushalt. Evtl. auch Geschäftshaus-
halt. Angebote unter i 11377 an
die Geschàftsstelle der MNZ. Eilen-
burg, Leipziger Straße 64, erbeten.

Aeltere Dame wünscht älterem gut-
situiert Herrn Haushalt zu führen.
Ausführl. Zuschr. M 1121 an MNZ

Geb. Dame Ww., sucht Stellung als
Hausdame in nur gutem frauenlos.
Haushalt, nach auswärts bevorzugt
Zuschriften Ra 3539 an MNZ.

33iähr. Kontoristin aus Wupper-
tal, erf. in I ohn- u. Durchschr.-
Buchhlitg.. perf. in Stenogr. u. Ma-
schinenschr., sucht zum 1. 2. oder
später selbst Vertrauenspost. Ang.
an H. Weber. Wuppertal- Elberfeld
Hochstraße 20.

Kinderpflegerin zur Betreuung von
3 Kindern (8, 4 u. '11/2 J.) vorüber-
gehend sof. oder ab 1. 2. gesucht.
Hausgehilfün vorhanden. Ruf 267 46.

Junges Mädchen für Haushalt, 17
bis 18 Jahre. welches kinderlieb ist,
zu sofort oder 4. 3. gesucht. Selma
Toepel, Könnern. Fr. -Seldte-Str. 8.

Pflichtjahrmädechen, Mittel- oder
höh. Schulbildung, zum 1. 4. in Ein-
familienhaushbalt (3 Kinder) gesücht.
Frau I. Troitzsch, Reideburger Str. 24

Lehrlinge f. meine Uniformstickerei
stellt für Ostern 1943 ein Hallesche
Fahnenfabrik Walter Held. Halle/ S.
Martinstraße 5.

Stenotypistinnen, Kontoristinnen,
ertfahr. Lohnhuchhalterinnen, Kartei-
führerinnen v. groß. Berliner Firma,
im Zentr. Berlins gelegen, baldmögl.
gesucht. Verpfleg. durch Werkküche
mögl, Bewerb. mit Lichtb., Zeugnis-
abschr. u. Lebenslauf erbet. unter
42 11 13/67 durch d. Annoncen-Expe-
dition Hermann Heise, Berlin SW 68,
Wilhelmstraße 107.

Verkäuferinnen und Verkaufshilfs-
Kräfte für sofort u. später stellt ein
Ernst Weinhold, Goldene Sieben,
Halle/S., Kl. Märkerstraße 7a.

Kaufmänn. weibl. Lehrling,
welcher Pflichtjahr beendet hat, V.
hiesigem Großbetrieb zum 1. 4. 43
gesucht. Angebote W 246 an MNZ.

Pflichtjahrmädehen ab 15 J. ges.
Gaärtnerei Hiensch, Canenaer Weg 7.

Aufwartung für einige Vormittags-
stund. ges. Franke, Gr. Steinstr. 23.

Aufwartung, ehrlich, sauber, I--2-
mal wöchentl. ges. Bauer, Kron-
prinzenstraße 37. II. links

Beamtenwitwe 51 J., gute Erschei-
nung, sucht Stelle als Wirtschafte-
rin in frauenlos. Haushalt. Zuschr.
W 259 an ANZ.

Rat-

Montag, 19 bis 21.45 Vhr, „Madame
Buttertly“. Oper von G. Puccini.

Dichterische Veierstunde zum
Besten des 4. Kriegs-Winterhbilfs-
werkes am PDienstag, 26. Jan., 19 Uhr.
im „Haus an der Aloritzurg“.
Schauspielstudio Elsa Rochel-Müller.
Karten zu I,--, 1.50 u. 2. bei den
Blockwaltern der NSV., in der Musi-
Kalienhandl. E. Stock u. AbendKasse.

Professor Wilhelm Kempff vird
im IV. Städt. Sinfoniekonzert das
Klavierkonzert in c-moll von L. V.
Beethoven. spielen. Das Konzert
unter Leitung von Generalmusik-
direktor Richard Kraus findet statt
am Donnerstag, 28. Jan., 19 Uhr, im
Stadtschützenhaus. Als weitere
Werke werden zu Gehör Kommen
die Sinfonie Nr. 1 c-moll von Joh.
Brahms und zum ersten Male in
sinfonie) von Jos. Haydn. Ein-

zahl noch zu haben an der Kasse
des Stadttheaters in der Musikalien-
handlung E. Stock. Universitäts-
ring 7, und im Theaterring, Bar-
füßerstraße 7.

Hlisabeth Junghann (Sopran).
Mittwoch. 27. Januar 1943, 18 Uhr,
im Haus an der Moritzburg, Lieder-
Abend. Am Plügel: Fritz Busch,
Eilenburg. Lieder von Monteverde,
Haändel, Schubert. Brahms, Hugo
Wolf. Dvorak. Karten zu 1.,50 bis
3,50 beim Verkehrsverein (Roter
Turm., 1. Stock), Musikalienhandlg.
E. Stock. Konzertbüro Dr.
Klemm

Lud-Kammersänger Walther
wig singt in der zehnten Meister
abend-Veranstaltung des Theater
ringes heute, Sonntag, 24. Januar,
11 Uhr, Stadtschützenhaus. leder
und Arien. Am Hlüäge] bvesleitet:
Ferd. Leitner. Karten noch erhältl

Steintor-Varieté: Täglich 18 15 Uhr
das große Programm mit intern. Ar.
tisten Auch Mittwoch. Sonnabend
und Sonntag 14.30 Ohr das volle
Abendprogramm Vorverkauf täg
von 11-18 Ubr ünunterbrochen bis
3. 2. im voraus.

Dfa- Theater. 5. Woche. Der dram
fa-Farbülm „Die goldene Stadt
mit Kristina Söderbaum 2.00, 4.50.
7.40. Jug. nicht zugel. Vorv. 11--12

Rili. im Ritterhaus. Täglich „Der
Fali Rainer“. 2.20, 4.50 7.40 Uhr
Vorverkauf 11-12 Uhr Jugendliche
unter 18 Jahren nicht zugelassen

Rili. Waisenhausring. Hochzeit
auf Bärenhof.“ Tägl. 2.20 4.50. 7.40
Jgdl. n. zugel. Vorverk ab 1 Uhr
Sonnabend und Sonntag von 11--12

Frau. Mitte 40. sucht Stellung zur
Führung eines frauenlos. Haushaltes
Zuschriften Kl 4488 an MNZ.

Junge Frau sucht für halbe Tage
außer Haushalt leichte Beschäfti-
gung. Ang. Ra 3532 MNZ.

Anerkannter. freischaffendevr
Architekt wünscht nach Abschluß
seiner Arbeiten angemessenen Ein-
satz bei Behörden oder Industrie-
Bevorzugt mitteldeutscher Raum
Leipzig, Halle, Weimar, Erfurt. Gefl.
Angebote erb. unter U 522 an An-
zeigen- Vermittlung Dankhoff. Halle
(Gaale), Schwetschkestraße 1.

Geschäftsfrau, 50 J., s. weg. Auf
gabe des Geschaäfts Beschäftigung
(Wirtschafterin), Ang. Ra 3453 MNZ.

FRANSTALTUNGEN
Zuverl. Aufwartung 3mal wöchent-

Tag, Nähe Rannischer' Platz, ge-
sucht. Angebote Ra 3486 an MNZ.

Stütze oder Hausgehilfin nach
Berlin gesucht. Vorstellung bei Frau
Nebrich, Halle, Flurstraße 5.

Zoologischer Garten. Im Raubtier-
haus junge Tiger, Pumas, Löwen:
im Aquarium viele seltene Adria-
fische. Sonntag, 15.30 Uhr. Nach
mittags- Konzert des SA.-Musikzuges
Eintritt zum Konzert frei.

Pflichtjahrmädel, 14 Jahre, das zu
Hause schläft, f. Haushalt mit Klein-
kindern im Norden von Halle ges.
Angebote Ra 3482 an ANZ.

Jg. Kkinderl. Pfüchtſahrmädehen
zum 1. oder 15. 4. ges. Dr. Hopk,
Gräfestraße 14. II.

Aufwartefrau i. Süden f. 2 Wo-
chen gesucht. Ang. Ra 3519 MNZ.

Saubere Aufwartung wöchentlich
3mal 3 Stunden sucht Mittelstraße 19

Küchenmädechen zum baldigen An-
tritt gesucht. Privat-Frauenklinik
Dr. Weins, Halle, Gütchenstraße 19.

Aufwartung od. Halbtagsmädel für
Privathaushalt (Süden) sofort oder
später ges. Ang. Ra 3516 an MNZ.

Suche zum I. 4. 43. starkes, kräfti-
ges 2. Pflichtjahrmädechen für meine
200 Mg. große Landwirtschaft, bei
vollem Familienangchluß. Zuschrift.
unter W 254 an MNZ.

Sekretärin für Betriebsingenieur u.
Werkluftschutzleiter wird zum 1. 2.
oder später gesucht. Neben Fertig-
Keitf in Kurzschrift und Maschine
gute Handschrift erwünscht, Gewis-
senhaftigk. u. Verschwiegenheit er-
forderlich. Bew. v. Kräften, welche
frei sind oder sichere Ausischt auf
Freigabe haben, mit handgeschrieb.
Lebensl., Zeugnisabschr. und Angabe
d. Gehaltsanspruchs u. W 260 MNZ.

Dhri., sauberes Mädehen für Ge
schäftshaushalt, auch alleinstehende
Frau, zur Unterstützung i. Geschäft
und Haushalt gesucht. Otto Wirth-
mann, Vitzenburg a. V

1 Schwiedelehrling, Ostern, stellt
ein. Fr. Zober, Schmiedemeister
Hohenedlau-Könnern.

Männliche Bürohilfe far leichte
Bäüroarbeiten, mögl. m. etwas Kennt-
nissen in Maschineschreib., f. halbe
Tage (nachmittags) gesucht. Schrift-
liche Angeb. erb. unt. N 494 an An-
zeigen-Dankhoff. Schwetschkestr. 1.

Kontoristin von Einkaufsabteilung
zur Rechnungspräfung von Unter
nehmen der Metallindustrie 2. bald
Antritt ges. Schreibm,-Kenntn. erf
Angebote mit Bew.-Unterlagen erb.
unter W 182 an MNZ.

Pflichtſahr mädchen zum 1. 4.
sucht Ofto Gieseler, Sattlermeister,
Benkendorf, Kr. Merseburg.

Schmiedelehrling, sucht bei freier
Kost er Wohnung Franz Kitter,
Reidebürg, Schmiedeweg 6.

Buchhändler- Lehrling mit guter
Schulbildung zum 1. 4. 43 gesucht.

2 Mädchen oder Frauen für L. Sch.-
Pol. Küche für vormittags gesucht.
Vorzustellen „Schwarzer Bär“, Bär-
gasse 2

Küchenaushilfe v. 12-16 Uhr ge

Verkäuferin od. Lehrmädehen für
meine Filiale Bernburger Straße 16,
am Reileck, zum 1. 4. oder später
gesucht. Hermann Becker, Rüdolf-
Haym- Straße 11. Ruf 248 97.

Suche Kinderliebe Hausgehilfin, w.
zu Hause schlafen Kann, od. Pflicht-
jahrmädchen. Frau Charlotte Sachse,
Hindenburgstraße 63,

Weibl. Lehrling u. Anlernling ges.
Leipziger Verein-Barmenia, Kranken-
und Lebensversicherung, Bezirks-
direktion Halle. Universitätsring 6.

Georgsklause, Georgstr., am Fried-
richplatz. Mittwoch. Freitag. Sonn-
abend. Sonntag Stimmungsmusik

Grüne Tanne, die historische Gast-
stätte Mansfelder Stu. 58. Mittagstisch,
Fremdenzimmer. Täglich ab 18 Uhr.
sonntags ab 16 Uhr Köünstlerkonzert.

Gasthaus Binicke, Reideburg.
Heute, Sonntag, ab 16 Uhr Unter
haltungsmusik.

Bauers Gaststätten, Rathausstr. 3,
direkt am Markt. Das gute Bier- u.
Speisehaus von traditionellem Rut
die preiswert. Mittag- u. Abendessen
Tägl mehrere markenfreie Gerichte

Riebeckbrän am Riebeckplatz
täglich geöffnet.

T. Riebeckplatz. Kolossaler Er-
folg „Fin Zug fährt ab Ein
Sorgenbrecher allerersten Ranges!
Hauptrollen: Leni Marenbach, Ferd.
Marian. Lucie Englisch G Alexan-
der, Hans Zesch-Ballot. Jugend]
nicht zugelassen“! Tägl 2.00 4.40.
7. Vorverkauf 11--12.

CT. Gr. Ulrichstraße 51. 2 Woche!
Marte Harell in: „Die heimliche
Gräfin“. Neue Anfangszeiten: 1.30
3.45, 6.00. Ende 8.00 Uhr. Jugend
über 14 J. zugel. Vorverkauf 11--12.

CT. Schauburg. Riesenerfolgl „„Das
große Spiel.“ Neue Anfangszeiten:
tägl. 2.00. 4.15. 6.10. Ende 8.00 Uhr
Jgdl. zugel. Vorverkauf täglich ab
1 Uhr. Sonntag ab 12 Uhr.

Troli, Magdeburger Straße 20.
„Sehiecksal.“ Anfang 8 Uhr und
5.30 Uhr. Jugendliche verboten

Burgtheater, Gr. Gosenstraße 12.
Heute, Sonntag, 15.15 u. 17.45 Uhr.
Der große Lustspielfilm Keine Angst
vor Liebe“. Für Jugend], nicht ge-
stattet Heute, Sonntag. 12.30 Uhr.
Märchenvorst. „Schneeweiß-Rosenrot“

Casino. Heute bis Montag Paradies
der Junggesellen.“ Anfang tägl. 3.30
und 6 Uhr. Jugendliche Kein Zutritt
Vorverkauf ab 3 Uhr.

Konzertbüro Dr. F. KlemmI Stadtsehützenhaus
Mit

Halle die Sinfonie e-moll“ (Trauer-

trittskarten sind in beschränkter An-

twoch, den 3. Februar, 19 Uhr,
Leuchtende Sterne im lachenden Wien

Ferry Kovary, der Wiener Meister-
humorist am Plägel

Else Rambausek Marga Bernard
(Burgtheater)

Grete Müller Morelli
Ein Abend von Wiener Musik,
Gesang, Witz, Humor u. Spitzen-
leistung deutscher Vortragskunst.
Karten zu 1,50 bis 4,50 beim Ver-
Kkehrsverein (Roter Turm, 1. Stock)

und E. Stock.

r

e

Seginn neuerTanzstunden

ALT-EX
das vielseitige Auffrischungsmitte

för Wäsche und Kleidung

e
bei unveränderter Qualität

une gleichem Inhalt
Schochtel Rolle

e

e

Selbst ist die Frau
Hat sie sich geschnitten,
legt sie den Schnell-
verband Hansa plast-
eſastisch on Das Blufen
hört auf, vnd dorch die
Q- u er elastizität
werden Wundränder
klammerartig zu
sammengehelfen.

S

Dialon-Kinder-Puder
allein der Pflege unserer
Kielinsten vorbehecilten.

Fabrik pharmazeut, Präparate
Hart Engeihargd. Frankfurt a. M.

Lerne zu Hause
Kur2zschrift

CStenoqrafie)
onnso Schulbankdrücken, ohne Ablenkung
Nie versäumen Sie den Unterricht
Auch Eil schrift und Maschinenschreiben.
Kostenloss Aufklärungeschrift Nr. 400

Casino. Marchenfilm, Dienstag bis
Donnerstag, „Hänsel und Gretel
Anfang täglich 1.30 Uhr.

Oli, Steinweg 12. Nur bis Mov-
tag. täglich 3.30 u. 5.45 Uhr: Knox
und die lustigen Vagabunden“, ein
lustiger Zirkusfilm. Kinder in Be-
gleitung der Eltern haben Zutritt.
Kassenöffn. 3 Vhr. Vorv. sonnt. 11212

To-Bü. Ammendorf. Bis Dienstag.
„„Dr. Crippen an Bord.“ Jgdl. nicht
zugel. Vorstellungen 5.10 u. 7.40 Uhr
Vorverkauf ab 3 Uhr.

Goldenes Herz, Mansfelder Str. 57,
Sonntag geschlossen.

Café Bauer, ab 15 Uhr, Gr. Stein
straße 74. Montag geschlossen

Kaufm. weibl. Anlernling mit
gut. Schulb. von Großhandelsgesch.
für Ostern od. früher ges. Gewissen-
hafte Ausb. zuges. Angebote unter

N 516 an Anzeigen- Vermittlung DankK-
hoff, Schwetschkestraße 1.

Geeignete Kraft z. Bedienung einer
Lichtpausmaschine und eines Foto-
Kopierapparates von Baufirma in
Halle gesucht. Bezahlung nach T1.
Bewerbungen erb. unt. O 517 durch
Anzeigen- Vermittlung Dankhoff. Halle
(Saale), Schwetschkestraße

Aelteres Pflichtjahrmädchen od.
unabhängige Frau in Kinderreichen
Haushalt sofort gesucht. H. Schotte,
Schwimmerweg 3.

Zuverl. Hausgehilfin od. Stätze
mit guten Kochkenntnissen sofort
od. später in Dauerstellung gesucht.
Göldner. Leipziger Str. 79. Fern-
ruf 256 76.

Kaufm. Kraft m. Steno- u. Schreib-
maschinenkenntn., für selbständige
Vertrauensstellung für sof., gesucht.

Buchhandlung Albert Neubert. Adoif- sucht. Gaststätte „Heiteres Eck“. Furid, Vertriebsstelle. Halle (Saaſe).
Nitler-Ring 7. Gr. Steinstraße 59. Hindenburgstraße 58.

Kontfor-Anlerniing m. gut. Hand- Pflichtjahrmädchen sucht Hilde Funges Mädchen als Tufwartung
schrift zum 1. 4. gesucht. Angebote Schwarz, Halle- Diemitz. Berliner f. gz. Tag sofort ges. H. Klepzig.
W 197 an MNZ. Straße 222. Könnern. Hallische Straße 12.

Schornsteinfegerlehrling Kann s.
melden bei Osw. Bauch, Halle (S.).
Reichardtstrabe 14.

Hausgehilfin baldmöglichst gesucht.
Fremdenheim Haus Wilhelm, Bad
Därrenberg a. Saale.

Bürobote (Radfahrer), jugendl. od.
älterer (evtl. Invalide) f. Geschäfts-
wege und leichte Lagerarbeiten bal-
digst ges. Horst-Heinz Keuffel, Auto-
zubehör-Großhdlg., Gutenberg-Straße
17——-18. Ruf 342 82.

Tücht. Schachtmeister für Gleis-
oberbau- und Erdarbeiten gesucht
Meldungen an Firma Pau] Schreck
KG.. Halle. Delitzscher Strabe 65

Perfekte Stenotypistin für Indu-
striewerk bald gesucht. Bewerbung
unter W 226 an MNZ.

Am I. 4. 1943 stellen wir noch einen
weibl. kaufm. Anlernling ein. Ang.
mit selbstgeschr. Lebensl. Lichtb.
u. Abschr. des letzten Schulzeugn.
an die Direkt. der CentrabAnkaufs-
stelle für landw. Maschinen und Ge-
räte. Halle, Merseburger Str. 17/19.

Hilfsarbeiterinnen für Phototech
Abteilung, männl. Lehrling zur Aus-
bildung als Photokaufmann, Lauf-
burschen (Radfahr.) stellt ein Photo-
Kino-Krütgen, Königstraße 24/25.

Doburger Hofbräu, Kaulenberg 1.
Montag geschlossen.

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.
Der Ufa-Großfilm „Zwischen Himmel
und Erde“. Für Jugendliche nicht
zugelassen. Beginn 12.30, 15.00. 17.30.
Kassenöffnung 12 Uhr.

VERMISCHTES
z erCafé Rheingold. aw

Platz. Montag geschlossen. Ruf 331 54

Promenaden Kaffee, Waisenhaus-
ring, am l[leipziger Turm: Montag
geschlossen. Ruf 26392.

„Tucherbräu“ Inb. Georg Kecht,Gr. Märkerstr. 20. Ruf 858 32. Die
bek. vorzögl Kochbe. Dienst. geschl.

Noräddeutsehes Haus. W. W. Stuben.
Königstraße 27. die gemötl., einzig
artige Gaststätte mit der guten Be
wirtung. Dienstag geschlossen.

Hamburger Büfett, Markt 23,
Konzert u. Familiengaststätte. Täg-
lich hören Sie „„Fritz Trostel“ mit
seinem modernen „Komhinations-
Orchester“, „Irene Gerth“, eine her
vorragende Sängerin. „Eugenie Tro-
stel“, Violin-Soſistin. Sonntags 11 b.
1 Uhr Frühschoppenkonzert. Hier
essen und trinken Sie gut. Diens-
tags geschlossen.

Kaffeehaus Franke, Gr. Steinstr. 23
Dienstag geschlossen

ffoteſ Grüner Baum Fraveteetr
Mittwoch geschlossen. Kuf 262 53

Gosenschàänke, Historische Gaststätte
(Seit 1560). Nähe Burg Giebichev-
stein. Donnerstags geschlossen.

Kisten aller Art liefert Kisten-
verwertung, Thüringer Bahnhof.

Welcher Schneider arbeitet Ko-
stüm und Herren-Mantel? Angebote
Ra 3511 an MNZ.

Wer übernimmt sachgemäß Bäume-
und Sträucher-Verschneiden sowie
Gartenarbeiten im Süden der Stadt?
Angeb. unt. KI 4498 MNZ.

Suche Frau für Näh- und Flick-
arbeiten. Zuschr. Kl 4485 an MNZ.

Wer bringt Küchenherd von
Köthen nach Halle mit? Zuschrift
I 4486 an MNZ.

Welcher Maler macht mir eine
Stube. Sigmund. Bäckerstr. 3.

Staatlich geprüfter Optiker

E. FEe m un i mBrüderstraße 16 am Markt

Magdeburg
Hahe Land u. Stadt

zu erreichen vom Hauptbahnhot mit
Straßenbahnlinie 5

Miftwoch, 27. Jan., V. 10--15 Uhr
Donnerstfag, 28. Jan., v. 8 Ohr

anschließendScheuneam Donnersfag, 28. Jan-, ab i Uhr

Spitzenbock-
Absalzveranstaltung

Lan des-Schafzüchterverband
Sachsen-Anhalt, Halle (Saale)

Händelstrobe Ruf 31158/59
Suche für meine 9jährige Tochter

volle Pension mit Beaufsichtigung d.
Schularbeiten. Martin Genscher,
Bauer. Alberstedt bei Oberröblingen.

Junge Dame, alleinst., berufst., s
Schneiderin. Angeb. Ra 3557 MNZ

Kulbe. Träger dieses Namens Wer-
den geb., zw. Stammbaumforschung
ihre Adresse mitzuteilen. Fritz Kulbe.
Rastatt. Baden, Kriegstraße 4.

Gaststätte zum Salzwirker
Hallmarkt: Oonnerstags geschlossen

Pflichtjahrmädchen zu 3 Kindern
im Alter von 4, 2 und Jahren 2.
1. April ges. Angeb. u. W 236 MNZ.

Zahnärztliche Helferin, ältere, 2.
Aushbilfe, evtl. auch halbtags, ges.
Angebote erb. unter S 520 an An-
zeigen- Vermittlung Dankhoff. Halle.
Schwetschkestraße 1.

Kaufm. Lehrling zum H. 4. gesuecht Lehrfräulein für Konditorei stellt Frau für Büroreinigung gesucht.
Friedrich Reckmann. Fabrik für
Bahnbedarf, Halle, Schliebfach 39.

2. 1. 4. 48 ein Konditorei Wünsche,
Leipziger Straße 12,

Großgaststätte zum Paß. Dellt-
cher Str. 2, am Riebeckplatz. Täg
ab 16.30 Unterbaltongsmusik. Best
gepflegte Freyberg-Biere. Koche in
bekannter Güte Donnerstag geseh]

Café u Konditorei Zorn, Leipziger
Straße 93. Angenehmer Aufenthalt
Konzert bester Känstlerkapellen, ge
oflegte Getränke Freitags geschlossen

TIERMARKT
Teckelrüde, Kurz- od. Stichelhaar,

zu kaufen gesucht. Ruf 34438. An-
gebote unt. Kl 4440 an MNZ.

Wer besitzt einen Malteser-
hund? Bitte bis Ende d. M. melä
unter 6449 an die Merseb. Zeitung.

Zuchtgans a. -ganert, 1 schwer
t bis 2jähriges Fohlen, 1. schwarz-
hunte Kuh mit Kalb, 1 Ziege oder

Meld. Victoria-Versicherung, König-
ſtraße 19.

Kaffee Hohenzollern. Geiststrabe
Freitag geschlossen.

chaf gesucht. Bauer Martin Börner,
Kröllwitz bei Bad Dürrenberg

n SZuchtvieh- Absatz-
Veranstaltung

Donnerstag, den 4. Februar

s
Gutshof Krosigkstr. 28 (gegenüber
Sportplatz VI 96). vom Hauptbht.
Straßenbahnlinie 5 bis Haltestelje
Zoo, Reilſtr. Versteigert werden

amtlich125 Jungbullen
und einige hochtrag., Tiere
Katalog Kostenlos durch die Ge-

schaftsstelle des Verbandes
Halle (S.), Reilstr. 78. Ruf 254 51/853

Herdbuchuerband der Schwarz-
vüntrüehter Sachsen-anh. c

dem Reichsnährstand angegl.
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